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Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 51 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. 
2) Communalbericht aus Breslau. 3) Correſpondenz aus Breslau, Greiffenberg, Konſtadt. f a 


— 


Inland. 
Berlin, 27. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 


ben Allergnädigſt geruht, dem königl. baieriſchen Kam⸗ 


merjunker, Freiherrn Krafft von Crailsheim in 
München, den St. Johan titer⸗Orden; dem Kammer⸗ 
Präſidenten bei dem Landgerichte zu Aachen, Commer, 
bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter 
als geheimer Juſtizrath zu verleihen; den Legations⸗ 
rath Juſtus Carl Alexander Ferdinand von Gruner 
zum wirklichen Legationsrath und vortragenden Rath 
im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten zu 
ernennen; den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſoren Kulemann 
zu Bünde, Vennewitz zu Höxter und Mantell zu Bü⸗ 
ren den Charakter als Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath; 
dem Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor und Dirigenten des 
Land⸗ und Stadtgerichts zu Petershagen, von Michal⸗ 
kowski, und den Juſtiz⸗Kommiſſarien Drühe zu Büren 
und Henrici zu Nieheim den Charakter als Juſtizrath; 
dem Oberlandes⸗Gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten 
Goecke zu Paderborn den Charakter als Rechnungs⸗ 
rath; und den Domainen⸗Rentmeiſtern Bethge in Span⸗ 
dow und Ober- Amtmann Runde in Liebenwalde den 
Chatakter Domainen⸗Rath zu verleihen; ſo wie den 
Hutmachermeiſter W. Prehn hierſelbſt zum Hof⸗Hut⸗ 
machermeiſter zu ernennen. L 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General⸗Major 
und Chef des 23ſten Landwehr⸗Regiments, Fürſt Adolph 
zu Hohenlohe-Ingelfingen, nach Breslau. Se. 
Ercellenz der geheime Staats⸗Miniſter, Graf zu Stol⸗ 
derg⸗Wernigerode, nach Breslau; der wirkliche 
geheime Ober⸗Finanzrath und Direktor der Abtheilung 
im Finanz⸗Miniſterium für Handel, Gewerbe und Bau 
weſen, von Pommer ⸗ Eſche, nach der Provinz Pom: 
mern. Der wirkliche geheime Ober⸗Juſtiz: Rath und 
Direktor im Juſtiz ⸗Miniſterium, Dr. Bornemann, 


nach Interlaken. 1 
\ ge 28. Jun. Se. Majeſtät der König has 
ben Allergnädigſt geruht, den Stadtgerichts⸗Rath Siecke 
zu Potsdam und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direk⸗ 
tor, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Luther zu Ohlau, zu Ober⸗Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Räthen bei dem Ober⸗Appellations⸗ 
Gericht zu Poſen; und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Michaelis zu Tuchel zum Direktor des Land⸗ 
und Stadtgerichts zu Schwetz und zugleich zum Kreis⸗ 
Juſtiz⸗Rath des ſchwetzer Kreiſes zu ernennen. 
Se. Maſjeſtät der König haben Allerhöchſtihren bis⸗ 
herigen außerordentliche Geſandten und bevollmächtig⸗ 
ten Miniſter bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, 
wirklichen geheimen Rath Grafen von Wylich und 
Lottum, von dieſem Poſten abzuberufen, ſtatt ſeiner 
den ſeitherigen außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
miächtigten Miniſter am königl. belgiſchen Hofe, gehei⸗ 
men Legations⸗Rath von Sydow, in gleicher Eigen: 
ſchaft in der Schweiz zu ernennen und an eben ge⸗ 
dachtem Hofe Allerhöchſtihren ſeitherigen außerordentli⸗ 
chen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am kö⸗ 
niglich hannoverſchen Hofe, Geafen von Seckendorff, in 
gleicher Eigenſchaft zu ernennen geruht. 
Die Ernennung des ſtandesherrlichen Juſtiz⸗Raths 
von Prittwitz zu Militſch zum Juſtiz⸗Kommiſſarius in 
Reichenbach und zum Notarius im Departement des 
königl. Oberlandes⸗Gerichts zu Breslau auf den Ans 
trag des von Prittwitz zurückgenommen, und der bis⸗ 
hberige Oberlandes⸗ Gerichts =.Affeffor von Damnitz zu 
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Schweidnitz, vom 1. Auguſt d. J. ab, zum Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius bei den Gerichten des Reichenbacher Kreiſes, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Reichenbach, und 
zugleich zum Notgrius im Departement des königlichen 
Oberlandes⸗Gerichts zu Breslau ernannt worden. 
Abgereiſt: Ihre Durchlaucht die Herzogin von 
Sagan⸗Talleyrand, nach Sagan. Der Ober-Präfident 
der Provinz Sachſen, von Bonin, nach Magdeburg. 
. Berlin, 27. Juni. Graf Raczynski, der 
Geſandte Preußens am portugieſiſchen Hofe, wird ſich 
binnen kurzem wieder von hier auf ſeinen Poſten nach 
Liſſabon begeben, da die Sitzungen des vereinigten 
Landtages (Graf Raczynski iſt bekanntlich Mitglied der 
Herren⸗Kurie) geſchloſſen find. — Wie wir hören, wird 
das hieſige Denkmal für Friedrich den Großen vor 
fünf Jahren nicht errichtet werden. Nach dem Urtheil 
unſerer tüchtigften Künſtler erreicht dieſes 
aber auch 


beſten Kunſtwerken der Art zur Seite geſetzt werden 
kann. — Der bereits vollendete enſte Band des gro⸗ 
ßen ſprachwiſſenſchaftlichen Werkes unſeres raſtlos wir⸗ 
kenden Sprachforſchers Jakob Grimm, auf deſſen Er⸗ 


ſcheinen man bereits geſpannt war, wird, wie man 


nun erfahrt, nicht eher ausgegeben werden, bis der 


zweite Band die Preſſe verlaſſen hat, und beide Bände 
glei K Eine große Anzahl 
der Ständemitglieder hat bereits heute unſere Haupt⸗ 
ſtadt verlaſſen, um dem heimathlichen Heerde zuzueilen. 


dann zugleich erſcheinen können. — 


In den letzten Tagen ſind die Ständemitglieder von 
Sr. Majeſtät dem Könige in Sansſouci freundlich be⸗ 
wirthet worden. Es waren zugleich Kunſtgenüſſe ver⸗ 
anſtaltet worden. 


Die Danziger Ztg. theilt eine Danziger Dank⸗ 


Adreſſe „an die Landtags⸗Abgeordneten der Provinz 
Preußen“ mit, in der es heißt: „Die unterzeichneten 
Bewohner der Stadt Danzig fühlen ſich gedrungn, den 
edeln und hochgeſinnten Landtags⸗Abgeordneten der Pro⸗ 
vinz Preußen ihre tief gefühlte Anerkennung des gro⸗ 
Ben Verdienſtes auszuſprechen, auf welche fie den Uns 
ſpruch durch ihre faſt einſtimmig an den Tag gelegte 
Geſinnung in den Verhandlungen des Landtages am 7. 


und 8. d. Mts. betreffend die preußiſche Oſtbahn, be⸗ 
gründet haben. Es giebt Momente in der Weltgeſchich⸗ 


te, wo die unſerem Sinne nicht erkennbare Weltregie⸗ 
rung in der Brnſt ſelbſtdenkender Menſchen eine über 
die Wahrnehmung augenblicklicher und materieller In⸗ 
tereſſen erhabene Berufspflicht hervorruft; dieſe unter. 
ſchwierigen, aber entſcheidenden Umſtänden muthig zu 
erfüllen, iſt ein Verdienſt, deſſen Würdigung wir nicht 
der Nachkommenſchaft allein haben überlaſſen mögen.“ 
Hr. Greger endlich, der einmal in der Drei⸗Stän⸗ 
de⸗Kurie bei Gelegenheit des Judengeſetzes Worte ge⸗ 
ſprochen, die mit vieler Heiterkeit aufgenommen worden, 
Hr. Greger veröffentlicht ſelbſt in der heutigen Spe⸗ 
nerſchen Zeitung eine an ihn gerichtete Breslauer. 
Dankadreſſe wegen feiner und des gleichgeſinnten Hrn. 
Müller aus Wegeleben kräftigen, entſchiedenen, frei⸗ 
müthigen und offenen Worte zur Vertheidigung der 
Sache der „unterdrückten“ (Chriſten⸗) Partei. Wis: 
rend fo der Landtag empfängt, giebt er auch aus. 
Schon vor mehreren Wochen hatte man beſchloſſen, 
dem Marſchall der Drei⸗Stände⸗Kurie, Hrn. von Ro⸗ 
chow, eine Dankadreſſe zu überreichen. Dieſe Adreſſe 


d erk Rauchs 
ch einen Grad der Meiſterſchaft, namentlich in 
Bezug auf die Ausführung des Pferdes, daß es den 


Inhalt: 1) Fühlbarer Mangel im Concursverfahren. 
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zeichnet ſich durch den Reichthum und die Pracht der 
äußeren Ausſtattung vor den gewöhnlichen aus. 


Sie 
beſteht in einem Album von zehn Blättern, deren er⸗ 
ſtes das reich verzierte Titelblatt mit dem Titel: „Der 
erſte vereinigte Landtag dem Marſchall der Drei⸗Stän⸗ 
de⸗Kurie, Herrn von Rochow“, und deren zweites die 
von den Herren von Auerswald und von Beckerath 
verfaßte Adreſſe enthalten. Auf den folgenden 8 Blät⸗ 
tern befinden ſich je nach den 8 Provinzen geordnet die 
Unterſchriften der Abgeordneten. Jedes dieſer Blätter 
enthält die Embleme der verſchiedenen Provinzen in ſin⸗ 
nigen Ausführungen. — Auf dem teich geſchmückten 
Sammtdeckel des Albums iſt das Wappen des Herrn 
von Rochow in Silber angebracht. (Berl. Zeit.⸗H.) 

Königsberg, 23. Juni. Das Hiefige „Evangeli⸗ 
She Gemeindeblatt“ ſtellt in feiner heutigen Nummer 
überſichtlich dasjenige zuſammen, was für Vermehrung 
der geiſtlichen Kräfte in unſrer Provinz ſeitens der kirch⸗ 
lichen Provinzialbehörden theils durch Gründung oder 
Vollendung neuer Kirchſpiele, theils durch Anſtellung 


von Hilfsgeiſtlichen in ſehr ausgedehnten Parochien, 


während der beiden letzten Jahre geſchehen iſt. Dem⸗ 
nach find 15 neue Predigtpiäne in der Provinz Preu⸗ 
ßen durch die Fürſorge des königl. Konſiſtortums wäh⸗ 
rend der beiden letzten Jahre fundirt und beſetzt worden, 
eine Thätigkeit, welche in gleicher Weiſe ununterbrochen 
ihren Gerten, hat und welcher Seitens der evangeli⸗ 
ſchen seinden unſerer Provinz einerſeits recht leben⸗ 
diges Anerkenntniß, andererſeits thätige Unterſtützung 
entgegenkommen möge. f (Z. f. Pr.) 
Münſter, 25. Juni. Die ſchon ſo lange in den 
Seeplätzen ſehnlichſt erwarteten Getreidezufuhren, welche 
durch den verſpäteten Winter in Rußland ſind aufge⸗ 
halten worden, treffen jetzt endlich ein. Die letzten 
Nachrichten aus Bremen melden, daß daſelbſt ſeit Kur⸗ 
zem circa 2000 Laſten Roggen angekommen ſind, und 
dieſes die Preiſe bis auf 165 à 155 Thlr. Gold her⸗ 
untergedrückt, wonach ſich der Malter von 6 Berliner 
Scheffel — per Fuhre von dort her bezogen — nicht 
höher als auf 24 ½ à 23% Thlr. preuß. Cour. bes 
rechnet. Ein ferneres Weichen der Preiſe wird durch 


das Eintreffen nicht unbedeutender Zufuhren daſelbſt 


in Ausſicht geſtellt. (Weſtf. M.) 


Deut ſch lan d. 


München, 22. Juni. So eben iſt die Abreiſe des 
Königs nach dem Bade Brückenau erfolgt. Se. Ma: 
jeſtät war noch in den letzten Tagen unabläſſig mit 
Staatsarbeiten beſchäftigt, und wie immer auf ſeinen 
Reiſen, wird er dieſe auch während ſeines Aufenthal⸗ 
tes in Brückenau ſelbſt leiten. Ueber die glückliche 
Ankunft der Königin und der Prinzeſſin Alexandra in 
Eger find bereits erfreuliche Meldungen hier eingegan⸗ 
gen. Der Kronprinz und feine Gemahlin bleiben hier 
dis gegen den Anfang des nächſten Monats, um ſich 
dann mit dem Erbprinzen für die übrige Sommerzeit 
nach Bamberg zu begeben. (Allg. Pr. Z.) 

München, 23. Juni, Wie man vernimmt, ſoll 
die Einführung des Waffenrocks bei der Infanterie, 
Artillerie und den Küraſſieren definitiv beſchloſſen fein. 
Der Rock würde einreihig werden und auf Schultern 
eine Art Epaulettes aus Wollengeflecht von der Farbe 
des betreffenden Regiments erhalten. Die Abſchaffung 


* 


der weißleinenen Gamaſchen in der Armee iſt von 
Sr. Majeſtät dem König verfügt worden. 
(N. Wzb. Ztg.) 

Stuttgart, 22. Juni. Viele Freude erregt 
hier die Nachricht, daß Se. königl. Majeſtät dem 
hieſigen Criminalamt den Befehl hat zugehen laſſen, 
die Unterſuchung wegen der betrübten Vorfälle am 
3. Mai zu beſchleunigen und ſchnellſtens zu Ende zu 
führen. Es wird dies bei dem langwierigen Prozeß⸗ 
gange, der zur Zeit noch bei uns eingeführt iſt, den 
Angeſchuldigten inſofern zu ſtatten kommen, als dadurch 
die Unterſuchungshaft abgekürzt und die Koſten vermin⸗ 
dert werden. Zwar ſind die meiſten der anfänglich 


Verhafteten wieder nach und nach in Freiheit geſetzt, 


dagegen aber auch neue Verhaftungen ſelbſt noch in 
den letzten Tagen vorgenommen worden. — 

Karlsruhe, 20. Juni. So viel ich eben ver⸗ 
nehme, iſt den Offizieren des Armeecorps nunmehr 
erlaubt, in die Logen der Freimauer ſich aufneh⸗ 
men zu laſſen. Sie wiſſen vielleicht, daß vor länge⸗ 
rin Jahren, wo die Logen noch eine politiſche Bedeu⸗ 
tung hatten, Je Ofzere ſchriftliche Reverſe ausſtellen 
mußten, daß ſie keinen Antheil mehr daran nähmen. 
Dieſe Reverſe ſollen nun auch zurückgegeben worden 
ſein. Freilich haben ſie jetzt auch jede politiſche Be⸗ 
deutung verloren. ru) 

Leipzig, 17. Juni. Die Unterſuchung, welche ge: 
gen Robert Blum und Genoſſen wegen Veranſtal⸗ 
tung der Verſammlung im Schützenhaus anhängig ge⸗ 
macht worden war, iſt jetzt dahin beendigt, daß denſel⸗ 
ben wegen unterlaſſener Anfrage bei Einberufung dies 
ſer Verſammlung ein Verweis ertheilt und die Bezah⸗ 
lung der Koſten aufgelegt worden iſt, wogegen ſie aber 
Einſpruch gethan haben. Zugleich vernimmt man, daß 
auch ein Stadtrath in Unterſuchung gezogen ſei, weil 
er den von hier aus gegen die Verfaſſungsmäßigkeit 
des erſten ordentlichen Landtags erlaſſenen Proteſt zu⸗ 
erſt unterzeichnet habe. — Dr. Köchly in Dresden, 
welcher Blätter zur Förderung der Gymnaſialreform 
herauszugeben beabſichtigte, iſt die Herausgabe derſelben 
von dem Minifterium des Innern nicht geſtattet wor⸗ 
Sowohl die Predigt des Dr. Harleß, als 
deſſen Colloquium ſollen, wie man hört, den Erwar⸗ 
tungen keineswegs entſprochen haben, und man behaup⸗ 
tet zugleich, daß ſich Harleß für die ihm zugedachte 
höhere Stellung unmöglich gemacht habe. Wegen ſei⸗ 
ner Probepredigt hat er von dem Landeskonſiſtorium 
die zweite Cenſur erhalten. (Schw. M.) 

Oeſterreich. 

8 Wien, 27. Juni. Geſtern wurde dem gegen⸗ 
wärtig hier verweilenden Herzog von Würtemberg zu 
Ehren, der der Erzherzogin Eiſabeth, einer geb. wür⸗ 
tembergiſchen Prinzeſſin, einen Beſuch abſtattet, am 
Glacis eine große Revue abgehalten, wozu die ganze 
hieſige Garniſon von 14,000 Mann en parade aus⸗ 
rückte und der auch Se. Durchl. der Fürſt von Ho⸗ 
henzollern-Sigmaringen beiwohnte. Die Haltung der 
Truppen, zumal der Küraſſiere, Huſaren und Grenadiere, 
war vortrefflich und wahrhaft imponirend. 
ken der beiden Kavalerieregimenter boten ein ſchönes 
Bild kriegeriſcher Tüchtigkeit, doch hatte der Oberſt der 
Küraſſire das Unglück vom Pferde zu ſtürzen, ſo daß 
derſelbe wegetragen werden mußte — Se. Majeſtät der 
Kaiſer haben den k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron 
von Piret zum kommandirenden General von Kroatien 
und Slavonien ernannt, ein Poſten, der wegen der 
räuberiſchen Einfälle der Bosnier mit politiſcher und mili⸗ 
täriſcher Verantwortlichkeit verknüpft iſt. — An der Ler⸗ 
chenfelder Barriere kam es jüngſt zu einem bedenklichen 
Volksauflauf, der nur durch das thätige Einſchreiten 
der herbeigeeilten Militärmannſchaft und die Verhaf⸗ 
tung der ärgſten Schreier zerſtreut werden konnte. Die 
Veranlaſſung dazu gaben einige Weiber, die eine ge⸗ 
wiſſe Quantität Reis einſchmuggeln wollten und welche 
von den Finanzwächtern deshalb angehalten und zur 
Bezahlung der Acciſegebühr aufgefordert wurden. Die 
Linjenämter haben neuerdings den Auftrag erhalten, 
in ihrer Viſitationsmanipulation etwas ſtrenger zu ſein, 
indem die Finanzverwaltung den Ausfall der Verzeh⸗ 
rungsſteuer in jüngſter Zeit zu ſehr empfindet und ſich 
dem Glauben zuneigt, daß derſelbe lediglich die Folge 
nachläſſiger Pflichterfüllung und wachſender Schmug⸗ 
gelei ſein könne, während er doch einzig die Frucht der 
durch die herrſchende Theuerung den unbemittelten Klaſ⸗ 
ſen auferlegten Entbehrungen iſt. — In diplomatiſchen 
und literariſchen Kreiſen wurde die bevorſtehende An⸗ 
kunft des berühmten Alexander v. Humboldt ſehr leb⸗ 
haft beſprochen, doch ſcheint dieſe durch die inzwiſchen 
erfolgte Erkrankung des gelehrten Greiſes wenn nicht 
ganz vereitelt, doch bedeutend hinausgeſchoben. Als der 
äußere Beweggrund zu der Reiſe gilt der hierorts aus⸗ 
geſprochene Wunſch, Hr. v. Humboldt möge durch ſei⸗ 
nen Rath und ſeine Erfahrungen bei der jungen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften gleichſam geiſtige Pathenſtelle 
vertreten. ve 


ss Peſth, 25. Juni. Der Neubau. des ftädtis 


ſchen deutſchen Theaters wird nach dem preisgekrönten 


Plane des Profeſſors Karl Rößner in Wien in Kur⸗ 
zem in Angriff genommen werden. Herr Karl Rößner 


wird ſich ſelbſt hierher verfügen, um die Ausführung 


Die Atta⸗ 
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näher zu beftimmen. — In dem ungariſchen 
naltheater ſind alle meffingenen Griffe an den Gasbe⸗ 
leuchtungsröhren geſtohlen worden. Die Magyaren ſez⸗ 


zen ihre Hoffnung auf den nächſten Landtag daß er 


er 


die Einräumung der großen ſtädtiſchen Theaterlokalität 


für die magpariſche Nationalbühne dekretiren werde. 
Es iſt aber nicht anzunehmen, daß, wenn auch der Land⸗ 
tag ſich dafür erklären ſollte, die Regerung in eine 
ſolche Verletzung der ſtädtiſchen Eigenthumsrechte willi⸗ 
gen würde. — Heute begeht die hieſige k. Univerſität 
die Feier ihrer Neubegründung. — r haben ſchon 
Gerſtenfrucht von der diesjährigen Ernte geſehen. Im 
Banat hat auch die allgemeine Ernte ſchon begonnen, 


Die Getreidegusfuhrverbote, welche einzelne Comitate 


erlaſſen, ſind trotz dem energiſchen Auftreten der k. 
Statthalterei meiſt aufrecht erhalten worden. Die Co⸗ 
mitate machen der k. Statthalterei Gegenvorſtellungen, 
und bis neue k. Statthalterei⸗Intimate ‚anlangen, und 
von den Comitaten in den Generalverſammlungen ver⸗ 
handelt werden, iſt die Zeit der Ausfuhrverbote bereits 
vorübergegangen. Es iſt dies aber bezeichnend für die 
Mängel der vielköpfigen ungariſchen Adminiſtration. 

— Nn 

* Paris, 24. Juni. 

77%,, Nordbahn 580. Die Börſe war übrigens ganz 
ohne Leben. In der Deputirtenkammer wurden heute 
die Budgetsverhandlungen fortgeſetzt. Seit der Ent- 


ſcheidung der Pairskammer über die Vorladung des 


Herrn E. v. Girardin ſchwebten wir in einer Miniſter⸗ 
kriſis. Allerdings haben durch die Freiſprechung die 
Pairs ſich für ungekränkt erklärt, auch Herr E. von 
Girardin ſeloſt hat dabei eine ganz ehrenvolle Poſition 
genommen, aber das Miniſtetlum erſcheint in einem 
ſehr üblen Lichte. Das hat denn auch z. B. der Mi⸗ 
niſter des Innern ſo klar gefühlt, daß er gleich nach 
dem Richterſpruch aus dem Saal eilte und wahrſchein⸗ 
lich den beſtimmten Vorſatz hatte, als Miniſter nicht 
mehr in denſelben zurückzukehren. Um halb 11 Uhr 
verſammelten ſich die Miniſter zu einer Berathung, die 


bis Morgens um 1 Uhr dauerte, und in welcher fünf 


der acht Miniſter mit großer Entſchiedenheit auszutre⸗ 
ten verlangten, während Herr Guizot mit beredter 
Sprache ſeine Collegen ermahnte, dem Sturm Trotz 
zu bieten. Geſtern gingen Depeſchen nach Exeideuil 
an den Marſchall Bugeaud, der aber das Kriegs⸗ 
Miniſterium ausſchlug, man beruhigte ſich all⸗ 
mälig und heute ſcheint alle Gefahr vorüber, denn das 
Journ. des Deb, enthält einen Artikel, aus dem man 
ſchließen muß, daß das Miniſterium nicht mehr an 
ſeine Auflöſung denkt. Es wird darin erklärt, daß das 
Miniſterium ſelbſt keine Anklage machen, ſondern ab⸗ 
warten will, was die Oppoſition thut. Das iſt nun 
aber der Schluß einer Seſſion, wo Alles vom Streite 
ermattet iſt, eine Poſition, aus welcher der Herr Mar⸗ 
ſchall Guizot mit feiner Miniſterarmee unmöglich her⸗ 
auszuſchlagen iſt. — Der Graf Breſſon hat geſtern 
die Botſchaft für Neapel beſtimmt angenommen. — 
Geſtern wurde der Kaſſationsrath und Pair Merilhou 


von einem jungen Vicomte, den er unter Aufſicht haben 


ſoll, um Geld angegangen, und als er ihm dieß ab⸗ 
ſchlug, mit Piſtolen angefallen. Das eine Piſtol ver⸗ 
ſagte, das zweite entriß Hr. Merilhou dem Mörder. — 
Mehmed Ali kommt doch noch nach Europa. Er will 
die itglieniſchen Bäder beſuchen. 
paniem. 
Madrid, 16. Juni. Die Wendung, welche die 
portugieſiſchen Angelegenheiten genommen haben, ſetzt 
die dieſſeitige Regierung in keine geringe Verlegenheit 
und droht in dieſem Augenblick ernſtliche Verwickelun⸗ 
gen herbeizuführen. — Der engliſche Konſul in Porto 
zeigte dem dortigen ſpaniſchen Konſul am Aten ſpät 
Abends an, die Präfidenten der Junta hätten ihm er⸗ 
klärt, daß ſie den vereinigten Truppen Portugals und 
feiner Verbündeten keinen Widerſtand leiſten würden 
und deshalb wünſchten, die ſpaniſchen Truppen möchten 
ſofort die Feindſeligkeiten einſtellen. Der engliſche Kon⸗ 
ſul erſuchte den ſpaniſchen, dieſen Wunſch in Erfüllung 
bringen zu laſſen, da der Hauptzweck, welchen die ver⸗ 
bündeten Mächte verfolgten, darin beſtände, weiterem 
Blutvergießen vorzubeugen. Zu gleicher Zeit richtete 
die Junta ein Schreiben an den ſpaniſchen Konſul, in 
welchem ſie ihm anzeigte, daß ſpaniſche Truppen, in 
Verbindung mit der Beſatzung von Valenza, trotz des 
durch ſpaniſche und engliſche Vermittelung abgeſchloſſe⸗ 
nen Waffenſtillſtandes, die Truppen der Junta ange⸗ 
griffen hätten, und ſich von ihm eine Erklärung dar⸗ 


über ausbat, ob er Anſtalten getroffen hätte, damit 


dieſer Waffenſtillſtand ſpaniſcherſeits beobachtet würde. 
— Am öten früh Morgens erwiederte der ſpaniſche 
Konful dem Vice Präfidenten der Junta, daß er keine 
Kenntniß von dem Ausbruche der Feindſeligkeiten er⸗ 
halten habe und dieſen Vorfall deshalb bezweifeln müſſe, 
die Junta indeſſen bedenken möge, daß in ihrer Lage 


eine bedeutende Veränderung eingetreten ſek, ſeitdem ſie 
ſich geweigert hätte, die früheren von dem Oberſten 
Wylde vorgelegten Bedingungen anzunehmen. Er er⸗ 


ſuche nun die Junta, alle ihre Streitkräfte nach Porto 


zurückzuziehen, um jedem neuen Zuſammentreffen mit 
ſpaniſchen Truppen vorzubeugen. Uebrigens würde’ er 
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feine Regierung von den Wünſchen der J 
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mal ſetzen. Am Gten zeigte die Junta fo: 
daß ſie 
Marquis von 


en 
die 


en wie dem ſpaniſchen Kon 

ven dem Oberſten Wylde . —— 
üherhin vorgelegten Vermftte⸗ 
lungs Artikel angeno n, und den Marquis von Loulé 
beauftragt hätte, ſich nach Liſſabon zu begeben, um den 
Geſandten der vermittelnden Mächte die entſprchenden 
Mittheilungen zu machen. Zugleich forderte di Junta 
den ſpaniſchen Konſul abermals auf, die nöthigen Shritte 
zu thun, damit die Feindfeligkeiten unverzüglich egg 
ſtellt würden. — Dieſe Aktenſtücke ſchickte der ſpaniſtze 
Konſul ſofort dem General⸗Kapitän don Galicien zu, 
der ſie am Sten in Tuy erhielt und durch Eſta 
hlerber befördern ließ. — Vorgeſtern Abend erhielt nun 
die Regierung mittelſt Couriers Depeſchen von ih 
rem Geſandten in Liſſabon. Aus ihnen ging hel 


vor, daß der Marquis von Loulé, der in Porto keit 


Dampfſchiff vorgefunden hatte, am Iten am Bord de 
„Hibernia“ im Tajo eintraf. Da er es nicht für ge 


rathen hielt, ans Land zu ſteigen, ſo begaben ſich dit 


Geſandten Englands, fene und Spaniens ſich zu 
ihm an Bord und nahmen ſeine Mittheilungen entge⸗ 


gen. Darauf unterzeichnete Abends die Königin ein 


an die Portugieſen gedichtetes Manifeſt, in welchem fie 
eine vollſtändige Amneſtie und Vergeſſenheit alles Vor⸗ 
gefallenen, ſo wie die bevorſtehende Einberufung neuer 
Cortes, verkündigte. Die liſſaboner amtliche Zeitung 


vom 10. vetöffentlichte diefes Manifeſt, ſo. wie das 


ſchon am 28. April unterzeichnete Amneſtſe⸗Oektete Da 
nun die Geſandten Englands und Frankreichs den Auf⸗ 


ſtand als beendigt betracht; ten, fo luden ſiez die portu⸗ 


gieſiſchen Miniſter ein, gemeinſchaftlich mit ihnen die 
ſpaniſche Regierung und auf direktem Wege die Gene⸗ 
rale Mendez, Vigo und Concha, aufzufordern, keine 
Truppen mehr in Portugal! einrücken zu laſſen, und 


diejenigen, welche ſich bereits auf portugieſiſchem Boden 


befänden, wieder zurückzuziehen, damit die Anweſenheit 
dieſer Truppen nicht Veranlaſſung zu neuen Verwicke⸗ 
lungen gäbe. Der ſpaniſche Geſandte in Liſſabon, Herr 
d' Ayllon, ein umſichtiger und erfahrener Diplomat, ſoll 
dieſe Aufforderung bei ſeiner Regierung unterſtützt ha⸗ 
ben. Allein es ſcheint, daß die purtugieſiſchen Miniſter 
der an ſie ergangenen Einladung keinesweges Folge lei⸗ 
ſteten, ſondern vielmehr ihren hieſigen Geſandten, den 
Grafen von Thomar, beauftragten, die ſpaniſche Regie⸗ 
rung zu veranlaſſen, ihre Truppen aus Portugal nicht 
eher zurückzuziehen, als bis die Königin von Portugal 
den drei ihr verbündeten Mächten erklären würde, daß 
der Zweck des londoner Protokolles vom 21. Mai woll 
ftändig erreicht ſei. Daß der Graf von Thomar ſo⸗ 
gleich Schritte iu dieſem Sinne that, iſt gewiß. Ob 
er von beſugter Seite dazu beauftragt war, läßt ſich 
nicht verbürgen. Der engliſche Geſandte hatze geftern 
zwei Konferenzen mit dem Miniſter⸗Präſidenten, und 
fertigte Abends einen Courier nach London ab. Er ſoll 
die Zuſage etlangt haben, daß den ſpaniſchen Trup⸗ 
pen ſofort der Befehl zugehen ſolle, das portu⸗ 


gieſiſche Gebiet zu räumen, falls anders fämmt⸗ 


liche Inſurgenten die Waffen niedergelegt hätten. — 
Nun iſt aber geſtern auch die Nachricht, eingegan⸗ 


gen, daß der General Lovalette mitte mit der erſten 


Diviſion der Hülfs⸗Armee am 1 Iten, ohne auf Wir 


derſtand zu ſtoßen, in Braganza einrückte, daß der Ober 


General Concha tam 12ten mit der Haupt⸗Armee eben⸗ 
falls von Zamora dorthin aufbrach, und die übrigen 
Truppen ihm folgen ſollten. Der General Concha 
kündigte an, daß er ohne Aufenthalt bis Porto vorzu⸗ 
rücken und dieſen Platz binnen ſechs bis ſieben Tagen 
zu erreichen beabſichtige. Da ſich nun kaum voran 
ſetzen läßt, daß er ſich durch die ihm von den Geſand⸗ 
ten Englands und Frankreichs von Liſſabon aus zu⸗ 
kommenden Vorſtellungen aufhalten laſſe, ſo fragt ſich 
ob die Vorſchriften, welche ſeine Regierung ihm zu⸗ 
ſchickt, ihn erreichen werden, bevor ſein Benehmen neue 


Konflikte herbeigeführt haben dürfte. — Allerdings iſt 


es demüthigend für die ſpaniſchen Truppen, den Boden, 
auf welchem ſie mit leichter Mühe Lorbeeren zu errin⸗ 
gen hofften, nunmehr eiligſt wieder verlaſſen zu müſſen 
oder gar durch eine der vermittelnden Mächte zurück 


getrieben zu werden. Auch ſind die Blätter der ultra 
moderirten Partei mit Verwünſchungen wegen dieſet 
Wendung der Dinge angefüllt. Im Kriegs ⸗Miniſte⸗ 
rium waren bereits eine Menge von Beförderungen 
zu Generalen und Oberſten ausgefertigt, die den Sie 
gern als Lohn zu Theil werden ſollten. — Der Gen 
ral⸗Kapitän von Galizien hat noch einige; kleine Plak 
auf portugieſiſchem Gebiete beſetzt, ſeine Truppen boch 
nur bis an den Lima vorrücken laſſen. — Der 0 
ral⸗Kapitän von Eſtremadura marſchirte am 11. fe ie 
Morgens mit der Beſatzung von Badajoz bis an di 
portugiſiſche Gränzlinie, wo ein Theil der Beſatzung 
von Elvas ihm die militäriſchen Ehrenbezeugungen en 
wies. Gegen Abend kehrte er mit ſeinen Trupps 
nach Badojoz zurück, überzeugt, daß dieſe Exſcheinus 
an der. Gränze hinreiche, um den portugiſiſchen 
ſurgenten allen Muth zu nehmen 
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ſich beeilen, den General⸗Kapitän von Galizien und herren⸗Stellen ſollen ganz eingehen, und der 70jährige 
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mekftauen föllen“ ebenfalls enttaſſen“ werden 
und dagegen mehrete junge Generale als Adjutanten n 
die Aufwartung bei der Königin haben. — Das Bla 


Perſonen, die verdächtig find, Verbindungen, mit ihnen 
zu unterhalten, erſchießen zus laſſen. 
lo: ımd re u g a Iris allt x 

Liſſabon, 16. Juni. Hieſige Blätter melden, daß 
ich Sanda Bandeirg mit dem Grafen de 99308 
dem größten Theil ſeiner Olfüiere und mehr 5 390 
Mann regelmäßiger Truppen n Setubal der En 
gin unterworfen habe. Der Reſt ſeines Corps, 
miiſtens aus Guerilhas beſtehend, hatte ſich ins Innere 
geworfen, umd man hielt es für möglich, daß die In⸗ 


uchen werden, in Evora und Algarbien 
. a E Durch die Unterwerfung 


Widerſtand zu leiſten. ) perfur 
Sn da Bandeiras ann indeß die Inſurrection im 


Süden; für erſtickt angeſehen werden. Einigermaßen 


bedenklich iſt dagegen die Lage der Dinge im Nocden, 
denn die Junta von Oporto hat die ihr mitge⸗ 
theilte, von der Königin proklamirte Amneſtie ver⸗ 


wotfen und beharrt in ken zum Biber | 
de) der indeß augenſcheinlich ganz nutzlos fein: würde. 
—— — 10 bis 12,000 Mann ſtark, 


Concha's Armeecorps, 
defand ſich ſchon ganz in der Nähe von Oporto, Sal⸗ 
danha und Cazal ſtanden mit mehr als 8000 Mann 
nur wenige Miles ſüdwärts vom Douro, Mendez Vi⸗ 
go mit dem zweiten ſpaniſchen Corps war ſeit dem 
7. in Viana, 37 Miles von Oporto, die Barxe des 
Douro war von der combinirten Escadre blockirt, und 


Admiral Parker ſtand beim Abgang der Nachricht von 
Liſſabon im Begriff, mit dem größten Theil ſeines Ge⸗ 


ſchwaders nach dem Douro abzuſegeln, um mit Nach⸗ 
druck auf die Unterwerfung der Junta. hinwirken zu 


können. Unter dieſen Umſtänden iſt für die Junta um 
ſo weniger Hoffnung übrig, da die Königin auch ihren 
Unterhändler, den Marquis von Lou, der am 10. in 


Liſſabon eintraf, gar nicht vorgelaſſen, vielmehr jede 


Unterhandlung verweigert hat, während zugleich ein Mi⸗ 


niſterial⸗Erlaß im Diario erklärt, daß die Amneſtie 
nicht vor völliger Unterwerfung der Junta 
und der übrigen bewaffneten Banden in Wirkſamkeit 


treten werde. Coimbra, Viſeu und Guarda find von 


den Inſurgenten geräumt, und an mehreren Orten 
haben die Einwohner bereits entſchiedene Feindſeligkeit 
gegen die umherſtreifenden Guerilhasbanden kundgege⸗ 
ben: — Die im Fort St. Juliao gefangen gehaltenen 
Soldaten von der Expedition des Grafen das Antas 
machen den ſie bewachenden Engländern nicht wenig 
zu ſchaffen; man fürchtet, daß ſie in Maſſe ausbrechen 
werben, und es ſoll daher die Abſicht fein, fie zu ver⸗ 
theilen. — Die Finanznoth der Regierung dauert fort. 
Zur Einlöſung eines Theiles der Noten der Bank von 
Liſſabon iſt jetzt eine Lotterie eingerichtet worden, deren 
Plan das Diario mittheilt. Es ſollen Looſe zu 4 Gui⸗ 
neen zum Belaufe von 2400 Contos ausgegeben und 
mit dem Verkauf am 21. begonnen werden; die Zie⸗ 
hung der Lotterie findet jedoch erſt in vier Mona⸗ 
ten ſtatt. El but @ 
im Y Schweiz. 1 
Zürich, 21. Juni. In der heute ſtattgehabten 
Eröffnungs⸗Sitzung des gr. Raths hielt der Präſident 
deſſelben, Hr. Oberſt Weiß, eine Rede, der wir fol⸗ 
gende Stelle entlehnen: „In verſchiedenen, zum Theil 
ominöfen, zum Theil erfreulichen Erſcheinungen tritt 
klar hervor, daß das Ausland in mehrerem und min⸗ 
detem Maße mit geſpannter Erwartung der Entwicke⸗ 


lung unſerer eidgenöfſiſchen Wirren entgegenſieht. Ein 
Freiſt gat, der einzige noch, der ſich unter den ſich 


von Jähthundert zu Jahrhundert wiederholenden, die 


Grundpfeiler fo vieler Staaten erſchütternden Stürmen 


in Europa erhalten hat — ein Freiſtaat, deſſen orga⸗ 


niſche Einrichtung, deſſen Verfaſſungen alle Macht, alle 


Polti in die Hande des Volkes legen, iſt is, dem die 
ſchwierige Aufgabe geſtellt worden, einen Kampf um 
weltbedeutende Prinzipien, einen Kampf aufgeregter Leis 
denſchaften, ſchroff entgegenſtehender Extreme entweder 
ehrenvoll durchzufechten oder ihn niederzuſchlagen; — 
ein Problem, dem concentrirtere, abſolutere Gewalten 
öfter nicht gewachſen ſind. Wie nun bei uns die Mei⸗ 
nungen guseinandergehen eben fo weichen fie ander⸗ 
wärts von einander ab; daher finden beide Richtungen 


F „= bofh, DER ‚TPünjepN, 
— Tüten für eine gli iche Löſung der Auf: 
gabe in freiem Sinne, und Tauſe 5 
uns um die Freiheit beneiden, unſere ftaatlihen Angele⸗ 
genheiten ſelbſt nach Gutfinden ordnen zu können. Ich 
verweiſe auf die neueſten Erſcheinungen im Auslande, 
welche klar zeigen, daß es wenige Völker mehr gibt, 
die nicht auch für ſich Rechte in Anſpruch nehmen. 
Auch dort wird der Kampf geführt gegen das Alte, 
Hiſtoriſche, das ſich mit dem in fortſchreitender Ent⸗ 
wickelung begriffenen Geiſte der Jetztwelt nicht verträgt, 
einem Geiſte, der Kraft genug beſitzt, auch ſeine Ge⸗ 
ſchichte haben zu wollen. Hier findet die größe Mehr⸗ 
heit des Schweizervolkes ihre Sympathien. Ihre An⸗ 
tipathien findet ſie bei Denen, die in dieſer Richtung 
Gefahr für ihre Intereſſen erblicken, und es wird uns 
dieſes ſogar auf offiziöſe Weiſe zu erkennen gegeben. 
Der Schweiz ſteht nun u. A. auch die Wahl offen, 
ſich auf Unkoſten ihrer Ehre und Unabhängigkeit den 
Herrſchern des Auslandes gefällig zu erweiſen, oder dieſe 


wandeln hat. 


nicht verſucht werden und als die Bewohner der Schiveiz, 
trotz der von allen Seiten het über ſie hetſtroͤmenden 
Noth und der ihr gerade don Außen her mit Bewußt⸗ 
ſein bereiteten Verlegenheiten, einen Sinn fuͤr Ord⸗ 


miſchung hat noch nirgends gut gethan, und jedes Loos, 
das man ſich ſelbſt bereitet, iſt am Ende erträglicher, 


lich und es ſei daſſelbe demgemäß als aufgelöft erklärt. 


beizuführen. Die Geſandtſchaft wird nöthigenfalls zur 


die katholſſche nach Mannſchaft nach M 
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auch dort ihre Sympathien und Antipathien. Tauſend | Schnelligkeit in Erfahrung zu bringen, was der Vor⸗ 
Rn? e v e Winch fa 94 und das Wehlen der Völker, deren Glück 
Unferer Regierung anvertraut iſt, tagtäglich erheiſchen, 
fo ſſt es Unfere Pflicht, ein Mittel ausfindig; zu mar 
chen, damit die pielſeitige Mannigfaltigkeit der Geſchäfte 
und die vermehrten Beziehungen der verſchiedenen Ver⸗ 
waltungszweige zu einander keine hemmende Wirkung 
mehr äußern. Und da bei dem Wechſel der Zeiten und 
Dinge vieles bisher Entbehrte zur Nothwendigkeit wird, 
ſo haben wir für zweckmäßig gefunden, die Chefs der 
erſten Staatsverwaltungszweige in einem Rathe zu 
verſammeln, und darin wenigſtens die wichtigſten unter 
jenen Gegenſtänden gemeinſchaftlich vortragen und prü⸗ 
fen zu laſſen, welche zur oberſten Beſtätigung Uns vor⸗ 
gelegt zu werden pflegen. Wenn Wir übrigens Uns 
des Ausdrucks der „wichtigſten“ Geſchäfte bedienen, fo 
ſoll darum nicht gemeint werden, daß Wir in Unſerem 
Herzen zwiſchen dem Seufzer des anſpruchloſeſten Land⸗ 
mannes und zwiſchen den hoͤchſten Staatsgründen einen 
Unterſchied eintreten laſſen. Indem Wir vielmehr Uns 
in das Geſetz fügen, welches die Kürze des Lebens den 
Menſchen auferlegt, werden Wir ſtets die Wichtigkeit 
der Geſchäfte eher nach der Beſchaffenheit der Sachen 
als nach jener der Perſonen bemeſſen. — Wir haben 
dieſen Anlaß gelegen gefunden, um eine zweckmäßigere 
Vertheilung unter einigen Zweigen der öffentlichen Ad⸗ 
miniſtration zu treffen, welche, einſt mit einander zweck⸗ 
dienlich vereint, bei den ſpäter allmälig eingetretenen 
Veränderungen, eher aus Gewohnheit denn aus hin⸗ 
reichenden Beweggründen, bald mit einander verbunden, 
und bald zum Nachtheile der Einheit von einander ge⸗ 
trennt gebljeben waren. Durch die Einführung dieſer 
zur beſſern Regelung des Ganges der Conſeilsgeſchäfte 
zielenden Maßregel hoffen Wir auch ihr Verfahren bez 
deutend zu vereinfachen. — Nach daher zu Unſerer 
Richtſchnur vernommenem Rathe einiger Unſerer ehre 
würdigen Brüder, Kardinäle der heil. römiſchen Kirche, 
haben Wir aus eigenem Antriebe, mit beſtem Wiſſen 
und in der Vollmacht Unſerer oberſten Gewalt, ange⸗ 
ordnet und befehlen wie folgt: 0 orte 


Erſtes Hauptſtück. Miniſter⸗Rath. 


§ 1. Es iſt ein Miniſter⸗Rath errichtet, beſtehend 
aus; 1) dem Kardinal⸗Staats⸗Sekretär, 2) dem Kar⸗ 
dinal⸗Kämmerlinge, 3) dem Kardinal-Präfekten der 
Land: und Waſſerbauten, 4) dem Monfignor Uditore 
Fü. Rota, 5) dem Monſignor Gouverneur von Rom, 
dem Monſignor General⸗Schatzmeiſter, und 7) dem 
Monſignor Präſidenten des Heerweſens. — $ 2. Der 
Kardinal⸗Staats⸗ Sekretär iſt Präſident des Conſeils; 
die Sitzungen ſollen vor ihm abgehalten werden, wenn 
denſelben der Souverain ſelbſt nicht vorſitzt. — § 3. 
Der Kardinal⸗Kämmerling wird im Conſeil von dem 
Camerlengats⸗Auditor und der Kardinal Land⸗ und Waſſer⸗ 
bau⸗Präfekt von dem Präſidenten ſeiner Branche vepräs 
ſentirt werden können; dieſe Repräſentanten werden 
ausſchließlich über Angelegenheiten ihrer entſprechenden 
Miniſterien Stimme haben. — § 4. Auch die Vor⸗ 
ſteher der im § 1 nicht erwähnten Dicaſterien werden 
zu den Conſeils⸗Sitzungen zugezogen werden, wenn ihre 
Zuziehung für nothwendig erkannt iſt; iſt der Chef ei⸗ 
nes Dicaſteriums Kardinal, ſo wird er in allen Ange⸗ 
legenheiten wie die anderen Conſeils⸗Mitglieder Stimme 
haben. — 8 5. Die zwei Subſtituten des Staats⸗ 
Sekretariats ſollen den Sitzungen beiwohnen, jedoch nur 
in Abweſenheit des Kardinal⸗Staats⸗Sekretärs ein Vo⸗ 
tum dabei abgeben können. — § 6. Dem Miniſter⸗ 
Rathe wird ein Sekretär⸗Prälat, jedoch ohne Stimm⸗ 
recht, beiwohnen. J 3 . 
Das in 16 Paragraphe zerfallende zweite Haupt⸗ 
ſtück, die Attributionen der Miniſter betreffend, enthält 
im Weſentlichen Nachſtehendes: Das Staats⸗Sekreta⸗ 
riat iſt das Centrum aller von den übrigen Miniſtern 
verhandelten Geſchäfte, das Organ der Veröffentlichung 
der Geſetze, der vom Landesfürſten erlaſſenen Befehle 
und der vom Souveraine abverlangten Aufklärungen 
für den Fall, als gegen die Verfügungen oder Beſchlüſſe 
eines Dicaſteriums Beſchwerden oder Reklamationen ein⸗ 
gelaufen wären. Alle Geſchäfte des Departements des 
Aeußern und des Innern ſind ihm zugewieſen. — Der 
Kardinal⸗Kämmerling hat außer der Präfektur über das 
Tribunal der ſogenannten vollen Kammer auch den 
Handel und die Induſtrie, den Ackerbau, die ſchönen 
Künfte, die Alterthümer und das Bergweſen unter ſich. 
— Das Juſtiz⸗Miniſterium, welches früher mit dem 
Minifterium des Innern vereinigt war, iſt nunmehr, 
als ſelbſtſtändig, der Oberleitung eines Monſignor Udi⸗ 
tore della Camera untergeordnet; die heil. Rota und 
die übrigen Gerichtsſtellen, an deren Spitze ein Kardi⸗ 
nal ſteht, werden auch in der Folge mit dem Staats⸗ 
Sekretariate kotreſpondiren. Der Gouverneur von 
Rom behält das Polizei⸗Miniſterium und die Leitung 
der polizeilichen und correctionellen Gefängniſſe. Dem 
General⸗Schatzmeiſter find die Finanzen zugewieſen; die 
Leitung der Kerker und der übrigen Sttaf⸗Anſtalten iſt 
nunmehr einem Segretario della ſaera Conſulta, wel⸗ 
cher dem Miniſterium des Innern unterſteht, anver⸗ 
traut; das Zeughaus kehrt unter die Attributlonen des 
Präſidenten des Heetweſens zurück. Von nun an hört 
jede Einmiſchung des Kammer⸗Auditots und des Gou⸗ 


Tauſende ſind es, die 


zu wahren und ſich der Sympathien der Völker wür⸗ 
dig zu zeigen, ſich dieſer zu befreuen. Die Schweiz 
wird indeſſen die ihr von der Vorſehung, von der Na⸗ 
tur, der Geſchichte, den Verhältuiſſen angewieſene Stel⸗ 
lung am ſicherſten wahren, wenn ſie ſich weder von 
dem Einen noch von dem Andern hinreißen, ſich weder 
durch Drohungen einfhüchtern, noch von Hoffnungen, 
die, das Eine wie das Andere, außerhalb ihrer Berge 
fußen, täuſchen läßt. Bei der ‚freien Bewegung der 
Geiſter iſt ihr der Gang vorgeſchrieben, den ſie zu 
In Was ſeit einem Jahre im Often und 
Weſten des Vaterlandes geſchehen iſt, muß als Schluß⸗ 
ſtein eines Werkes unabweislicher Nothwendigkeit an⸗ 
geſehen werden. Es liegt nicht mehr in unſerer Macht, 
davon abzulaſſen, um ſo weniger, da keine Verletzung 
von Rechten oder Pflichten uns ‚ein Halt! gebietet. 
Streben wir auf geſetzlichem Wege zu erzielen, was 
die uns bedauerlicher Weiſe feindſelig gegenüberſtehenden 
Mitkantone ſchon vor hundert Jahren zu ihrem eige 
nen und zum Heile des ganzen Vaterlandes beſchloſſen 
und ausgeführt haben, dann wird die Verantwortlich 
keit gegen das Vaterland nicht ſchwer, noch leichter aber 
die gegen das Ausland auf ſich zu nehmen ſein. Es 
darf ſich das letztere in der That auch um fo eher be⸗ 
ruhigen, als die ſchweizeriſchen Regierungen, mit gerin⸗ 
ger Ausnahme, bewieſen haben, daß ſie Angriffe gegen 
Außen nicht dulden, als von Schweizern ſelbſt ſolche 


nungsliebe und Geſetzlichkeit bewieſen haben, der ihr in 
dieſer Beziehung einen Rang neben jeder andern Macht 
einräumt. Die Schweiz wird Fragen, über die die Ge⸗ 
ſchichte längſt ihr Urtheil geſprochen, und ob deren Ent⸗ 
ſcheid noch kein Land unglücklich geworden, ſo Gott 
will, auch ihrerſeits zu entſcheiden wiſſen, ohne daß 
weder ſie noch irgend einer ihrer beſorgten Nachbar⸗ 
Staaten darüber zu Grunde gehen wird. Fremde Ein⸗ 


als ein von fremder, unbefugter Hand aufgedrungenes. 
Man werfe ſeine Blicke nach Oſten und Weſten und 
man wird in dem Schickſale von Ländern, deren Na⸗ 
men ich icht nennen will, die ſich aber durch ihr na⸗ 
tionales Unglück vor allen andern auszeichnen, die Be⸗ 
ſtätigung dieſer Wahrheit leſen. Was es für uns 
bedarf, iſt ein feſter Wille, Muth und Entſchloſſenheit.“ 
— Der Antrag der Großraths⸗Kommiſſion in Sachen 
des Sonderbundes, welchem alle Mitglieder mit Aus⸗ 
nahme der HH. Alt⸗Bürgermeiſter Muralt und Stadt⸗ 
Rath Mouſſon beiſtimmten, lautet: „Die E. Geſandt⸗ 
ſchaft wird neuerdings dazu ſtimmen; es ſei das Se⸗ 
paratbündniß der 7 Stände mit den Beſtimmungen 
des Bundesvertrages vom 7. Auguſt 1815 unverträg⸗ 


Sie wird übrigens ermächtigt, auch anderen Anträgen 
beizuſtimmen, welche den Zweck haben, durch Beſchluß 
der Tagſatzung die Auflöſung des Sonderbundes her⸗ 


Vollziehung eines derartigen Beſchluſſes mitwirken, je⸗ 
doch, wenn zu dieſem Behufe Waffengewalt angewen⸗ 
det werden müßte, neue Inſtruktionen einholen, inſo⸗ 
fern nicht Gefahr im Verzuge liegt.“ 

Biel, im Kanton Bern, 20. Juni. Von Murten 
her vernimmt man, daß dort neuerdings eine militä⸗ 
riſche Beſetzung bevorſtehe. Freiburgs Fournier ſoll er⸗ 
klärt haben, nur wenn dieſe ſtattgefunden, wolle er die 
Tagſatzung beſuchen. Nun, heißt es, ſolle die refor⸗ 
mirte Mannſchaft des Murtengebiets nach Freiburg, 
cm 3) 
a a * rankf. J.) 
V 
Rom, 15. Juni. Das heutige „Diario di 
Roma“ enthält Folgendes: „Am geſtrigen Tage iſt 
nachſtehendes, vom 12. Juni datirtes und don St. 
päpstlichen Heiligkeit ei euhändig unterzeſchnetes Motu⸗ 
proptio erſchienen: „„ Pius IX., Papſt. Da Unfer 
hauptſächlicher Wunſch dahin geht, mit veklaͤßlicher 


vektkurs der Hhpffftoe in dert, weite und 


peinlichen Angelegenheiten auf 

Das dritte Hauptſtäck handelt über die im Mini⸗ 
ſter⸗Rathe zu verhan delnden Geſchäfte, mit der Bemer⸗ 
kung, daß jeder Miniſter den geprüften Voranſchlag der 
zur Führung feines Departements nöthigen Auslagen 
jährlich vorzulegen haben wird. i 

Das vierte Hauptſtück, „über die Sitzungen und 
Verhandlungen des Conſeils“, beſtimmt im Weſentli⸗ 
chen, daß in der Regel alle Wochen eine Miniſter⸗Rath⸗ 
Sitzung ſtattfinden ſoll, und daß ihre Verhandlungen 
bis zur Genehmigung des Landesfürſten nur berathen⸗ 
der Art ſeien. 

Das fünfte und letzte Hauptſtück, allgemeine Be⸗ 
ſtimmungen enthaltend, verfügt, daß den Miniſtern und 
Dicaſterial⸗Vorſtänden das Vorrecht der Audienz beim 
Souperaine gebühre, und daß in jenen Fällen, wo der 
Miniſter⸗Staats⸗Sekretär den Sitzungen nicht beiwohnt, 
der Vorſitz dem würdigſten unter den anweſenden Mit⸗ 
gliedern anzuvertrauen 187 


Dänemark. 

Kopenhagen, 24. Juni. Die erſte Abtheilung 
der ruſſiſchen Flotte, beſtehend aus ſechs Linienſchif⸗ 
fen, einer Fregatte, einer Corvette, einer Brigg und 
einer Dampffreg atte, iſt am 23. von der Rhede von 
Helſingör nördlich abgeſegelt, die andere, aus drei Li⸗ 
nienſchiffen und drer Fregatten beſtehend, wird noch 
drei bis vier Tage hier liegen bleiben. 


Griechenland. 


Malta, 15. Juni. Die Pforte hat den Vorſchlag 
des Fürſten Metternich wegen Beilegung des Streites 
zwiſchen Griechenland und der Türkei angenommen. 
Das betreffende Schreiben des Großveziers iſt dem eng⸗ 
liſchen Geſandten übergeben und von ihm nach Wien 
befördert worden. Die Differenz wird als erledigt an⸗ 
geſehen. Herr Muſſurus kehrt nach Athen zurück, wird 
aber, wie man denkt, nicht lange dort verweilen. Die 
engliſchen Schiffe „Vanguard“ und „Albion“ ſollten 
binnen Kurzem nach Malta zurückkehren. Der „Rod⸗ 
ney“ ſollte im Piraeus bleiben. Das ägyptiſche Ne: 
gierungsdampfſchiff „Nil“ hatte auf der Fahrt nach 
Tripolis mit 800 Mann Soldaten am Bord Malta 
angelaufen. f (Engl. Bl.) 


Osmaniſches Reich. ’ 


Konſtantinopel, 16. Juni. Die Pforte hat in 
dieſen Tagen die wichtige Nachricht erhalten, daß der 
Friedenstraktat mit Perſien am 7ten d. Mts. 
von den beiderſeitigen Bevollmächtigten unterzeichnet 
worden iſt. In Folge deſſen haben Enweri Efendi und 
Mirza Takhi die Stadt Erzerum verlaſſen, erſterer um 
nach Konſtantionpel, letzterer um nach Teheran zurück⸗ 
zukehren. — In der Nacht vom 13. auf den 14. d. M. 
verzehrte eine Feuersbrunſt nahe an fünfzig Häuſer und 
mehrete Buden in der Nähe der ehemaligen Wohnung 
des Woiwoden von Galata. — Am 10ten d. Mts. 
find die Schlüſſel des unter dem Namen Kaaba bekann⸗ 
ten Theils der heiligen Moſchee in Mekka von Adria⸗ 
nopel nach dieſer Hauptſtadt gedracht und im Beiſein 
des Hofes und aller Staatswürdenträger in der kaiſerl. 
Schatzkammer des alten Serailpalaſtes niedergelegt 
worden. Dieſe Schlüſſel, welche ſeit der Einnahme der 
Stadt Bagdad im Anfange des 17ten Jahrhunderts 
der Obhut der angeſehenen Familie der Dagh⸗Deviren⸗ 
Oghlu in Adrianopel waren anvertraut worden, ſind 
jetzt durch das eben erfolgte Ableben des letzten Gliedes 
derſelben auf Befehl des Sultans nach Konſtantinopel 
abgeliefert worden. — Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Rußland hat dem griechiſchen Patriarchen von Konz 
ſtantinopel mehrere Geſchenke im Werthe von mehr als 
einer Million Piaſter überſendet. Dieſe Geſchenke de⸗ 


ſtehen in Kitchengewändern von großer Pracht, einem 


mit Edeiſteinen gezierten Kelche und einer ſehr wer h⸗ 


vollen Bibel. (Wien. 300 


A ſi en. 

Die Engländer haben in China einen höchſt ern⸗ 
ſten Kampf gehabt, deſſen Reſultat in einer weiteren 
Ausdehnung ihrer Herrſchaft beſteht. Am 1. April 
ſetzten ſich drei engliſche Kriegsdampfſchiffe, mit Sir 
John Davis, Gouverneur von Hong-Kong und dem 
Kommandanten der engliſchen Kriegsmacht, , General: 
Major d Aguilar am Bord, in Bewegung und fuhren 
den Fluß von Canton aufwärts. Binnen 36 Stunden 
hatten die Engländer alle am Fluſſe gelegenen Forts 
angegriffen und weggenommen. . rung» 
ten ſie in die Luft und vernagelten 127 Geſchütze. Die 
Chineſen unvermuthet überfallen, leiſteten wenig Wi⸗ 
derſtand. Am folgenden Tage ließ der 0 Gou⸗ 
verneur den Ober⸗Kommiſſar von Canton, Ky⸗ Ing, 
aufs engliſche e kommen, und zwang ihn unter 
Androhung, on in Brand zu ſiecken, zu neuen 
Konzeſſionen für den engliſchen Handel, und den freien 
Verkehr der Fremden mit der Stadt. — Das chine 
ſiſche Valk is darüber wüthend geworden. Große Maſſen 
haben ſich vor den engliſchen Faktorejen zuſammen ‚ges 


rottet, wo ſſe drohendes Geſchrei ausſtießen und mit 


teinen bombacditten. In der Stadt fand man viele 


Blockade von Buenos Ayres dauerte noch fort. 
der Lord Howden noch der Graf Walewski waren in 


— 


— 
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Plakate angeheftet, die den Ky⸗Ing als einen an die 
Barbaren verkauften Verräther denuncirten, zur An⸗ 
zündung feines Palaſtes auffordetten, und feinen Tod 
derlangten. — Auch die vornehmen Bewohner von 
Canton proteſtitten in öffentlichen Bekanntmachungen 
gegen den Angriff der Engländer. Alles vergebens. 
Die Engländer hatten ihre Maßregeln getroffen, um 
die Stadt anzugreifen und zwar auf drei Punkten zu 
gleicher Zeit. Den 6. April mit Tagesanbruch waren 
die engliſchen Truppen auf ihrem Poſten und die Be⸗ 
ſchießung ſollte eben beginnen, als die Nachricht von 
der Unterwerfung der Behörden Cantons ankam. In 
der hierauf an die Chineſen erlaſſenen Proklamation 
erklärt ſie der engliſche Gouverneur für Kinder, welche 
England unter ſeinen Schutz nehmen will, ſetzt aber 
gleich hinzu: „Wehe Denen, die ſich ſchlecht auffüh⸗ 
ten! daß ſich's Jeder merke und zitternd gehorche!“ 
Ueber ſolche Sprache eines rothhaarigen Barbaren mö⸗ 
gen die Chineſen doch etwas verblüfft geworden ſein. 
— Die hauptſächlichen Bedingungen, welche von den 
Engländern durchgeſetzt worden, lauten dahin, daß den 
Engländern nach Verlauf von zwei Jahren der freie 
Zutritt in die Stadt Kanton geſtattet ſein ſoll, daß ſie 
dort einen beſonderen Ankerplatz erhalten, die Douane 
aus der Rähe der Faktoreien weggeſchafft und den Eng⸗ 
ländern eine Bodenfläche von 40 Morgen eingeräumt 
wird. — Es kamen ſpäter noch einige Widerſtandsver⸗ 
ſuche auf Seiten der chineſiſchen Volkshaufen vor, die 
bald beſeitigt wurden. Die Volkswuth machte ſich zu⸗ 
letzt nur noch durch Drohungen und Schimpfreden 
Luft, während die chineſiſchen Behörden den Bewoh⸗ 
nern Kantons dringend einſchärften, keine Haufen um 
die Fremden herum zu bilden und die letzteren nicht 
wie Wunderthiere anzugaffen. „Es iſt wahrſcheinlich,“ 
ſchließt das Journ. d. Deb., „daß die Gewalt der 
Umſtände ſelbſt vor Ablauf der zwei Jahre die Eng⸗ 
länder zu noch bedeutenderen Eingriffen fortreißen wird.“ 


A merit a. 


St. Thomas, 1. Juni. Von den weſtindiſchen 
Inſeln wird nichts von Intereſſe gemeldet. Aus 
Mexico wollte man in Havanna die Nachricht haben, 
der mexicaniſche Congreß habe Santa Anna die In⸗ 
ſtruktion ertheilt, lieder ein zweites Moskau aus der 
Hauptſtadt zu machen, als dieſelbe unverſehrt in die 
Hände der Amerikaner kommen zu laſſen. Man darf 
jedoch dieſer Nachricht wenig Glauben ſchenken. Die 
Belize Gazette beſtätigt die Nachricht, daß Guatemala 
ſich von der Confederation von Central⸗Amerika zurück⸗ 
gezogen und unabhängig erklärt hat. Ob die andern 
Staaten von Centralamerika dieſe Erklärung anerkennen 
werden, war noch nicht bekannt, wurde aber ſehr bezwei⸗ 
felt, und man machte ſich daher auf den Ausbruch ei⸗ 
nes neuen Bürgerkrieges gefaßt. Kepler 

Nachrichten aus Rio vom 10. und aus Bahia 
vom 16. Mai melden Folgendes: Der Kaiſer hatte 
die Kammern am 3. Mai in Perſon eröffnet. In der 
Throntede erwähnt der Kaiſer MN ‚Reife nach den 
nördlichen Theilen der Provinz Rio de Janeiro, ſpricht 
mit Bedauern über die Fortdauer des Krieges im Pla⸗ 
taſtrome, zeigt an, daß der diplomatiſche Streit zwiſchen 
ſeiner Regierung und der Geſandtſchaft der vereinigten 
Staaten noch nicht beendigt fei, und verfpricht in die⸗ 
ſer Sache die Würde der Nation zu wahren. Als 


Gegenſtände der Berathung werden der Legislatur be⸗ 


zeichnet: Reformen in der ak dem Coloniſirungs⸗ 
weſen, den Handelsverhältniffen, der Armee⸗Rekrutirung 
und die Organiſirung der Nate onalgarde. Endlich zeigt 
der Kaiſer an, daß die Staats ⸗ Einnahme. [don jetzt 
zur Deckung der ordentlichen Ausgaben hinreicht, und 
ſtellt einen baldigen Ueberſchuß in Ausſicht, mit deſſen 
Hülfe die Staatsſchuld reducirt werden ſoll. 

Von Montevideo hat man Nachrichten bis zum 
16. April. Die Belagerung von Montevideo, Be 

e: 


Montevideo angekommen, wurden aber täglich erwar⸗ 
tet. Ueber den muthmaßlichen Erfolg ihrer Sendung 
herrſchten ſtreitende Anſichten; indeß ſcheint es, als ob 


man im Allgemeinen glaubt, Roſas werde nachzugeben 


ſogleich beteit fein, dagegen aber ſeien in Montevideo 


abermals Intriguen zu fürchten, welche auch dieſe Miſ⸗ 
ſion ſcheitern machen könnten. s N 


Tokales und Pruvinzielles⸗ 


** Breslau, 27. Juni. Heute Nachmittag um 
4½ uhr verließen Se. Majeſtät unfer ME, igſter 
König in Begleitung Sr. königlichen Hoheit des Prinz 
zen von Preußen unſere Stadt, indem Allerhöchſtder⸗ 
ſelbe mit dem Nachmittagszuge der Freiburger Eiſen⸗ 


„ bahn nach Freiburg abreiſte. Wie fühere Nachtichten 
aus letzterer Stadt 17 0 
Its bean, DA, reiben 


find Se. Majeſtät, ſo wie 
Preußen, königl. Hoheit, daſeibſt wohl⸗ 
e e e a Mean 
abgereiſ t. 


for dach Emde | 


ei ha 
ur Enthüllungs:$: ee 
l Pelehnch des Großen au teslaı is 
am 27. Juni 1847, x 
gehalten 
vom Bürgermeiſter Bartſch, 
als Vice⸗Praſes des ſchieſiſchen Vereins fur Errichtung 

Ist des Denkmals. 

Wenn Begeiſterung die Herzen der Menſchen er⸗ 
füllt, wenn eine entſchiedene Geſinnung das Volk durch⸗ 
dringt, da bedarf es nur einer leichten Veranlaſſung, 
eines treffenden Ausdruckes zu rechter Zeit, um, gleich 
einem zündenden Funken, unter dem allgemeinſten An⸗ 
klange eine entſprechende That hervorzurufen. 

So war die Stätte im ſchleſiſchen Volke bereitet, 
als einer unſerer ehrwürdigſten Mitbürger,) von Ma: 
terlandsliebe befeelt, ‚bei dem Herannahen des 184 2ſten 
Jahres ſich mit dem Aufrufe“) an alle Schleſier 
wandte: zur hundertjährigen Jubelfeier der Ver⸗ 
einigung Schleſiens mit Preußens Krone ihrem 
erſten preußiſchen Könige Friedrich dem Großen im Mit⸗ 
telpunkte dieſer Provinz hier in Breslau ein Denkmal 
zu errichten. a 

Sofort ſchaarten ſich um den edlen Greis Manner 
aus allen Ständen, welche in dieſem Aufrufe den vol⸗ 
len Ausdruck ihrer Geſinnung fanden und mit Begei⸗ 
ſterung einen Verein bildeten, um die ausgeſprochene 
Idee verwirklichen zu helfen. Durch Allerhöchſte mit 
freudigſtem Danke erkannte Gnade wurde das zum 
Guſſe benöthigte Geſchütz⸗Metall überwieſen; in allen 
Kreiſen der Bevölkerung Schleſiens aber von der Hütte 
bis zum Palaſte wurde ſo eifrig geſammelt und das 
Streben, ſich bei dem Werke zu betheiligen, war ſo 
allgemein, daß der Verein ſich bald im Beſitze der be⸗ 
deutenden Mittel befand, welche erforderlich waren, um 
daſſelbe in Be dem erhabenen Gegenſtande und 
der Abſicht der Beitragenden entſprechenden Weiſe aus⸗ 
zuführen. 

So erblickt denn der Verein und mit ihm die ge⸗ 
ſammte Provinz im freudigen Hochgefühle das Denk⸗ 
mal als ein aus dem Volke frei hervorgegangenes und 
darum wahrhaft volksthümliches — Dank dem genia⸗ 
len Künſtler, welchen Schleſien den Seinen nennt, 
Dank den ausgezeichneten Werkmeiſtern und ihren wak⸗ 
kern Gehülfen, jetzt vollendet, um der ſpäteſten Nach⸗ 
welt Zeugniß zu geben, ven welcher Geſinnung, ven 
welchen Gefühlen die Väter beſeelt waren. 

Und was macht die Gemüther der Schleſier noch 
heut, nachdem mehr als ein Jahrhundert über wechſelnde 
Geſchlechter dahin gerauſcht iſt, bei der Erinnerung an 
Friedrich erglühn? Trägt unſere Geſinnung die Bürg⸗ 
ſchaft in ſich, auch ferner fortvererbt zu werden auf die 
kommenden Geſchlechter? Was erklärt die überraſchende 
Wahrnehmung: daß ein erobertes Land ſeinem Erobe⸗ 
rer noch nach einem Jahrhunderte ein Denkmal dank⸗ 
barer Verehrung errichtet? — Alle diefe Fragen, wann 
und wo könnten dieſelben entſchiedener an uns heran⸗ 
treten, als am heutigen Tage und an dieſer Stätte; 
wie aber könnten dieſelben anders ihre umfaſſende Lö⸗ 
ſung finden, als in dem mächtigen Genius 
des großen Königs, wie er nicht von ſchwa⸗ 
chem Munde geſchildert zu werden vermag, ſon⸗ 
dern in der Weltgeſchichte mit leuchtenden Zü⸗ 
gen gezeichnet iſt und in unvergänglichen Werken — 
von denen Schleſiens beglückende Vereinigung 
mit Preußen das gröſteſte — ſich offenbart und 
bethätigt hat. 

Erfüllt von dem Bilde, von dem Leben und Wir⸗ 
ken des über ſeiner Zeit ſtehenden, von ſeinem Volke, 
von Deutſchland, ja von jeder freien Nation der Welt 
verehrten Weiſen und Heros, ſind wir heut zur Weihe 
ſeines Denkmals hier verſammelt; und gewiß kann 
dieſelbe ſich nicht würdiger vorbereiten, als in der 
Erinnerung an Seine Geſinnung, in der Erin⸗ 
nerung deſſen, was Er Preußen — Schleſten — 
was Er Deutſchland geweſen iſt! 20 

„Ich ſuche nichts als die Wahrheit; ich ehre le 
überall, wo ich ſie finde; ich unterwerfe mich ihr, 

ſobald man ſie mir zeigt.“ FR. . 

„Falſcher Religionseifer iſt ein Tyrann, der die 

Lande 7 5 Pee iſt a ti Mut⸗ 

ter, welche fie pflegt und blühend mache 

A e und Gerecht . gr 115 
fen die Richtſchnur der Fürſten lein; nur ſie kor 
nen ihnen ein dare auf dem Throne 
verſprechen. Der Fürs ich nicht als uneins 
geſchränkter Herr der oͤker, die er beherrſcht, 
vielmehr als ihr eeſter Diener zu betrachten.“ 

Mit einem von ante Örundfägen ‚und Gefinnuns 
gen, unbeſchadet der Majſeſtät, bis ans Ende getrage⸗ 
nen, in der Schule des Unglücks frühzeitig ‚gereifs 
ten Charakter, von Gan 10 1 A 5 
gen ausgeſtatteten Geiſte, zugleich durch die mat 
ſenſchaften Wager, ee Bi die Zügel eines 
Gortſetzung in der erſten Beilage.) 

— — — 14 
J Der königt, geb. Com. Rath Joh. Wich. Oelsner. 
. ie reg we 11 ee 
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a Mit drei Beilagen. 


Fortſetzung.) ing j 

St welcher ee Namen eines Königreichs trug, 
de es aber an Nationälität, an äußerem Zur, 
wie an innerem Wohlſtande gebrach. Durch 1 1 55 
fisnahme und die Behauptung Schleſiens, ER . 5 
des, welches mit feiner Strom⸗Ader den ee 
mancher Königreiche überſteigt, entſchied u, h 
das Weſen der Monarchie, den Beruf be 5 
der Weltgeſchichte! „In ben 5 
„war den Augen der Menſchen eine Kraft des Gei 0 a 
„eine Standhaftigkeit des Gemüths, ein 1 5 
Heldenthum offenbart, wie die Welt lange mehr 15 
„ähnliches geſehen. Das deutſche Volk, in ſeinen poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſen ohne Würde, herabgeſunken von 
der Höhe geiſtiger Klarheit, vermochte ſich an 9992 
„was Preußen, was Friedrich gethan, wiederum aufzu⸗ 
„bauen und im Schwunge einer lebhaften Begeiſterung 
für das Hohe, deſſen Zeuge es geweſen, ar Neue 
„die Blüthen eines friſchen Lebens zu entwi un) ; 
Zahllos und noch heut fortwirkend find die oh : 
thaten, welche Friedrich Seinem Schleſien erwieſen 
hat! Gedenken wir nur der aus Achtung vor dem 
Heiligthum der Menſchenbruſt — weshalb auch uns 
fern von Splitterichterei das Innerſte des vielgeprüften 
großen Königs heilig ſei — von ihm anerkannten 
Glaubens: und Gewiſſeusfreiheit, bei gegenseitiger 
Toleranz und gleicher Berechtigung der Confeſſionen; 
der durchgreifenden und umfaſſenden Umgeſtaltung und 
Verbeſſerung des Volksſchulweſens; der Gewährung 
einer geläuterten, vernunftgemäßen Geſetzgebung und 
Nechtspflege unter Abſchaffung der Folter; der Grund⸗ 
ſteuer⸗Negulirung, der Gründung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kredit⸗Juſtituts, der kräftigſten Be⸗ 
lebung des Handels und der Manufakturen und 
der entſchiedendſten Beförderung der geſammten Lan: 
des⸗Eultur; — aber was Schleſien als dauerndſte 
unabſehbar beglückende und unendlich erhebende Wohl⸗ 
that erkannt hat und fort und fort preiſen wird, das 
beruht in ſeiner nationalen Vereinigung mit Preu⸗ 
ßens Krone, mit einem Königshauſe und Reiche, 
welches unüberwindlich auf ſeinen geiſtigen Grund⸗ 
lagen von der Vorſehung nach der von Friedrich zu⸗ 
erſt mit vollſter Klarheit und Entſchiedenheit erfaßten 
Miſſion berufen iſt, wahre Herrſchermacht und Volkes⸗ 
größe, Fürſten⸗ und Volkes⸗Glück in unzertreunba⸗ 
rer gegenfeitiger Verbindung durch ef reie Entfal⸗ 
tung aller edlen Kräfte zu verwirklichen! . Nicht ohne 
ſchmerzliches Gefühl ſah vor einem Jahrhundert ſich 


dieſe Stadt, obwohl von Friedrich zur dritten Haupt⸗ 


und Reſidenzſtadt in den königlichen Staaten erklärt, 
obwohl in ihren Privilegien geſchützt, und ſonſt man⸗ 
nigfach begünſtigt, des Schattenbilds vergangener, faſt 
ae iheit und Herrlichkeit beraubt, aus 
ihrer ele re Sonberinteefi gesihtsten Be | 
ſchränktheit herausgeriſſen und mittelſt ſtrenger Bevor⸗ 
mundung in die Centraliſation des großen Staats⸗Or⸗ 
ganismus hineingezogen; aber dieſe Zeit vormundſchaft⸗ 
licher Zucht mußte vorausgehen, um die Geiſter aus 
Schlaffheit und Egoismus aufzurütteln und die Stadt⸗ 
gemeinde fähig und empfänglich zu machen, ſich als 
Glied einer großen Nationalität zu erkennen und fpäz | 
ter, der Vormundſchaft enthoben, im freudigen Be⸗ 
wußtſein des Beſitzes verliehener Selbſtſtändigkeit die 
Liebe für König und Vaterland mit freier That über 
das Corpotations⸗Intereſſe zu ſtellen und in heiliger 
Begeiſterung kein Opfer für des Vaterlandes Altar 
zu groß zu finden! 
ee ef keines Denkmals von andern er⸗ 
richtet; Er ſelbſt hat eines — dauernder als Stein 
und Erz — ſich für immer gegründet in der Größe, 
der Macht, dem Anſehen und dem Glücke des preußi⸗ 
in dem hohen geiſtigen und materiellen 


ſchen Staats, 
j Cult Schleſiens, zu welchem Er den Grund 


7 


gelegt in der tiefen Verehrung und Dankbarkeit, von melz, 
cher die Schlefter aller Stände für Ihn befeelt ſind; — aber 
es ſoll das unter dem erhebenden Beifalle und mächtig 
fördernden Schutze des hochſeligen wie des jetzt regie⸗ 
renden Königs Maſeſtät von uns errichtete Denkmal 
Friedrichs Geiſt, Friedrichs für des“ Vaterlandes Wohl 
unerſchöpfliche Thatkraft — wenn es noth thut, auf⸗ 
tufend und ernſt mahnend — in Aller Gedächtniß le⸗ 
bendig erhalten helfen und es der Mit⸗ und Nachwelt 
bekunden: daß die dankbare Verehrung der Schleſier 


für den Eroberer nicht bloß ihres Landes, ſondern auch 


ihrer Geiſter und Herzen von Menſchenalter zu Men⸗ 


ſchenalter durch ein Jahrhundert ſd vererbt, als aus 


eigener klarer Erkenntniß und bewu 


ißter Würdigung des 
Glücks entſprungen und gepflegt worden ift, durch 
Friedrichs Genius, durch ſeine glorreichen Kämpfe und 
ſeine heiße Lebensarbeit unter Preußens Krone vereint 
und der höchſten Güter des Lebens theilhaftig zu fein ! 
8 2 1 N 

*) Kuglers Geſchichte Friedrich d. G. 


Erſte Beilage 


0 


instag den 29. Juni 1847. 


So wollen denn Ew. Majeſtät allerhuldreichſt ge⸗ 
ſtatten, daß heute, an dem Tage, an welchem vor 105 
Jahren von jenem Balkon *) herab Breslau's Ein⸗ 
wohnerſchaft der erſte ſchleſiſche Friede feierlich verkündet 
wurde, enthüllt werde in dem ſich vor uns erhebenden 
Denkmale der dankbaren Schleſier das Bild des großen 
Königs; unter den öffentlichen Schutz geſtellt, bleibe es 
fort und fort erhalten und ſchaue bis in die ſpäteſten 
Zeiten von Geſchlecht zu Geſchlecht immer mehr ver⸗ 
wirklicht Friedrichs heiße Wünſche, von denen Er für 
das höchſte Glück Seines königlichen Haufes, 
für das höchſte Glück des Vaterlandes bis zum 
letzten Hauche befeelt war. i e 

T. Breslau, 28. Juni. Verfloſſene Nacht um 
1 Uhr wurden die Bewohner Breslaus wiederum durch 
Feuerlärm erſchreckt. Es brannte in dem Hauſe 
Matthiasſtraße Nr. 63, Eigenthum des Kretſchmers 
Müller, und zwar beſchränkte ſich das Feuer auf das 
Dach des Vordergebäudes und theilweiſe auf das des 
Seitengebäudes. Gegen 2 Uhrs war daſſelbe in Folge 
der angeſtrengten Thatigkeit der anweſenden Löſchhülfe 
gedämpft und jede Gefahr beſeitigt. Die Entſtehungs⸗ 
Urſache iſt noch nicht bekannt. 


Bilſe und ſeine Kapelle. 

Die Leiſtungen des ebenſo tüchtigen als anſpruchs⸗ 
loſen Kapellmeiſter Bilſe und ſeiner Kapelle find, fo viel⸗ 
fach anerkannt und gerühmt worden, daß jedes fernere 
Lob unnöthig. Aber Pflicht iſt es, das Publikum auf 
merkſam zu machen, derartige muſikaliſche Genüſſe, wie 
fie Hilfe bietet, ſich nicht entgehen laſſen zu wollen. — 
Die ſchönen Räume des Wintergartens waren wiederum, 
trotz des ſchlechten Wetters, überfüllt. Alle Nummern 
des Programms, welches durch geſchmackvolle Auswahl 
ſich auszeichnete, wurden ſtürmiſch applaudirt, mehrere 
Piecen da capo verlangt, ſo die reizende Erdmannsdorfer 
Polka und der feurige Sturmmarſch von Bilſe. 
Wie meiſterhaft die Bilſeſche Kapelle die Ouverture (2) 
und die Waſſenweihe aus den Hugenotten exekutirt, iſt 
hier längſt bekannt; die herrliche Ouverture aus Leonore 
von Beethoven iſt felten fo ſchön, und bis in die feinſten 
Nüancen richtig aufgefaßt, vorgetragen worden. Aber 
ſolch ein Effect, wie ihn der Poſauniſt Heſſe (Mitglied 
der Bilſeſchen Kapelle) erzielte, iſt hier noch nicht dage⸗ 
weſen. Herr Heſſe trug ein Concert von David, mit 
immenſer Kraft und Sicherheit, mit ſo ſchönem Ton 
und ſo vielem Gefühl, vor, daß der Enthuſiasmus, den 
er erregte, beiſpiellos genannt werden kann. — Wie wir 
hören, wird Herr Bilſe nur 8 Concerte geben. $ 


Breslau, 28. Juni. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 18 Fuß 9 Zoll, 
am Unter⸗Pegel 8 Fuß 2 Zoll, mithin iſt das Waſſer 
ſeit dem 26ſten d. am erſteren um 1 Fuß 1 Zoll und 
am letzteren um 2 Fuß 1 Zoll wieder gefallen. 
Dels, 23. Juni. Se. Hoheit der regierende Herr 


Herzog von Braunſchweig würen geſtern in dem Lu 


ſchloſſe Sibyllenort eingetroffen und haben heut Mor: trilger habhaft zu werden. 


gen Höchſt Ihre Reife, wie man ſagt, nach Wien fort⸗ 
geſetzt. (Oels. Bl.) 


Waldenburg, 22. Juni. Zu Dittmanns dorf, 
hieſigen Kreiſes, wurden am 21. d. Mts. vier Kinder 
auf einem Felde in völlig bewußtloſem Zuſtande gefun⸗ 
den. Der herbeigerufene Wundarzt erkannte bald, daß 
der Genuß giftiger Pilze und unreifer Stachelbeeren 
die Urſache der Betäubung ſei, und hatte auch bald 
die Freude die Kinder wieder außer Gefahr zu ſehen. 
Die Unachtſamkeit der Eltern hätte hier ſchreckliche Fol⸗ 
gen haben können; deshalb iſt nicht genug vor dem 
Genuß von ſolchen ſchädlichen Pilzen und unreifem 
Obſte zu warnen. a (Beob.) 


. Kr Salzbrunn, 26. Juni. Unfere Hoffnungen, 
die wir im vergangenen April in dieſen Blättern aus⸗ 
ſprachen, ſcheinen nicht unerfüllt bleiben zu wollen, denn 
die Brunnenliſte enthält ſchon 520 Nummern, und die 
Zahl der einzelnen Gäfte, die ſich alltäglich an den 
Quellen verſammeln, beträgt über 700 Perſonen, ja 
wir erfreuen uns abermals des Beweiſes, daß der Ruf 
der hieſigen Anſtalt ſich ſtets noch weiter verbreitet, in: 
dem die Mehrzahl der Fremden von außerhalb Schle⸗ 
ſiens eingetroffen iſt, namentlich ſehen wir viele Ruſſen 
und mehrere Polen herbeikommen, und hatten ſelbſt 
wieder einen Gaſt aus Odeſſa, ſo wie aus den öſter⸗ 
reichiſchen Staaten, aus Siebenbürgen, Ungarn und 
Wien, dort hochgeſtellte Namen in der Liſte zu finden 
ſind. Vor allem zahlreich iſt der Beſuch von der Oſt⸗ 
und Nordſee und aus dem Braunſchweigiſchen, und 
ſelbſt England, Holland und die Schweiz findet man 
in der Liſte vermerkt. Aus der Mannigfaltigkeit der 
Geſellſchaft geht auch das Intereſſante derſelben hervor, 
und ſelbſt die Kunſt iſt bei uns vertreten, wer kennt 
nicht den Namen Begas und das Quartett der Ge⸗ 
brüder Müller aus Braunſchweig, welches wenigſtens 


) Haus Nr. 6 am Ringe, den Löſch ſchen Erben gehörig. 


zu e 148 der Breslauer 
D 


! - 


Zeitung. 3 


zur Hälfte bei uns verweilt. Auch die Verſendung iſt 
nicht zurückgeblieben, ſie beſagt allbereits 120,000 Fla⸗ 
ſchen. — Nach den Regentagen, die für manche Ge⸗ 
gend ſo traurig geworden, unſern durſtenden Feldern 
nur Segen brachten, erfreuen ſich unſere Gäſte der 
ſchönen Umgegend, fo wie der fo wohl gehaltenen Pro⸗ 
menaden, über deren Lob nur eine Stimme iſt, vor 
allen ſammeln ſich die Nordländer um unſern mit pracht⸗ 
vollen Blüthen bedeckten Tulpenbaum, weil ſie derglei⸗ 
chen nie ſehen. Dieſer ſchöne Baum zählt noch nicht 
20 Jahre, und blüht ſchon zum vierten Mal, wenn 
auch früher nicht mit dem Reichthum wie dieſes Mal, 
und gibt für die Milde unſers Klimas einen ſicheren 
Beweis. Allgemeinen Beifall ſindet ferner die nun 
vollendete Schweizerei, zum Andenken an unſere leider 
dahin gegangene Grundherrin „Ida'shof“ genannt, 
ſie bildet den einen Endpunkt unſerer Anlagen, ſo wie 
die Wilhelmshöhe den andern, und gewährt, je nach 
Kräften und Bedürfniß, auf der Ebene wie über die 


Berge einen Gartenweg, von der Länge einer halben 
Meile. j - 


* Hirſchberg, 25. Juni. Der Goldarbeiter Frie⸗ 
drich in Hermsdorf unterm Kynaſt, welcher ſich längere 
Zeit — doch vergeblich — mit der Erfindung einer 
Flugmaſchine a la John Taylor in Boſton befchäftigte, 
hat ſich nun auf die Verfertigung fatſcher Kaſſen 
Anweiſungen, à 5 Thlr., gelegt, Um fie gehörig 
abſetzen zu können, war derſelbe mit den Gebrüdern 
Hirſe in Warmbrunn, von denen der eine Glasſchleifer, 
der andere Schuhmacher iſt, in geheime Verbindung 
getreten. In dieſen Tagen hatten ſie insgeſammt eine 
Reiſe nach Bunzlau unternommen, um dort ihre fal⸗ 
ſchen Scheine gegen Waaxen einzutauſchen. Sie hiel⸗ 
ten ſich einige Tag lang daſelbſt auf, und es gelang 
ihnen unter andern, für etwa 100 Thlr. Tuch, ſo wie 
drei goldene Cylinderuhren für ihre ſchlechten Papiere 
an ſich zu bringen. Unvorſichtiger Weiſe hatten fie 
jedoch dem Uhrmacher, bei welchem ſie die Cylinderuh⸗ 
ren entnommen, zwei Fünſthalerſcheine gegeben, die 
beide eine und dieſelbe Nummer an ſich trugen. 
Der Uhrmacher, dem die etwas dunklere Farbe der 
Kaſſen⸗Anweiſungen ſchon aufgefallen war, begiebt fich, 
als er ſpäter nun auch die gleichen Nummern entdeckt, 
ſofort zum Bürgermeiſter. Dieſer beſinnt ſich nicht 
lange, ſondern beſtellt ſogleich eine Ertrapoſt, um in 
Geſellſchaft des bezeichneten Uhrmachers den Betrügern, 
die bereits abgereiſt waren, nachzueilen. Sie hatten ih⸗ 
ren Weg nach Hirſchberg genommen. Als der Herr 
Bürgermeiſter aus Bunzlau hieran gekommen iſt, erfährt 
daß ſie in dem Gaſthohfe zu den drei Bergen übernachtet, 
aber ſchon wieder nach Schmiedeberg aufgebrochen wa⸗ 
ren. In Schmiedeberg nun iſt es dem wackern Beam⸗ 
ten, Herrn Schade aus Bunzlau, gelungen, der Bez 
! Dieſe haben heute in un⸗ 
ſerm Stockhauſe zu Mittag ſpeiſen müſſen. Mit einem 
Doppelgewehre bewaffnet, hat es Herr Schade dann ge⸗ 
wagt, die feſtgeſchloſſenen Verbrecher, ohne andere Be⸗ 
gleitung als die des Uhrmachers, nach Bunzlau zurück 
zu befördern. Man ſoll mehr denn 5000 Thlr. in 
Fünfthalerſcheinen bei den Betrügern vorgefunden ha⸗ 
ben. — Das verbrecheriſche Treiben des ꝛc. Friedrich 
iſt um ſo ſtrafbarer, als derſelbe von Seiten des Gra⸗ 
fen Schaffgotſch in Warmbrunn ſich ſehr namhafter 
regelmäßiger Unterſtützungen zu erfreuen gehabt hat. 
Uebrigens hat es derſelbe ſchon als Schüler des hieſi⸗ 
gen Gymnaſiums gewagt, Viergroſchenſtücke nachzuma⸗ 
chen. Er wurde deshalb in das Zuchthaus nach Gör⸗ 
litz gebracht. Dort iſt ſeine Strafzeit ihrem Ende nahe, 
als man falſche Kaſſen⸗Anweiſungen bei ihm entdeckt, 
die er ſelber gemacht hatte. 9 


Patſchkan, 26. Juni. Durch das ſchon von 
vielen Orten angezeigte Austreten des Ne 
auch unfere Gegend in den Thaͤlern an diefem Fluffe 
überſchwemmt und beſonders viel Gras verſchlämmt 
worden. Theilweiſe haben fpätere Regen zur Abſpie⸗ 
lung des Schlammes viel genützt. Auch der Camitz⸗ 
bach war hier ſtark; von Unglücksfällen iſt nichts be⸗ 
kannt, außer im Nachbardorfe Camitz, wo zwei Kinder 
in den Bach ſielen, von denen nur eins gerettet wurde; 
as andere, ein Knabe von 2½ Jahren, ertrank. — 
Im Allgemeinen ſpricht man nur immer von der Vor⸗ 
trefflichkeit der Feldfrüchte. — Der Getreidemarkt 


i 
immer noch gut befegt und man glaubt, daß want l 
zur Ernte keine erhebliche . 
ung ausbleiben dürfte, 
von Berlin aus ; 


8 


Preiſe gleich bis 0 
erhalten, doch auch eine er 
— Dem e ſin 


- 
treide⸗ und Mehlofferten N 


Auſtralien fangen wieder an hier zu ſpuken. — 
Verlooſung der Arbeiten und Geſchenke, welche Frauen 


* 


Ei - * 


wird nur 1 Pet. Proviſion berechnet. In Berückſichti⸗ 
gung des Transports bis hierher, und deſſen Verzöge⸗ 
rung hat die ſtädtiſche Behörde jedoch keine Beſtellung 
gemacht. — Viele fremde Perſonen ſuchen bei uns 
als ſogenannte Handwerksburſchen ein Almoſen, und 
will man nicht ſelten bemerken, daß, durch Kleider⸗-Um⸗ 
tauſch der grünröckige Almoſenempfänger in kurzer Zeit 
als grau- oder ſchwarzröckiger Bettler einſpricht, und fo 


in einem und demfelden Orte zwei bis drei Mal die 


Gabe abzuholen verſucht. In jetziger Zeit iſt dieſes 
Fechten kaum zu verhüten. — Einige Gelüfte 175 
ie 


und Mädchen dem Frauen⸗Verein offerirt hatten, fand 
am 20. d. M. ſtatt und erzielte eine Unterſtützungs⸗ 
ſumme des Vereins an Arme. Eine andere dürfte nach⸗ 
folgen, weil viele Herren ſich das gleiche Vorhaben ge⸗ 
ſtellt haben, Geſchenke in beliebigen oder ſonſt entbehr⸗ 
lichen Gegenſtänden dem Vereine zu- übermachen, und 
fo die bekannte Noth lindern zu helfen. — Am 24, d. 


M. fand eine Bereifung und reſp. Reviſion der katho⸗ 


liſchen Schulen durch die Herren, den königl. Regie⸗ 
rungs⸗ und Schul⸗Rath aus Oppeln und den Kreis⸗ 
ſchulen⸗Inſpektor aus Neiſſe, ſtatt. (Wochenbl.) 
Mannigfaltiges. 

(Des grofen. Kurfürſten Univerſal⸗Univerſität.) 

Welch eine Bewandtniß es mit dieſem von dem 
Grafen Dyhrn zu Gunſten des Verhältniſſes der Ju⸗ 
den zu den Univerſitäten in Preußen, in der Herren⸗ 
Kurie (ſ. Nr. 144 der Breslauer Zeitung) angeführten 
Faktum habe, läßt ſich unter andern aus Stenzel's Ge⸗ 
ſchichte des preußiſchen- Staats, II., S. 234—238, 
wobei „Erman sur le projet d'une ville savante 
dans le Brandenbourg. Berlin 1792.“ zu Grunde 
liegt, entnehmen. Der Vorſchlag rührte von dem ſchwe⸗ 
diſchen Senator Baron Benedikt Skytte, welcher unter 
der Regierung der Königin Chriſtine von Schweden viel 
Einfluß hatte, unter ihrem Nachfolger aber in Ungunſt 
fiel und aus dem Senate entfernt ward, worauf er 


große Reiſen machte, ein Enthuſiaſt, der indeß viele 


tung wäre hier die Thatſache, daß einige Jahre nach ſe⸗ 


— 


8 
‚ren Beſtrebungen obzuliegen. 


Sprachgelehrſamkeit beſaß, und es auf eine allgemeine 
Sprache abgeſehen hatte. Nach ſeinem Plane alſo ſollte 
eine Stadt in den kurbrandenburgiſchen Staaten aus⸗ 
erſehen werden (anfangs Zieſar, dann Tangermünde), 
wohin ohne — ied der Nation, und der Religion 
alle tugendhafte Gelehrte und Künſtler, welche durch 
nationale oder religiöſe Vorurtheile in ihrer Heimath 
geſtört würden, eingeladen werden ſollten, damit ſie hier 

e bürgerliche und religibſe Freiheit fänden, um ih⸗ 
| Der Kurfürft, der den 
Sinn für das Große, auch wenn es bisweilen an das 
Phantaſtiſche ſtreifte, beſaß, ging wirklich darauf ein, 
und erließ unter dem 22. April 1667 ein, von ihm un⸗ 
terzeichnetes, lateiniſch abgefaßtes Gründungspatent für 
die neue „brändenburgiſche Univerſität der Volker, Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Künſte.“ Hierin heißt es denn aus⸗ 
drücklich, daß er allen im chriſtlichen Glauben von 
einander Abweichenden freie Religionsübung geſtatte — 
mit Ausnahme der Socinianer. Dahingegen ſollten bes 
rühmte Gelehrte der Juden und Araber lletztere nicht 
ohne Bezug auf ihre alchymiſtiſchen Verſuche) und an⸗ 
dere ungläubige Völker auf ihr Verlangen allerdings 
zugelaſſen werden, doch wohlverſtanden, wenn ſie ſich 
verpflichteten, ihre Irrthümer für ſich zu behalten, ſie 
nicht zu verbreiten, und ohne Anſtoß als ehrliche 
Bürger zu leben. Daraus geht hervor, daß Juden und 
Araber nicht ſowohl als Profeſſoren an der Univerſität, 
als vielmehr etwa mit dem Charakter von Mitgliedern 


einer Akademie der Wiſſenſchaften an jener Univerſal⸗ 


Univerſität leben ſollten. an kann ſich mithin in 
Bezug auf die ſpeziell verhandelte Frage: an welcher Fa⸗ 
kultät Juden als Profeſſoren zuzulaſſen oder nicht? — 
auf des großen Kurfürſten projektirte Univerſal⸗Univerſi⸗ 
tet (welche übrigens an ihren eigenen innern, wie dus 
ßern Schwierigkeiten nie verwirklicht werden konnte) nur 
ſehr entfernt berufen. Von viel ſchlagenderer Bedeu⸗ 


nem unausgeführten Patente des großen Kurfürſten, 
ſein durch Wiſſenſchaft und Aufklärung berühmter Vet⸗ 
ter, der Kurfürſt Karl Ludwig von der Pfalz den jüdi⸗ 
ſchen Philoſophen Spinoza in allem Ernſt als Profeſ⸗ 
ſor der Philoſophie an die neuhergeſtellte Univerſität in 
ſeine Reſidenz Heidelberg rufen ließ (Februar 1673) mit 
der Zuſicherung völliger Freiheit des Forſchens, — doch 
nie zur ee e beſtehenden Religion. Spi⸗ 
noza hatte gute Gründe, dieſen Ruf abzulehnen, weil 
es ſchwer zu beſtimmen ſei, wie eng jene Grenze der 
freien Lehre gezogen ſei... 7 55 a 

Prag, im Juni. Die durch den Tod des 
Schriftſtellers Tarnowsky aus Breslau erledigte Redak⸗ 
teurſtelle der Hg deutſchen hi, iſt in die Hände 
des Literaten Hickl gelegt worden. Die Hach Lite⸗ 
ratur hat durch den Tod des 77jährigen Bürgermeiſters 
von Politſchka, des ehrwürdigen Hnewkowsky, einen 
79 5 Verluſt erlitten. Hnewkowsky nahm in der Ge⸗ 
ſchichte des czechiſchen Schriftweſens ungefähr dieſelbe 
Stellung ein, wie ſie der alte Vater Gleim im deut⸗ 
ſchen Dichterhaine inne hatte. — Der böhmiſche Berg⸗ 
bau iſt bekanntlich ſeit Jahrhunderten in Verfall gera⸗ 
then, Br was die Gewinnung edler Metalle bes 
trifft, und die einſt ſo berühmten Silberbergwerke in 
Kuttenberg find jetzt anz berſchollen, ja die ergiebigſten 
Gruben des Landes bei Przibram ſind nur ein Schat⸗ 
ten des ehemaligen Bergſegens. In Mähren und 
Schleſien wird faſt nur auf Steinkohle und Eiſenerz 
gebaut und die verſchütteten Gruben des Mittelalters 
werden keiner Aufmerkſamkeit gewürdigt. Unter ſolchen 
Umſtänden macht das Unternehmen des Bergdirektors 


ge auf der Rothſchild'ſchen Herrſchaft Obergrund 


enſation, welcher eben im Begriffe ſteht, eine Aktien⸗ 


‘ 


eine Uebeinkunft abgeſchloſſen, wonach zwei von 


17110 


eſellſchaft zur Ausbeute von ihm entdeckter Goldminen 

ge 6g e in Schleſien zu bilden. Schon im 12ten 
Jahrhundert wurde bei Ziegenhals, Iglau, Obergrund, 
Juckmantel u. ſ. w. lebhafter Bergbau getrieben, der 
ſehr ergiebig geweſen ſein ſoll und in der Epoche von 
1730—40 war die Ausbeute n 0 
jährlich daraus 2969 tt geprägt werden konnten. Spä⸗ 
ter ſank der Gewinn auf 151 Loth Gold herab und 
mit dem Jahre 1787 wurden die Grubenarbeiten da⸗ 
ſelbſt ganz eingeſtellt. Da den Iſraeliten in Oeſterreich 
der Bergbau geſetzlich unterſagt iſt — in vielen Berg⸗ 
ſtädten darf noch immer kein Jude wohnen — und 
Baron Rothſchild nur ausnahmsweiſe die Konzeſſion 
zum Betrieb des Bergbaues auf Steinkohlen und Ei⸗ 
ſen erhalten hat, ſo glaubt man hier, daß Herr Höniger 
blos der Figurant iſt und der Aktienverein durch Roth⸗ 
ſchild'ſches Geld in's Leben treten dürfte. 

— (Pulsnitz, 23. Juni.) Heute Nachmittag 47 
Uhr hat ein von Süd⸗Weſt kommendes Schloßenwetter 
die hiefigen Fluren ſowohl als auch die von Pulsnitz 
Meißniſcher Seits, Friedersdorf, Weißbach, Niederſteina, 
Gersdorf, Biſchheim und Häslich bedeutend beſchädigt, 
auch an Obſtbäumen das ganze Obſt heruntergeworfen 
und ſonach die Ausſicht auf eine geſegnete reichliche 
Erndte vernichtet. (Nach dem Dresdner Tageblatte 
wurde auch auf den Fluren von Nöthnitz bis über Poſ⸗ 
ſendorf hinaus die Erndte durch Hagelſchlag vernichtet 
und in den nächſten Umgebungen Dresdens richtete ein 
Gewitter große Verheerungen an. (Leipz. Z.) 


— (Mainz, 22. Juni.) Wir haben heute plötzlich 
ſeit Sonnenaufgang außerordentlich viele fremde Säfte 
bekommen, nämlich kleine geflügelte Inſecten, von denen, 
indem ich dieſes ſchreibe unſere Atmosphäre ganz ange⸗ 
füllt iſt, daß man ſie nothwendigerweiſe einathmen muß. 
Haufenweiſe hängen ſie ſich den Vorübergehenden an. 
Am meiſten war unſer Speiſemarkt davon bedeckt; 
Butter, Käſe, Milch ꝛc. konnten nicht ſchnell genug 
vor ihrer Beſchmubung geſichert werden. Man hält 
dieſe Thierchen für Kornfliegen; es iſt ſogar ihretwegen 
eine Unterſuchung angeftellt worden. Ich erinnere mich 
aber genau, deß als 1836 hier ein ganzer Kornſpeicher 
vaufflog“, die damaligen Fliegen von den heutigen ganz 
verſchieden waren. Dieſe letzten ſind kaum ein Viertel 
ſo groß, als jene es waren, und ich halte die Voraus⸗ 
ſetzung für gegründet, daß ſie durch einen Windſtoß 
aus der Ferne, vielleicht aus einem Sumpfe uns zuge⸗ 
führt worden. (F. 3.) 

— Die Times erzählt eine merkwürdige Geſchichte, 
welche, wie dieſes Blatt meint, Stoff zu einem Ro: 
mane bietet, nur daß die Thatfahen insgeſammt wahr 
ſind. — Als im Jahre 1814 Kaiſer Alexander in 
England war, hörte er von Henry Fourdiniers Er⸗ 
findung der Papiermaſchine, und beauftragte einen ge⸗ 
wiſſen Wiſtinghauſen, das Recht der Benutzung für die 
kaiſerl. Papierfabrik in Peterhof zu kaufen. Es wurde, 
wie Herr von Tatistſcheff noch beſonders 7 be 
für 700 Pfd. jähr⸗ 


\ 


iniers Maſchinen auf 10 Jahre, 
1 8 Def aus wurden, der Sohn des Er⸗ 
ſinders ging zu dem Behufe nach Rußland. Die Ar⸗ 
beiter waren meiſt Engländer und wurden —— Pie 
kaiſerl. Kaffe befoldet, - aber dem patentirten Erfinder 
ar 2555 75 Fourdrinier ſchrieb 1816 bis 
1824 mehr als einen Brief an Winſtinghauſen, aber 
dieſer antwortete nicht; endlich ging der Sohn nach 
Rußland, um eine Verbeſſerung der alten Maſchine 
einzurichten und da verſprach ihm Wiſtinghauſen die 
baldige Bezahlung der Schuld. Es wurde nichts daz 
raus. Sieben Jahre ſpäter wurde der ruſſiſche Konſul 
darum angegangen, und bis 1839 waren alle Schritte 
vergebens. Da ſchrieb Fourdrinier an den Kaiſer Ni⸗ 
kolaus, welcher durch den Konſul antworten ließ, die 
Sache ſei eine Privatübereinkunft und gehe der Regie⸗ 
rung nichts an. Nun reiſte der 75jährige Erfinder 
mit ſeiner Tochter nach Petersburg. Graf Benkendorf 
gab ihm über die Bittſchrift, nachdem er ſie einige 
Wochen- behalten hatte, die Antwort, fie ſei, als nicht 
in ſein Departement gehörig, an Förſt Wolkonski ab⸗ 
gegeben worden, der Fürſt antwortete, ihn gehe das 
alles nichts an, Wiſtinghauſen habe die ruſſiſche Re⸗ 
gierung betrogen, und an dieſen müſſe der Engländer 


ſich halten. Inzwiſchen war der engliſche Geſandte 


Lord Stuart de Rotheſay von einer Reiſe in die Reſi⸗ 
denz zurückgekehrt, dieſer erhielt die ſicherſten Beweiſe, 
daß der 1814 abgeſchloſſene Kontrakt im Namen der 
kaiſerl. Regierung abgeſchloſſen ſei, aber zuletzt erwie⸗ 


derte Graf Neſſelrode; er betrachte die Sache als abge-“ 


macht. Im Juni 1843 gab der alte Mann dem 
Kaiſer ſelbſt in Peterhof eine Bittſchrift, erhielt aber gar 
keinen Beſcheid, und kehrte nach England zurück, von 
wo er namentlich durch den ruſſiſchen Konſul Benk⸗ 
hauſen aufs neue ſich bemühte. Er hoffte, daß bei der 
Anweſenheit des Kaiſers in England ſeine Bitte ange⸗ 


bracht würde, aber dieſes ſchlug fehl, der alte Mann, 


nahe an die 80, hat nichts erhalten, und lebt in größ⸗ 
ter Bedrängniß, indeß Rußland 30 Jahre lang ſeine 


Erfindung denutzt. — Die Unterſtützung dieſes Greiſes, 


welcher die Wohlthaten des Buchdrucks erſt vollkommen 
zugänglich gemacht hat, iſt, wie die Times meint, eine 
Ehrenſchuld Englands. (Eiberf. 3.) 


noch immer ſo groß, daß 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 20. bis 26. Jun d. J. wur⸗ 
den auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 7679 Perſonen 
befördert. Die Einnahme betrug 11967 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 20. bis 26. Juni d. J. 
5644 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
4669 Rtlr. 4 Sgr. 1 Pf, 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz in der Woche vom 13. bis 
19. Juni 1847 11202 Perſonen und 38783 Rtlir. 
13 Sgr. 1 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, 
Güter⸗ und Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer 
Feſtſtellung durch die Controle. 

a Ih ee 
derjenigen er, welche am 25. Juni 'g 5 
aufwärts paſſirten. sen eee 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Dav. Schwarz aus Neuſalz, Thon Berlin Maltſch. 
E. Schreck aus Aufhaldt, dto. dto. dto. 
Der Waſſerſtand am pegel der großen Oderbrücke ift heute 

13 Fuß 4 Zoll. Windrichtung: Südweſt. 
Am 26. Iuni 

Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
L. Hennig aus Neufaiz, Güter Stettin Breslau. 
G. Altmann aus Radtſchütz, Roggen dto. dto. 
G. Voigt aus Landsberg, Flochs Elbing dto. 
F. Andree aus Magdeburg, Güter Magdeburg dto. 
Os. Krauſe aus Croſſen, Roggen Stettin Breslau. 
S. Wießner aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
A. Henſchke aus Croſſen, dto. dto. dto. 
W. Kernn aus Croſſen, dto. dto. dto. 
G. Müller aus Lübchen, Mehl Beuthen dto. 
C. Lehmann aus Mülleroſe, Flachs Elbing dto, 
H. Walter aus Maltſch, Roggen Stettin Koſel 
W. Walter aus Maltſch, dto. dto. dto. 
Friedr. Schulz aus Croſſen, Güter dto. Brieg. 
Friedr. Waſchke aus Croſſen, Roggen dto. dto. 


Der Waſſerſtand am 
112 Fuß 11 Zou. 
A m 


. A 7. Jun i. 

A e ene LE Ladung von nach 

arl Se ettin, Rogge i 
G. Schulz aus Maltſch, dle E 2 1 
B. Klaucke aus Croſſen, dto. dto⸗ die. 
F. Kerndtke aus Neuſalz, dto. dto. bto, 
A. Neumann aus Küſtrin, Flachs Elbing Maltſch 
Joh. Jänſch aus Eroſſen, dto. dto. dto. 
G. Krüger aus Stettin, dto. dto. dto. 
C. Keller aus Frankfurt, dto. dto. dto. 
B. Schulz aus Croſſen, Güter Stettin Breslau. 
Leop. Greeber aus Croſſen, dto. Berlin dto. 
C. Conradt aus Croſſen, Roggen Stettin Brieg 
F. Schmidt aus Altfähre, dto. dto. dto. 
E. Katein aus Beuthen, dto. dto. Breslau 
G. Gründler aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
G. Thamm aus Steinau, Thon Berlin Maltſch 
Chr. Roy aus Neuſalz, Roggen Stettin Brieg. 
Gottl. Roy aus Colſch, dto. dto. Breslau. 
C. John aus Dyhernfurth, Flachs Elbing dto. 
Schütz u. Wießner a. Neuſalz, Roggen Stettin dto. 
G. Lehmann aus Croſſen, Güter dto. dto. 
G. Schulz aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
R. Benſel aus Breslau, Roggen dto. dto. 
G. Hecker aus Tſchicherzig, dto. dto. dto 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
5 12 Fuß 8 Zoll. Windrichtung: Weſt. 


5 Brief kaſten. 
Zurückgelegt wurden: 1) 88 Rom 17. Juni; 2) 
* Schweibnis 27. Juni (verfpätete Nachrichten)! 3) 
7 Schmiedeberg 27. Juni (gleichfalls verſpätete Nach⸗ 
richten). Wir ſchreiben noch; 4) -Eine Mittheilung, 
unterzeichnet „Ein Mitreiſender“. 


u Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


„et e eee eee eee 
; Bekanntmachung. | 


Gemäß der Beſtimmung zu VII. der Allerhöchſten 
Kabinets⸗Ordre vom 18. Juli vor. J., die Betheili⸗ 
gung von Privatperſonen bei der Bank betreffend, wird 
an alle Bankantheilseigner die Aushändigung der au 
ihren Namen lautenden Bankantheilsſcheine, nebſt den 
dazu gehörigen Dividendenſcheinen, vom 15. Juli 
d. J. ab, hier und in den Provinzen bei derjenigen 
Bankſtelle, wo die Zeichnung danger. hat, erfol⸗ 
gen, und dabei zugleich nach $ 36, Nr. 1, und $ 98 
der Bank⸗Ordnung vom 5. October v. J. eine vor⸗ 
läufige Dividende von 3 / Prozent jährlich, für das 
erſte Semeſtet d. J. vom, Tage der geleiſteten Einzah⸗ 
lungen bis Ende Juni d. J. gerechnet, baar ausge 
zahlt werden. l > 

Jeder Bankantheilseigner erhält Anfangs Juli d. J. 
von dem königlichen Haupt⸗Bankdirektorium noch eine 
beſondere ſchriftliche Aufforderung zur Empfangnahm 
beſagter Papiere und Gelder, nebſt Rechnung darübe 
und ein Schema zur Quittung. * 5 
Berlin, den 18. Juni 1847. 

Der Chef der Bank, Geh. Staatsmipiſte 

gez.) Rother. 2 


1 Bekanntmachung. 

Dem löſchpflichtigen Publikum wird hiermit beka 
gemacht, daß das heute auf dem Grundſtück Nr. 
Matthiasſtraße ausgebrochene Feuer das achte in 
ſem Halbjahr iſt, und daß, wenn wider Verm 


* 


* 


bis zum 1. Juli d. J. noch ein Feuer in der Stadt 
oder Vorſtadt entſtehen ſollte, dieſenigen von uns mit 
Feuerzetteln auf das erſte Halbjahr betheilten Löſchpflich⸗ 
tigen Hülfe zu leiſten haben, deren Zettel auf das erſte, 
dritte und fünfte Feuer ausgeſtellt ſind. 
Breslau, den 28. Juni 1847. 
Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. 
—...ͤ ꝛ—ꝛ—ꝛ—ꝛ . — ie 
Vorlän 


ſig. 
146 dieſer See enthaltene, gegen uns 


er in Nro. ge 
m Herren Portraitiſten ges 


und im Beſonderen gegen einige giti 
richtete, Artikel verdient ſchon ſeiner Anonymität wegen 
gar keine weitere Berückſichtigung. Wann werden endlich 
die Leute fo viel literariſches Ehrgefühl zeigen, ſich nen 1 
den ſchwarzen Deckmantel der Anonymität zu hüllen, jo a 
der Gegner ſich öffentlich genannt hat. Doch es giebt Falle, 
in denen diefer ſchwarze Deckmantel nichts ; e 
ſchroffen Ecken des Hochmuths die Geſtalt und Abſicht ver⸗ 


hilft und die 


ER, 1 

: 4 g 

zur Ehre gereicht. — Für unſere Perſönlichkeit iſt jener ge⸗ 
häſſige Artikel ohne alle Bedeutung, im Innerſten aber em⸗ 
pört hat uns die Schonungsloſigkeit und Inhumanität, mit 
welcher der Stimulator gegen hieſige geachtete Männer ſo 
brüsk herausgetreten iſt. Wir hatten als Referent unſer 


(urtheil hinſichtlich der Leiſtungen hieſiger Portraitiften be: 


ſcheidentlich zurückgehalten, da ks ohnehin fein Bedenkliches 
hat, über ein Portrait, als ein Gegebenes, das man ſelten 
kennt, entſchieden abzuurtheilen, da tritt die maßloſeſte Arro⸗ 
ganz auf mit der oberflächlichſten, unkritiſcheſten claſſiſtziren⸗ 
den Nomenclatur von Portraimalern, die, gleich jedem ande⸗ 
ren, berechtigt ſind ihre Exiſtensmittel ſich zu erwerben. Wir 
müſſen geſtehen, ein ſolches Verfahren hat uns tief verletzt, 
hat uns im Innerſten empört, und wir ſind überzeugt, daß 
ein jeder wahre Freund und Jünger der Kunſt, den als ſol⸗ 
chen auch die Humanität adelt, eine ſolche Inſolenz, al | 
der Kunſt durchaus unwürdig, verurtheilen wird und muß. 
Einer jeden Erklärung eines geehrten Ausſtellungs⸗Co⸗ 
mités, das, wie ſich von ſelbſt verſteht, bei dieſer Angele⸗ 
genheit auch nicht im Entfernteſten betheiligt oder gemeint 


an einer trüben Erfahrung, daß wir auch dieſe letzte Be⸗ 
merkung aus guten Gründen noch beifügen müſſen. 
; R. Fiſcher. 

Daß in Bezug des Auffages, („zur Kunſtausſtellung“ 
Breslauer Zeitung, Beilage Nr. 146) weder mittelbar, 
noch unmittelbar Veranlaſſung gegeben hat, erklärt hiermit: 

\ Ernſt Reid. 

Breslau, den 27. Juni 1847. ; 


Nach einer Abwefenheit von mehreren Tagen 
zurückgekehrt, beeile ich mich, um Mißverſtändniſ⸗ 
ſen vorzubeugen, und die Wünſche Mehrerer zu 
befriedigen, mich als den Verfaſſer der in Nr. 127 
und 140 der Breslauer Zeitung abgedruckten Ge⸗ 


dichte zu nennen: „das Wort der Getreuen“ und 
„an die Treuloſen.“ N 5 
Breslau, den 28. Juni 1847. 


fein kann, ſehen wir mit Ruhe entgegen, in der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß es ſich weder durch Prahlereien noch durch | 
Lügen täuſchen laſſen wird. Es thutuns herzlich leid, reicher 


Hermann d' Artis von Bequignolles, 
Junkernſtraße Nr. 27. 


rathen. Uebrigens bedarf es für die Zartfühlenden un 
Austen nicht erſt der Bemerkung, daß eine wohl⸗ 
meinende Beachtung anderer Künſtler, ſtets dem größeſten 


x 


Sächfiich-Ichlefilche Eiſenhahn. — Dresden⸗Reichenbach. 
Vom 1. Juli d. J. ab | 


werden die Perſonenzüge bis Reichenbach ausgedehnt, und gehen an den hierunter bemerkten Stunden ſolche von Dresden und Reichenbach ab. — Güter 
und Produkte werden nach wie vor nur von Dresden bis Löbau und von da bis Dresden angenommen und befördert. — Equipagen und Eilgut 
jedoch bis und von Reichenbach zu dem tarifmäßigen Satze transportirt. ER 


| Cours 
i von Dresden nach Reichen bach. 1 


Fi 


— 4 N 4 


von Reichen bach nach Dresden. 
Perſonenzug.] Perfonenzug. | Poſtzug. Aufenthalt. Perſonenzug.] Poſtzug. | Perfonenzug. | Aufenthalt. 
Abfahrt von u. M. Uu. M. u. M. Abfahrt von 5 U. M. U. M. um 7 N 
Dresden früh 6 — Vrm. 11 30 Nchm. 5 — — een früh 6 30 Vrm 9 45 Nchm. 4 155 
kunft in 5 nkunft in 5 N 
Langebrlck 5 6 16 11 46 5 16 Löbau 6 50 10 5 4 3310 Minuten. 
Nadeberg 6 28 11 58 5 48 3Min. u. bis nach Ankunft dest Pommritz 1 20 10 35 5 5 ö 
3 Reichenbacher Mittagzuges. [Bautzen s 7 35 10 50 5 20 7Min. u. bis nach Ankunft des 
iſchbach 6 44 12 14 5 44 BL ERS Reichenbacher Frühzuges. 
ur er no 50 12 35 6 55 Minuten. Seitſchen 7 50 11 5 D 5 35 8 
Seitſchen 7 25 12 866 6 25 Biſchofswerda 8 10 1 ae ee 5 55 5Min. u. bis nachunkunft des 
Bautzen 7 40 1 10 - 6 407 Minuten. MN, 5 Reichenbacher Abendzuges. 
ö Pommritz 8 5 1 35 7:28 5 aba - 8 34 11 49 6 19 
5 Löbau 8 25 1 55 7 257 Minuten. Radeberg 846 12 1 6 31/3 Minuten. 
| \ 4 3 i Dresden 9 15 12 30[ 7 + 


a ! Perfonen werden von und nach allen alle Züge befördert. = 
Die Frühzüge kreuzen ſich in Bautzen 


Dresden, den 25. Juni 1847. 
8 1 — cr, 8 Br 


a H 2ER SD 


Stationen durch 


von Gablenz. 


n 


fene 


e Magasin de Nouveautés 


eignen, und geglättete Möbel⸗ 
Mouſſelin . 5 fe 


0 L ardinen, ſowie auch Brüſ⸗ 


GAR Of V n * — * 
f ee 8 4 . 
5 N N 3 

EHE © N 


Meine Herren! Nur aus dieſer Anzeige können Sie Nutzen ziehen. 
Das Berliner Commiſſionslager a a des erſten National⸗Landes⸗ und 
Haupt ⸗Garderobe⸗Magazin zum $ preußiſchen Adler, in Breslau, 
Schweidnitzer Straße Nr. 5, 1 Treppe, im goldnen Löwen, 


- - 1 „ 
hat zum hieſigen Breslauer Markt fein Lager fertiger Herren⸗Garderobe durch bedeutende neue Zuſendungen aus Berlin aufs Reichhaltigſte komplettirt. Wir dürfen nicht erſt 


’ e 


E erwähnen, wie wir während unſers hieſigen Aufenthalts einem geehrten Publikum hinlängliche Beweiſe geliefert, wie wir jeder Konkurrenz die Spitze bieten. Meine ‚Herten! 
2 Unſer Aufenthalt ift wegen der nahe bevorſtehenden Frankfurter Meſſe nur bis zum 2. Juli. Benutzen Sie demnach diefe igünſtige Gelegenheit 0 zum ſpottbilligen Einkauf 
2 fertiger Garderobe, denn es dürften Ihnen wohl in unſerer Branche nirgends wo anders größere Vortheile gewährt werden können. Sie kaufen bei uns:“ i 
57 en 2 * 5 UN 5 ung 6 
385 K. 1 kompl. Sommer⸗Anzug, E. 1 Anzug für 15,16, 17 Rt. G. 1 Anzug für 21,22, 23 Rt. 
e Rock, Hoſe und Weſte 3%, 5½ Ktl. : 1. Ober⸗Rock oder Frack von feinem Prima⸗Tuche, durch 1 Ober⸗Rock von feinem franz. Elektoral⸗Tuche, durchweg 
2 5 B. 1 Anzug in wollenem Stoffe, extrafein, 6, 8 ½ 10 Rtl. z Bun ig ae ER mit Seide, höchſt elegant, 
ein e i i 70 . 7 ? 
2 ©. 1 Anzug in engl, franz. os. mieberl. Stoffe, das Robeifte) 1 Weste ee ee Seidenfoffe, 1 Beinkleid glelcher Qualität, f 
2 für die jetzige Saiſon, 11, 12, 15 Kthl. n : 1 Weſte, das fe che Wie Modernſte, in Sammt, Cachemir, 
2 5 . 0 F, 1 Anzug für 18, 19,20 Rt.. da en für diefe Saifon, mit Stickereien pocht 
2 5 D. ' 1 Anzug fur 12, 13, 14 Rt. 1 Ober- Rock od. Phantaſie von fein brill. niederl. Elektoral⸗ RT er = 0 
2 1 Ober⸗Rock von gutem kräftigen Tuche, a 9 5 1 Be 1155 ſehr nobel, x 1 Anzug für 24,25, 26 Rt. 
1 Beinkeid von gleicher Qualität oder Bukskings, I Weſte ee r Sam a 8 N 
\ amt oder ſchw i- wird als etwas ganz Ausgezeichnetes nur 
1 Weſte von geſchmackvollem Gros grain oder Valeneis, länder Seibenftofe, ſchwerem „ma Zan gepertige ganz Ausgez ch auf Beftellung 
Der Verkauf geſchieht en gros und en detail: Schweidnitzer Straße Nr. 5, 1 Treppe im goldnen Löwen. 
* } 8 f ö on 
7 2 


N. S. Das Verkaufs⸗Lokal während der Meſſe in Frankfurt a. d. O. iſt: Richtſtraße Nr. 66, 1 Treppe. 4 


Oberſ leſiſche Ei enba A. Die Fabrik, Kloſterſtraße Nr. 60, empfiehlt zum 
Mit Bezugnahme auf usch leſiſche Ei 24. ahr 1845 haben die Her- gegenwärtigen Markt ein Sortiment von echtfarbigem Neſ⸗ 


ren Schierer u. Comp. hier das Rollgeld für Güter dritter und vierter Klaſſe von ſechs ſel Kattunen und Tüchern u den billigſten 5 abrik Pr ife 4 
Pfennigen auf einen Sübergroſchen erhöht, was iermit zur öffentlichen Kenntniß en, kart ern zu den binigft a 
ya a e 6 ſowohl im Ganzen als im Einzelnen. 


bringen. Breslau, den 25. Juni 1847. Das Direktorium. 


D 
” 


Theater: Mepertotre- 

Dinstag: „Euryanthe.““ Gr. fe roman: 
tifche Oper mit Tanz in 3 Akten von C. M. 
v. Weber! Euryanthe, Madame Koefter, 
als erſte Gaſtrolle. 


Berlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteften Tochter 
Friederike mit dem Kaufmann Herrn 
Abraham Boas aus Kurnik beehren wir 
uns Freunden und Bekannten, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 27. Juni 1817. 

Samuel Würckheim und Frau. 
Friederike Würckheim, 
Abraham Boas 
empfehlen ſich als Verlobte. 


Statt beſonderer Meldung. 
Henriette Hagelberg, 

Louis Gerſchel, 

als Verlobte. 

Liegnitz, den 26. Juni 1847. 
- VBerlobungs = Anzeige 8 
Die Verlobung meiner älteſten Tochter mit 
dem Herrn v. Oheimb auf Neudorf beehre 


ich mich, Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗⸗ 


ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. * \ 

v. Poſer auf Trczinnice. 
Verbindungs Anzeige. 
Ihre am 22. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen entfernten Freunden und 

„Verwandten ergebenſt an: 
Adolph Schwarzkopf, 
Paſtor in Rückersdorf. 60 
Emilie Schwarzkopf, geb. Herrmann. 

Breslau, 27. Juni 1847. 

Entbin dungs ⸗ Anzeige. 

„Statt beſonderer Meldung.) 

Heute früh wurde meine liebe Frau Ma⸗ 
rie, geb Ehm, von einem Mädchen ent⸗ 
bunden. Neumarkt, den 26. Juni 1847. 

Dr. Gothein. 

Entbindungs⸗Anzeige. x 

Die heute erfolgte Entbindung meiner lie: 

ben Frau Eliſabeth, geb. v. Wind heim, 

von einem Mädchen, zeige ich hiermit Freun⸗ 
den und Verwandten ergebenſt an. 

Breslau, den 27. Juni 1847. 
Karl Plathner, Juſtizkommiſſar 
und Notar. 3 


Todes⸗Anzeige. 

Am 24. d. M. Mittags gegen 12 uhr ſtarb 
meine geliebte Tochter Emilie, zu Eisdorf, 
an Blutbrechen. Dieſe Anzeige ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, allen theilnehmenden Verwand— 
ten, Freunden und Bekannten. \ 

Striegau, den 26. Juni 1847. 

verw. Dr. Schmidt, geb. Kothe. 


Todes: Anzeige. 

Den heute eh 2 Uhr nad) mehr als 
vierwöchentlichem Krankenlager am hitzigen 
Nervenfieber erfolgten Tod des königlichen 
Gymnaſial⸗Lehrers Joſeph Dzia kek, zeigt 
das unterzeichnete Lehrerkollegium ſeinen An⸗ 
gehörigen und Freunden tief betrübt an. Der 
Dahingeſchiedene hat ſich in der kurzen Zeit 
ſeiner Wirkſamkeit an unſerer Anſtalt die un⸗ 
getheilteſte Hochachtung ſeiner Kollegen und 
die Liebe der Schüler, für deren ſittliche und 
wiſſenſchaftliche Ausvildung er mit Selbſtauf⸗ 
opferung gewirkt hat, in hohem Grade erwor⸗ 
ben. Poſen, den 22. Juni 1847. 

Das Lehrerkollegium des königlichen Marien⸗ 
N Gymnaſiums. 2 


— 
„ 


= Todes⸗Anzeige. 

Am 26. d. Mts. Nachmittags ½ auf 12 
Uhr entſchlief im Glauben an feinen Erlöſer 
nach 14tägigen ſchweren Leiden an Folgen ei: 

nes Rückenmarkſchlages, unſer inniggeliebter 
Bruder Carl Gottlob Nagel, Paftor an der 
Trinitatis⸗Kirche nach 34jähriger Amtsführung 
in einem Alter von 65 Jahren 6 Monaten, 
Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen wir dieſes 
entfernten Freunden und Verwandten hierdurch 

ergebenſt an. x 5 

Brieg, den 27. Juni 1847. ö . 
Die tiefbetrübten Schweſtern. 


Todes Anzeige. 
Den 25ſten d. M., Nachmittags 


5 Uhr, ſtarb nach einem nur 24ſtün⸗ 
digen, aber ſehr ſchweren Leiden, in 
der ſchönſten Blüthe ſeines Lebens, 
unſer Freund und Kollege, Herr 
Franz Anton Karſch, 


gebürtig 
aus Kamnitz in Böhmen, welches wir 
allen ſeinen Freunden mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme ergebenſt an⸗ 
zeigen. 8 

Waldenburg, den 26. Juni 1847. 
Bauer. Richter. Auſt. Hänſchke. 
. Thienelt. 


Todes ⸗Anzeige. 
Heut früh 9 ¼ uhr ſtarb an Waſſerſucht 
die verwittwete Frau Kaufmann Fürſt, geb. 
Kub, in einem Alter von faſt 74 Jahren. 
Dieſes traurige Ereignig machen hieſigen und 
auswärtigen ane und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, auf dieſem Wege bekannt: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 28. Juni 1847. 


dis Todes⸗ Anzeige. 

Durch den vor 12 Tagen erfolgten Tod 
meiner guten Mutter noch tief gebeugt, gefiel 
es heute dem Allmächtigen auch noch meinen 
innig geliebten, Vater, den penſionirten könig⸗ 
lichen Regierungs: Sekretär Johann Fübich, 
in feinem 83ſten Jahre, nach langen ſchweren 
Leiden und erfolgtem Lungenſchlage, vom Le⸗ 
ben abzurufen. Freunden und Verwandten 
zeige ich dies tief betrübt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt an. 

Breslau, den 26. Juni 1847. 

Der hinterbliebene Sohn. 


Vaterländiſche Geſellſchaft. Section 
für Philologie. 

Dienſtag, den 29. Juni Abends 6 Uhr, wird 
Herr Gymnaſiallehrer Dr. Winkler eine 
Ueberſicht der Reſultate geben, welche aus 
den Streitſchriften der Erasminianer und Reuch⸗ 
ligianer, über die Schickſale der griechiſchen 


Nation und ihre Sprache, ſo wie über die 


richtige Aussprache der helleniſchen Sprache 
bisher gewonnen ſind. 


Vaterläudiſche Geſellſchaft. Section 
für Gartenkultur. 

Dinstag den 29. Juni Abends 6 Uhr Be⸗ 

rathung über die Gründung eines Blumen⸗ 

Bazars. 


Wintergarten. 
Dienstag, “en 20 Juni: 
Viertes Concert 


von Hrn. Kapellmeister Bilse 
. aus Liegnitz. 
Anfang Nachmittags 4Uhr. Entrée Person 
5 Sgr. C. W. Schmidt. 


Mittwoch, den 30. Juni 
zur Erinnerung an das 25jäh- 


rige Bestehen des academischen 
Musikvereins 


Grosses Concert 


(in der Aula Leopoldina der Universität), 
zum Vortheile der Hinterlassenen eines 
ehemaligen Mitgliedes. 


Programm. 


1) Festouvertüre V. Berner, dem Vereine 
gewidmet. 
2) Arie mit Chor St. Virginia v. Seidel- 
mann vorgetragen von dem früheren 
Mitgliede Herrn Rieger. 
Concertstück von Weber, vorgetragen 
von einem ‚früheren Mitgliede. 
Vierstimmige Gesänge: 
Röslein roth v. Esser. 
Skolie v. Hoffmann. 
5) Psalm v. J. Schnabel. 
6) Vierstimmige Gesänge: 
„Trink“ v. Tauwitz. 
„Mittägliche Heerschau“ v. Geisler. 
Taschen- und Flaschenlied v. Sobirey. 
7) Festouvertüre v. Sadebeck, dem Ver- 
eine gewidmet. 


3) 
4) 


Billets zu 15 Sgr. sind in der Musikalien- | 


handlung des Herrn Scheffler, (Ohlauerstr. 
Nr. 50), zu haben. 
Eintrittspreis. Ber. u . 
Einlass 5 Uhr, Anfang 6 Uhr, 
Kahl. Seidelmann. Sadebe ck. 
Sobirey. Eipel. Krug. 


Neueste Musikalien. 
Bei F. E, ©. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke der 
Schuhbrücke ist so eben erschienen:“ 
Zur Erinnerung an die 
feierliche Enthüllung des Denkmals 


Friedrich des Grossen. 


Fest-Marsch für das Pianoforte von 


Moritz Ernemann, 
Preis 5 Sgr. 


Waldgruss-Marsch, 


für das Pianoforte, componirt von 


Moritz Ernemann. 
Preis 5 Sgr. U, 


Lebenslust-Polka, 


für das Pianoforte von 


Marcellus Leschnick. 
Preis 2 ½ Sgr. 
Heute sind wieder angekommen: _ 
Eisele-u. Beisele-Sprünge. 
Polka, für das Pianoforte von 
Johann Strauss. 
Preis 5 Sgr. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuh⸗ 
brücke, iſt erſchienen: 5 


Der alte Fritz! 


Lied von Geisheim, 
in Muſik geſetzt von 4 
B. E. Philipp. 
Als Titel⸗Vignette: die Reiterſtatue 
Friedrichs des Großen in Breslau. 
Preis 5 Sgr. 


* 


Ich wohne jetzt: 


Karlsſtraße Nr. 45. 
E Dr. Hirſch. 


An der Kasse ist der 


dem Bahnhofe durch daſſelbe geht. 


Nur noeh bis Donn 


Geſellſchaft. | 


Die in der Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt bis Ende Oktober d. J. zu gewinne oa 
(von ausgeſuchten Steinkohlen vorzüglicher Qualität) ſollen, inſoweit e en 
Bedarf nöthig ſind, im Wege der Licitation an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf 

den 2Bften dieſes Monats, Nachmittags 5 Uhr, 

im Central Bureau, Ring Nr. 25 (Jankernſtraße Nr. 29) 7 . 
anberaumt worden, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder 
Bieter eine Caution von 300 Thalern zu erlegen hat. Die Koaks können täglich in der 
Anſtalt Vormittags von 11 bis 12 uhr und Nachmittags von 4 bis 6 Uhr, und Proben 
davon im Bureau in den Gefhäftsftunden in Augenſchein genommen werben. 

Breslau, den 14. Juni 1847. 


Das neue Adreßbuch 


.. Ep, 5 ee 
) von Breslau 
für 1847, — 
‚herausgegeben vom königl. Polizei:Commiffarius Herrn Reg. Ref. Vogt, 
(Verlag von Graß, Barth u. Comp.) > 


57. wird Ende Juli d. J. ausgegeben werden. 
Inſerate für den Geſchäfts⸗Anzeiger des Adreßbuches werden für 
den Preis von 2 Sgr. pro Petit⸗Zeile oder deren Raum angenommen in der 


Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 


Im Literatur und Kunſt⸗Comptoir (C. Schmidt) in Berlin iſt erſchienen und 
bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler, 
ſo wie in allen Buchhandlungen vorräthig: 


be Der kleine Franzoſe 
oder faßlicher Unterricht, in kürzeſter Zeit franzöſiſch leſen, verſtehen, ſchreiben und ſprechen 
zu lernen. Nach einem neuen Plane bearbeitet' und beſonders zur Uebung des Gedächtniſſes, 
Schärfung des Sprachtaktes, Erleichterung der Fertigkeit im Sprechen, Erweckung der Luſt 
zu leſen und praktiſchen Beſchäftigung der Lernenden. Herausgegeben von A. Stahl, 
Profeſſor am Kollegium Heinrich IV, in Paris. Preis geb, 7%, Sgr., broſch. 5 Sgr. 


1 Von demſelben Verfaſſer: 
Die kleine Franzöſin. N 
Broſchirt 5 Sgr., geb. Th Sgr. 
| Stunden chriſtlicher Erbauung. 
Eine Sammlung Predigten und Reden der ausgezeichnetſten Kanzetreder. Eine Gabe 
frommer häuslicher Andacht. 


1 Der große Werth dieſer Predigten wird gewiß die lebhafte Anerkennung bei jedem 
Chriſten finden. Der Preis iſt nur 22%, Sgr. 5 u f 


Gräfenberg wie es iſt und — trinkt 


oder die Waſſerheilmethode des Vincenz Prießnitz zu Gräfenberg, mit dem Porträt von 
V. Prießnitz und Abbildungen der inneren Badegemächer. 
„Wieer ſich von der immer mehr und mehr bewährten Waſſerheilmethode genaue Kennt⸗ 
niß verſchaffen will, dem rathen wir die Anſchaffung dieſes Buches, deſſen Preis nur 
7% Sgr. beträgt. 8 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


| Erzählungen 
aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, 
mit beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands und der ſchriſtlichen Kirche. 
5 F Zur Erweckung des Sinnes für Geſchichte. 2 
Von Karl Julius Löſchke, 
vormals Lehrer am königl. evangel. Schullehrer-Seminar in Breslau. 
IE! A . 
In der Buchdruckerei des C. F. A. Günther, große Grofhengaffe Nr. A, ift zu haben: 
König Friedrich des Großen Thaten. 


Dieſes von Theodor Brand verfaßte vaterländiſche Gedächtnißwerk erſcheint in 40 Heften 
oder 80 Bogen auf weißem Velinpapier in klein Oktav, und koſtet jedes Heft nur 1 Silber⸗ 
groſchen. Die Unterzeichnung verpflichtet zugleich zur Abnahme des ganzen Werkes.“ 


Brücke in der Taſchenſtraße. 


Die am 1. Juli 1847 fälligen Zinſen ſind unter Vorlegung der Aktien vom 1. bis 
15. Juli 1847 bei Herrn Kaufmann Scheurich (Neue-Schweidnitzerſtraße) zu erheben. 


. c K ˙ HC STE NENNE — ——— 
g Auffallend billig. 5 
Stahl-, Bronce- und vergoldete Uhrketten, Kinder Uhren, Schach-, Domino -, Lotterie: 
und viele andere Spiele, Boſton⸗Marken, Schach- und Damenbretter, bleierne Soldaten, 
Harmonica's, Pariſer Nipps, Schnupftabakdoſen, Tabakbeutel, Ronge⸗Denkmünze dt. bei 
Robert Hübner, Ohlauerſtraße Nr. 43. 


Unterzeichneter iſt veränderungshalber willens, ſeine bei Liegnitz im vorigen 
Jahre ganz neu und geſchmackvoll erbaute und elegant eingerichtete Reſtauration, 
der Wintergarten genannt, zu verkaufen oder zu vertauſchen. Es ge 
hört dazu ein großer Garten von circa 14 Morgen, 10 Morgen 
Wieſen, 12 Morgen Acker und iſt Iaubemialfe! Das Grundſtück 
hat eine höͤchſt ſchöne und vortheilhafte Lage, indem die Eiſenbahn dicht vor 

{ Näheres ertheilt durch portofreie Briefe: . 
Liegnitz, im Juni 1847. Auguſt Franke, Beſitzer des Wintergartens. 


" £ " 1 
Geſchäftslokal⸗Veränderung. 

Einem hohen auswärtigen und hieſigen Adel und geehrten Publikum erlaube ich mir 
hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß ſich meine bisher Markt Nr. 50 (Naſchmarkt⸗ 
Seite) innegehabte Tapeten⸗Handlung vom heutigen Tage ab neben an Nr. 81, zum 
halben Mond genannt, beſindet. Ich bitte den mir bisher geſchenkten Zuſpruch auch in 
mein neues Verkaufslokal übertragen zu wollen. 5 


C. Wiedemann, Dekorateur und Tapezirer. 
Juverlaßige Brückenwaagen 


jeder Stärke, unter Garantie, billigſt und eine ſe \ aſſe, geſchmiedet, ſehr 


a e ſehr ſchöne Geld 
inf, miete: Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße 12. 


1713 


Zweite Beilage zu N? 148 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 29. Juni 1847. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das im Rybniker Kreiſe in Oberſchleſien 


belegene, auf 36,687 Rthlr. 18 Sgr. abge: 
Thäste freie Allodial⸗Rittergut Czernitz Nr. 7 
nebſt Zubehör, ſoll 

den sten September d. J. 
Vormittags 10 uhr vor dem Deputirten, Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Rath von Gellhorn, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. Ratibor, den 23. Januar 1847. 

Königliches Ober⸗Landes⸗ Gericht. 

Menshauſen. 


. ̃ côq. AT Er 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Karl 
Erler iſt der Konkurs⸗Prozeß eröffnet, und 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſprüche aller unbekannten Gläubiger 
auf den 28. September d. J. Vormit⸗ 
tags 10 uhr \ 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt worden. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
geſchloſſen, und ihm deshalb gegen die übri⸗ 
8 Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt werden. 
Breslau, den 9. Juni 1847. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das sub Nr. 19 zu Jäſchkittel, Strehlener 
Kreiſes, belegene, auf 772 Rtlr. abgeſchätzte, 
zur Nachlaßmaſſe des Müller Anlauf gehö⸗ 
rige Mühlengrundſtück ſoll Behufs der Erb⸗ 
theilung N 
den 1. September d. J. 
zu Jäſchkittel ſubhaſtirt werden. Taxe und 
Hpypothekenſchein find in unſerer Regiſtratur⸗ 
einzuſehen. 

Strehlen, den 12. Juni 1847. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

> von Bömelburg. 


Lieitations: Aufündigung. 
Den 13. Juli l. J., zwei Tage vor Eröff⸗ 
nung der Krakauer, Wiener und Warſchau⸗ 
„Wiener Eiſenbahn wird laut gerichtlichem Ur⸗ 
theil vom 24ſten April 1847 das Hotel zum 
König von ungarn in Krakau, Nr. 460, 448, 
440, 450 und 451, aus einem Baſilianerklo⸗ 
ſter und 4 herrſchaftlichen Häuſern beſtehend, 
eines der größten Privatgebäude, zwei Stöcke 
hoch, von der Johannisgaſſe und Schlackauer⸗ 
gaſſe gegen den Hauptplatz einmündend, wel⸗ 
ches 90 Gaſtzimmer, 
13 Küchen, 
8 Kammern, 
2 Magazine, 
14 große Weinkeller, 
für 75 Pferde gewölbte Stallungen, 
einen Ball: und Concertſaal auf 1000 Men: 
ſchen, ein Kaffeehaus von gleicher Größe hat, 
in den Vormittagsſtunden, und dem dazu be⸗ 
ſtimmten gerichtlichen Gebäude gegen Er⸗ 
28008 eines 10prozentigen Reugeldes von 
25, Gulden poln, an den Meiſtbietenden 
veräußert werden. 

Die auf den 30. d. Mts. Vorm. 9 uhr 
angekündigte Auktion von neuen Mahagoni⸗ 
Möbeln wird hiermit bis auf Weiteres aufge⸗ 
hoben. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Auktion. Am 30. d. Mts. werde ich vers 
b a) um 0 uhr in Nr. 2, Nicoleiſtraße, 
1 Gebett Betten und diverſe Möbel, b) um 
10 uhr in einem Gewölbe des Hauſes Nr. 1 
am Ringe (Eingang Nikolaiſtraße) einige Klei⸗ 
dungsſtücke, eine Parthie Cigarren und leere 
Eigarrenkiſten. Mannig, Aukt. Kommiſſ. 


Auktion. Am 30. d. Mts. Nachmittags 
2 uhr werde ich die Einrichtung der Theater⸗ 
Reſtaurationen, beſtehend in Tiſchen, Stühlen 
und einem Büffet von Kirſchbaum, in einem 
großen Spiegel in Goldrahm, Betten, Tiſch⸗ 
wäſche, kupfernen und anderen Küchengeräthen, 
Gardinen, Gläſern, Porzellan, und neuſilber⸗ 
nen Leuchtern, Meſſern und Gabeln, verſtei⸗ 
gern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſarius. 
erde⸗Verkauf. 
Es ſollen 22 757 den 6. Juli d. J. früh 
0 uhr, vor der alten Reitbahn des erſten 
Küraſſier⸗Regiments zu Breslau, 8 bis 10 
Stück zum Landgeſtütdienſt nicht geeignete 
Hengſte, gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Breslau, d. 26. Juni 1847. 
Die Geſtüts⸗Verwaltung. 


Verkaufs⸗Anzei PR 
I) Durch Uebernahme eines Gutes iſt hier: 
orts ein Kaffee⸗Etabliſſement zu verkau⸗ 

fen oder Wee a ber 

) Ein Grun mit bedeuten äum⸗ 
lichkeiten, zur Gerberei Enger fir 
einen mäßigen preis und mit mäßiger 
Anzahlung. 
3) Ein Gaſthof mit Neben ⸗Revenüen von 
240 Rthl. mit 8—1200 Rthl. Anzahlung 
ſind mir zum Verkauf übertragen. 3 
F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 27, 


Jun der doppelten Buchhalterei 
wir N Unterricht ertheilt Hummerei 
Nr. 17, im erſten Hofe rechts eine Treppe. 


| 


200920099000:0C0NNCNS 
Allen Freunden und 8 Ser 
allen unbekannten edlen Menſchenfreun⸗ B 
den, fo wie auch den thätigen Löſch⸗ 
A mannſchaften meinen herzlichen innigſten & 
8 Dank für die thätige Hülfeleiſtung bei &. 
der geſtern Morgen ausgebrochenen Nr 
Feuersgefahr, mit dem innigſten Wun⸗ & 
ſche, daß fie der Himmrl vor Aehnli⸗ 
& dem behüten wolle. e © 
ſter, © 


E. För 
Bäckermeiſter. 8 
Bcngesgessansdose 
Liebichs Garten. 
Heute den 29. Juni großes 
Militär⸗Horn⸗Concert. 
Morgen den 30. Juni 
iſt der Garten nebſt den anderen Räumen 
zum Feſte des wohllöbl. akademiſchen Muſik⸗ 
Vereins von 8 Uhr Abends ab vergeben. 
Freitag den 2. Juli 
findet bei großem Militär Concert die am 
Sonntag annoncirte, wegen des ungünſtigen 
Wetters geſtörte, Enthüllung des Friedrichs⸗ 
Denkmal mit allen Ceremonien, Gefängen und 
dem größten Pomp ſtatt. 
A. Kutzner. 
Im ehemaligen Zahnſchen Garten 
heute den 29. Juni 
Vocal: und Inſtrumental⸗Konzert, 
wobei ein beftempfohlener Tyroler Sänger meh: 
rere Piecen vortragen wird. 
Carl Hartmann, Cafetier. 
Tauenzinſtraße Nr. 5. 


Bahnhof Kanth. 


Mittwoch den 30. Juni Quartett⸗Concert 
von der Familie Bauer. Entree 2 ½ Sgr., 
wozu ergebenſt einladet: 

Haniſch, Reſtaurateur. 

Das hieſige Wirthſchaftsamt bietet nach⸗ 
ſtehende Gegenſtände zum Verkauf: 

1) ein Waſſerrad, 1176“ Durchmeſſer, 2 
10% lichte Breite; 

ein Kammrad, 7“ Durchmeſſer, mit 84 
Kämmen, doppelkämmig; 

einen eiſernen koniſchen rieb mit 8 Zähnen 
einen kompletten Spitzgang, wozu die 
Steine 2, 6“ Durchmeſſer haben; 

einen ſeidenen Cylinderbeutel mit eiſernen 
Spindeln; ii 

Einen Kofferkeſſel, 3“ 2 oben breit, 4“ 
hoch, 6“ 9“ lang, mit Feuerrohr von 12“ 
lichtem Diameter ꝛc., 4 Pferdekraft, nebſt 
dem dazu gehörigen Pumpwerk; 

einen Cylinderkeſſel, 12“ lang, 3“ 8 lich⸗ 
tem Diameter, mit Feuerrohr von 2 
Diameter ꝛc., 8 bis 10 Pferdekraft; beide 
für Niederdruck. 

Sämmtliche hier genannte Gegenſtände, 
welche jederzeit beſichtigt werden können, ſind 
wenig gebraucht und werden Kaufluſtigen be⸗ 
ſtens empfohlen. - 

Wallisfurth, den 22. Juni 1847. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


2) 


3) 
4) 


5) 
6) 
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Jagd⸗Verpachtung. 


Die Jagd auf der Feldmark des Ritterguts 
Seifersdorf — Stunde von Breslau, 
½% Stunde von Ohlau — unmittelbar an 
dem Anhaltspunkte Leiſewitz gelegen, iſt ſofort 
auf drei hintereinander folgende Jahre zu 
verpachten. Der Termin hierzu — in wel⸗ 
chem die desfallſigen Bedingungen vorgelegt 
werden — ſteht in Märzdorf im Gafthaufe 
auf den 2. Juli d. J. Vormittags zwiſchen 
10 und 12 Uhr an. 

Pachtluſtige werden hierzu ergebenſt ein⸗ 


laden. . 
geggeiſersdorf bei Ohlau, den 28. Juni 1847. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen ſind 
Gartenſtr. 34 Wohnungen von 2 und 4 Stu⸗ 
ben nebſt allem Zubehör. 


Während dieſer Woche. 8 


Avis important aux dames Chales carrees 


du dernier got. 

Ein Reiſender eines Lyoner Tücher⸗Fabrikanten, der wegen den in Frankreich 
beſtehenden Prohibitiv⸗Geſetzen die Waare nicht zurückführen kann, ſieht ſich bei ſei⸗ 
ner Durchreiſe genöthigt, den Reſtbeſtand feiner ſämmtlichen Tücher, die neueſten in & 
dieſer Saiſon, zu und unter dem Fabrikpreiſe zu verkaufen, als: 

Chäles earredes in ſchwarz, grün, blau, weiß ic., welche 30, 35, 40 und 
50 Rtl. koſten, jetzt für 15, 18, 20 und 25 Rthl. - 
Umſchlage⸗Tücher mit reichdurchwirkten Bordüren, welche 6, 8, 10, 12, 15, 
20 und 30 Rthl. koſten, jetzt für 3, 4, 5, 6, 7½, 10 und 15 Kthl. 
Chäles ümprimés, in ſehr hübſchen Deſſins, a 2, 3 und 4 Kthl. 
%, und 5/4 breiten ſchwarzen Taffet zu 21%, Sgr. und 27%, Sgr. pr. Elle. 
Von der Anzeige bitte genau Notiz zu nehmen, da nie wieder ſolche gute Ge: 
legenheit vorkommen wird, moderne Tücher zu ſolchen billigen Preifen einzukaufen. 
i 09 W iſt: Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen, 
reppe hoch. ö > 
N. S. Wenn Jemand geneigt wäre, den ganzen Reſt der Tücher zu kaufen, 
ſo würde man ſehr annehmbare Bedingungen ſtellen. 


FFF r 


Aus einer Wiener Strohhut⸗Fabrik 


befindet ſich während des Marktes ein großes Strohhut⸗Lager neuefter Formen 
in der Bude auf dem Naſchmarkt, gegenüber der Porzellan⸗ 
Malerei des Hrn. Pupke, 


und werden daſelbſt verkauft: 
ächte Reisſtrohhüte von 1 Rthl. 10 Sgr. an, 
feinſte Roßhaar- und Bordüren⸗Hüte von 25 Sgr. an. 
weiße Geflecht⸗Hüte von 12%, Sgr. an, 
fr. Baſt⸗Hüte von 15 Sgr. an, 
bunte Damen⸗Hüte von 5 Sgr. an, . 
fo wie Knaben⸗Hüte und Mützen, Damen⸗Stroh⸗Taſchen u. m. A. zu auffallend billigen Prelſen. 


eee 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein ſeit 30 
Jahren betriebenes 


Wagenbau Geſchäft 


auf meine beiden Söhne 


Adolph und Wilhelm Erpff 


mit gleichen Anrechten übertragen habe. Indem ich hiermit für das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen meinen verbindlichſten Dank abſtatte, erſuche 
ich zugleich ergebenſt, daſſelbe auf meine beiden genannten Söhne freund⸗ 
lichſt zu übertragen. Breslau, den 26. Juni 1847. 


Georg Fried. Erpff. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, bitten wir hiermit höflichſt, 
das unſerem Vater, Georg Fried. Erpff, bisher ſo wohlwollend 
geſchenkte Vertrauen, auch uns geneigteſt zuwenden und bewahren zu wol⸗ 
len, und fügen die Verſicherung bei: daß in Ausführung des obgedachten 
Geſchäfts es unſere ſtete Sorge ſein wird, unausgeſetzt, durch Pünktlichkeit 
und Reelität uns dieſes Vertrauens würdig zu zeigen. 

34. 4 


Breslau, den 26. Juni 1847. 
Adolph Erpff, Albrechtsſtr. Nr. 
Wilhelm Erpff, Altbüſſerſtr. Nr. 12. & 
F 2299022292392293 
Offerte. 
Da ich wiederum eine friſche Sendung von 
Bleiweiß und verſchiedenen Farbewaaren er⸗ 
halten habe, ſo empfehle ich dieſelben zu ei⸗ 
nem höchſt billigen Preiſe: ö . 
Bleiweiß, ſchon in Oel abgerieben, à Pfd. 
3, 4 bis 5 Sgr., 8 

Bleiweiß, zu Staub gemahlen, zum baldi⸗ 
gen Untermiſchen in Firniß oder Oel, & 
Pfd. 2 ½, 3 bis 4 Sgr., 

hell franz. Ocker, à Pfd. 2%, Sgr., 

gebrannten, à Pfd. 3 ½ Sgr., 
15 ungebrannten, a Pfd. 3 Sgr., 
mittel dito a Pfd. 1˙½ Sgr., 
ungebrannte Terra de Siena, à Pfd. 7 Sgr., 
gebrannte dito a Pfd. 9 Sgr., 
engl. Braunroth, a Pfd. 2 ½ Sgr., 
feinſtes hell Grün, a Pfd. 8 Sgr., 

dunkel Grün, a Pfd. 7 Sgr., 
bei Abnahme von Centnern bedeutend billiger, 
ſo wie auch feine abgeriebene Blaſenfarben für 

ortrait⸗ und Landſchafts⸗Maler, à Blaſe 

bis 4 Sgr., empfiehlt die Siegellack⸗ 
Fabrik u. Farbewaaren⸗Handlung von 
E. E. Krutſch, Kupferſchmiedeſtr. 8. 


Verkauf eines Steinkohlen ruben⸗Antheils. 


Von einer mächtigen und guten Kohlengrube Oberfi leſiens, deren Kumulativ⸗Abſatz in 
der holzarmen Gegend nicht * geſichert iſt, welcher ſich überdies ſpäter durch eine unfern 
vorbeiführende Eiſenbahn noch bedeutend vermehren muß, ſondern wo auch ein, in unmit⸗ 
telbarer Nähe derſelben befindliches Lager von Eiſenſtein, milden Eiſenerzen und Kalkſtein, 
die Anlage eines Koak⸗Hochofens, den reichſten Vortheil ſichert, ſind wegen Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſen 40 Kuxe preismäßig zu verkaufen. Das Nähere auf frankirte oder mündliche An⸗ 
fragen bei Louis Perez, Hummerei Nr. 17. 


| erabgeſetzte Preiſe. a 
C. F. Drei aus Arünhamnichen in Sachſen 


empfiehlt zu dem gegenwärtigen Johanni⸗ und allen künftigen Breslauer Jahrmärkten ſein 


aſſortirtes Fabriklager von Spielwaaren zu den Preiſen, wie ſolche in den Leipziger Meſſen 
gekauft werden können, unter Verſicherung reeler Bedienung. Sein Lager iſt auf der 
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Reuſchen Straße in den drei Linden. 


1714 


Stahlfedern von Beinhauer. 


Die beliebten Beinhauer ſchen Stahlfedern ſind auch an dieſem Markt in großen Maſſen und in einer Auswahl von 180 


4 Sgr. an die 12 Dutzend zu haben. 


verſchiedenen Sorten im Preiſe von 


Der feſt gegründete Ruf dieſer anerkannt beſten Waare macht ferner große Anpreiſungen unnöthig und mit der ergebenen Bitte, 


uns auch in dieſem Markt mit zahlreichen Einkäufen recht oft zu beehren, wird die Anzeige verbunden, daß das Ausproben der Sorte⸗Federn gern erlaubt wird, auch 
die bereits gekauften, wenn ſolche nicht conveniren, gern umgetauſcht werden. Alle Sorten Stahlfederhalter im Dutzend von 1 Sgr. an. 
Der Stand iſt, wie früher, am Ringe, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber 


Die Weißwaaren⸗ 


aus Raſchau bei 


und dergleichen Vorhemdchen und Bäffchen für Herren. 


Die Stahl⸗, Eiſen⸗ Meſſing⸗ und Kurzwaa⸗ 


ren⸗Handlung von Johann Carl Riedel, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 52, neben der Stadt Berkn, 
empfiehlt ihr aſſortirtes Lager Solinger, engliſcher, Steyriſcher und Nürnberger 
Eiſen⸗, Stahl⸗ und Meſſingwaaren, Gleiwitzer Kochgeſchirre und andere Gußwaa⸗ 
ren, zu den möglichſt billigen Preiſen. 


Reparatur⸗Annahme 


von Juwelen, Perlen, Gold und Silber verſchiedener Art (wie ſchon ſeit 25 Jahren be: 


kannt), z. B. edlen und unedlen Metallen, Beſchlägen, dergl. an Uhrgehäuſen, Brillen, 
Zahngebiſſen, Leuchtern, Spiel⸗ und Tabaksdoſen, allen Steinarten ꝛc., Bernſtein, Schildkröt, 
Perlmutter, an Armbändern, Broſchen, Ketten, Ringen, Bufennadeln 2c., ſo auch an allen 
vergoldeten Galanterieſachen. Dieſelben werden billig in Stand geſetzt bei 
Carl Thiel sen., Ohlauerſtraße Nr. 17 im goldnen Baum. 
San eee 
4 Mess- Local- Veränderung. 3 
E Unser Lager während der Messen in Frankfurt a/O. befindet sich von be- „) 
vorstehender Margarethen-Messe ab 7 
Grosse Scharrn-Strasse Nr. 48, 
unweit der Conditorei der Herren Turtach u. Comp. 4 
Blumenthal, Kuh u. Comp. ; 
en 
| ! 
Au vrais Broderies Francais 7 
Mad. Dupuy Jacquemar ; 
erlaubt ſich hierdurch ergebenft anzuzeigen, daß fie mit einem Lager Stickereien von 
Nancy hier eingetroffen und nur während dieſer Woche 3 
im Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße, 2 
den hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Damen Gelegenheit giebt, wirklich acht 1 
franzöſiſche Stickereien in neueſter Facxon und Deſſin zu ſehr billigen Preiſen einzu⸗ 
kaufen. Beſonders empfehlenswerth ſind die jetzt ſo ſehr beliebten petit Cols 
mmontent, dont les dessinz sont inimitable, des Peleri- 


nes, des Mouchoirs, des Nauchettes ete. ete. 
e S 


W O DU —— 
Petersburger Roggenmehl Nr. L, 2 . 
fo wie ſchleſiſche Mehle ji 


nd ſowohl in gen als größeren Partien zu 2— in der 
Handlung Junkernſtraße Nr. 30. 


Oranienburger Soda⸗Seife, 
Oranienburger Palm⸗Wachs⸗Kerzen 


F. M. Krieger, alte Taſchenſtraße Nr. 24 24 


Das lit ographiſche Atelier von 
hle u. Neumann, 


empfiebitt f ſich für Anfertigung aller in das Fach der Lithographi ee Aufträge. — 
Adreß⸗ und Viſiten⸗Karten, Rechnungen, Quittungen, Wechſelchema u. dgl. m. 
werden zu ſehr billigen Preiſen geliefert. — Portraits werden bei Garantie der To⸗ 
talähalichkeit zu ſehr ermäßigtem Preiſe fauber lithographirt. 

Die getreue Abbildung der 


Reiterſtatue Friedrichs d. Großen 


iſt ſo eben auf größtem Bogenformar mit Randverzisrungen im Atelier von Ihle und 
Neumann, Neue Weltgaſſe Nr. 46 erſchienen und daſelbſt — fo wie in allen hie⸗ 
ſigen Kunſthandlungen — zu fehe billige ſehr billigem Preiſe zu haben. 


Sie Strohhut⸗Fabrik von C. G. Teichmann 
aus Dresden 


empfiehlt zum bevorſtehenden Breslauer Johanni⸗Markt ihr reichhaltiges Lager italienischer 
und Schweizer Stroh, und franz. Baſt⸗ und Roßhaarhüte in den neueſten Muſtern, für 
Damen, ſo wie auch italieniſche Hüte und Mützen für Herren und Knaben, in Partien und 
im Einzelnen, zur geneigten Abnahme, zu äußerſt billigen Preiſen. Der Stand iſt am Ringe 


Naſchmaktſeite, ſchrägüber Ecke der Operfigaße, = BI 
hlauerſtraße Nr. 9, 


Im Heldſchen Hauſe, 
iſt die kleine Hälfte des zweiten Stocks: 5 Stuben, Kabinet, Küche und Beigelaß, bald oder 
zu Michaeli zu Leg. Das Nähere im Tabaksladen. 


Ein hierorts an einem Bahnhofe einer ſehr 


offerirt: 


Verloren 


ferquenten Bahn belegenes neues ſchönes 
Haus, welches zur Reſtauration und Aufnahme 
von Fremden eingerichtet wird, iſt mit mäßi⸗ 
ger Anzahlung verkäuflich. Daſſelbe enthält 
großen Hofraum, Stallungen und hübſchen 
Garten. Einem intelligenten Manne mit den 
nöthigen Mitteln wird durch Acquifition ein 
weite Feld Feiner Thätigkeit und feines Forts 
kommens geboten. Näheres durch 
5. Meyer, Weidenſtr. 27. 


Eine gut Misblieke Vorderſtube iſt ſogleich 
zu beziehen: Karlsſtraße Nr. 3, zweite Etage. 


wurde am 25. Juni eine grünſeidene gehäkelte 
Geldbörſe mit einem ſilbernen Schloß in Bü⸗ 
gelform. Selbige enthielt 1 Rthl. Kaſſen⸗ 5 
Anweiſung und einiges Silbergeld, welches 
der ehrliche Finder der Börſe, die als Anden⸗ 
ken dem Verlierer ſehr werth iſt, ſich als Be⸗ 
lohnung zueignen kann. Meſſergaſſe Nr. 3, 
eine Treppe hoch, links, gefälligſt abzugeben. 


Eine Kanarienhecke 
mit 4 jungen Vögeln iſt eee 
billig zu verkaufen Nikolaiſtraße Nr. 


andlung 
chneeberg im ſächſiſchen Erzge ir ge, 


bezieht dieſen Markt wieder mit ihren bedeutenden wohl aſſortirten ſächſiſchen Fabrikaten und verſichert zugleich die billigſten Preiſe, als: ge⸗ roße Auswahl 9 
geſtickte Gardinen, abgepaßt und nach dem Stück; Spitzen 2 brochirte Gardinen, weiß, roth ui 50 gereifte * 169 9 
Mulle, ein bedeutendes Lager von Bettdecken, halb und ganz Piquee's, Damaſte, Baſtard, Battiſt, Cambris, Mull⸗ 
ee Canezous und Unterbindhemdchen nach den neueſten Schnitten, geftidte und tambourirte Ueberſchlagkragen, Unterärmel, Manſchetten, Lage, 

n Spitzen: engliſche und Valencienner Spitzen, echt geklöppelte Schneeberger Zwirnſpitzen, Gardinen⸗Spitzen, Quaſten, Kugelfrangen, Borten und Gimpen, 


b 


5 Flandern und Rauchheringe find 


von D. 


Stand: Miemerzeile dem Herrn Ferd. Thun vis-à-vis. 


Koͤhler, 


und , breite 


und karrirte Gardinenjtoffe, latte und gemufterte 
Battiſt⸗, Pliſſee⸗Streifen, Steifröcke ꝛc. % 


Ferner, extrafein 
Brüſſeler Brautſchleier ꝛc. 
feine echte Zwirn⸗Strümpfe 


Im Auftrage eines königl. hochwohllöblichen 
Oberſchleſ. Ber — — zeige ich hiermit an, 
daß auf der Alexanderblick⸗Gaimei⸗Grube zu 
FPriedrichswille, auf den Antheil der Gruben⸗ 
Gewerkſchaft: 

1234 Etnr, Waſch⸗ Galmei, 

1000 Ctnr. Graben⸗Galmei, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Cour, und unter früheren bekannten 
Bedingungen verkauft werden ſollen. 

Es ſteht hierzu im Zechenhauſe genann⸗ 
ter Grube zum 6. Juli d. J. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr Termin an, wozu ich Kaufluſtige 
ergebenſt einlade. 

Beuthen, den 28. Zuni 1847. 

Jiaoſchounek, Schichtmeiſter. 


Echt Eau de Prusse, 
à Fl. 12 ½ Sgr., 
(Eau de Cologne, wie jedes andere Parfüm 
übertreffend) empfiehlt die Niederlage bei 
Bittner u. Comp. 
Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 13, 
und E. Nudolph in Landeshut. 


ns a Pfd. 6 Sgr., 
Gehör⸗Oel, à Flacon 1 Rthl., 
Sommetiprofienbafer, a Ar 10 Sgr. 
. ele * Sgr., 
hn⸗Tinktur, à Fl. 7½ Sgr., 
Gummi⸗Bruſthütchen, à Pr. 20 Sgr., 
aarwuchs:Del, 5 Fl. 1 Ktl. u. 2 Nl. 
aarbefeſtigungs⸗Oel, a & 1½ Rtl., 
Bartwuchs Oel, a Fl. 17% 
Eau de Javelle, oder See van. 
gungs-Wafler, à Fl. 5 © 
empfehlen nebft RE 
B. Bittner u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtr. 13. 
E. Rudolph in Landeshut. 
Echt eugliſch Porter, 
echte Sahn⸗Käſe, 
beſte Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
offeriren: „Bittner u. Comp., 
Kupferſchmiede ⸗ Straße Nr. 13. 
Engliſch ee a Pfd. 5 Sgr., 
7 Maſchinenfett, „ 5 Ss. 
„ Geichierichmiere „ 6 Sgr., 
„ Geſchirr- und Verdeck⸗Lederlack a 
fd. 15 I bei Ctrn. billiger, empfehlen: 
B. Bittner u. Comp., 
AMWupferſchmiede⸗ Straße Nr. 13. Nr. 13. 
2 Vites Bauhoß Bauholz 
ſoll Donnerftag den 1. Juli Nathunttag 4 uhr 
auf dem Stadt⸗Bauhofe die werden. 
— den 26. Juni 1847. 


H. Herrmann, 

Brücken Waagen: | 
ö Bebeitan ee, 
aſſe Nr. 30, im goldnen 

ieden, empfiehlt ſeine 
umher Brücken⸗Waagen von 3—40 Etr. 
Ta; kraft, unter auß, zu den billigſten 
Preiſen. 

Ein Knabe aus guter Familie, geſund und 
mit den nöthigen chulkenntniſſen verſehen, 
kann in meiner Waaren⸗Handlung unter ſoli⸗ f 
den 8 als Lehrling eintreten. 
G. Plautze, Ohlauerſt. Nr. 62. 


e Bücklinge, 


+ 


Friſch 


gegenwärtigen Markt in der Baude: Naſch⸗ 
markt⸗Apotheke gegenüber, billigft und in be 
ſter Güte zu haben. 


Die Blumen- Fabrik von Derr 


mann Gantich aus Dresden 
iſt wieder mit einem großen Lager feiner, nach 
den neueſten Modells gearbeiteter Blumen, 
während dieſes Markts in Breslau, Schmie⸗ 
debrücke im Gaſthof zum goldnen Zepter und 
verkauft nach Fabrikpreiſen. 

Ein completter, faſt neuer Leichenwagen 
ſoll Donnerſtag den 1. Juli Nachmittag um 

Uhr im Hofe des ſtädtiſchen Marſtalls vers 


‚steigert werden. 
reslau, den 26. Juni 1847. 


Lithograh phie. Steine, 


* 


walität 
lagern in re Auswahl zu den billigſten 


en lAlbrechtoſtr⸗ 13, erſte Etage. 


ſches ſich auf 14,000 Rthl. zu 


Für einen in einer Kaufmannsſchule gebil⸗ 
deten Knaben, der gut franzöſiſch und eng⸗ 
liſch ſpricht, wird eine Stelle geſucht. Fran⸗ 
kirte Anfragen unter A. H. N. „2 Trep: 
pen hoch in Gr, Glogau. 

Ein gefundenes Armband 
kann gegen Legitimation und gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertionsgebühren, Schmiedebrücke 
Nr. 34 in Empfang genommen werden. 


ff 

Ein unverheiratheter Kutſcher, ſo wie ein 
unverheiratheter Bedienter, welche gute eug⸗ 
niffe befigen, finden ſofort ein gutes Unter⸗ 
kommen durch das Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
Büreau - alten Rathhauſe. 

N für Damen. 

Gänzlicher Ausverkauf von Damen⸗Putzge⸗ 
genſtänden, ſo wie der vorhandenen Be 
ſchränke: Reuſcheſtraße Nr. 2, Belle⸗Etage 


Gegen 100 S effel 
Kleien-Futter find billig 5 verkaufen: u 
Kloſterſtraße Nr. 4 


Ungeheuer wohlfeil! 
Die trohhut⸗Fabrik von W. Lehmann 
aus Berlin bezieht den hieſigen Markt 
zum erſtenmal mit einem Lager feiner Stroh⸗ 
und Bordürenhüte, und empfiehlt italieniſche 
a 1 Rtlr., für Kinder 25 Sgr., italieniſche 
waſchbare Bordürenhüte a 1 Rtlr., in Roß⸗ 
haar die reizendſten Muſter von 1 Rthlr. 
15 Sgr. an, ferner die beliebten Clariſſa⸗, 
Zackenſtroh⸗, runde Garten⸗ und Reiſehüte. 
Stand der Bude: Paradeplatz an 


der Statue Friedrichs d. G. 


Wiener Chokolade 


empfing wiederum das Pfd. zu 7 ½ Sgr., 
ſo wie Contentmehl das Pfd. 7 Sgr. und 
6% Sgr. und empfiehlt: 

Gotthold Eliaſohn, Reuſcreſtr. 12. 


in » ee Seen 
Dresdue e — 
Sirup 


nur allein ächt ir 
B. Bittner u. N 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13. 
und E. Nudolph in Landeshut 


Wein e, 
die Flaſche 6 Sgr. bis 8 Rtir., 
Cigarren, 
100 Stück von 10 Sgr. bis 5 Rtlr., 
empfehlen: B. Bittner u. Comp., 
Kupferſchmiede⸗Straße en 
Dr. Romershauſens Augen: 
die Flaſche 1¼ Rtl., ächt, bon Apoth. eis 
aus Aken, empfehlen; 
Peer Bittner u. Comp., 
upferſchmiede⸗Straße Nr. 13, 
und . Nudolph in Landeshut. E 
Ein Grundftüt mit maſſivem Wohnge⸗ 
baude, e 4 6 5 und See 
{ der inneren Promenade 
ſchönſten Th 95 HG. bern: 
fet, ift für 11,500 n zu verkaufen; das 
Nähere Neuegaſſe Nr. 11. f 
Gefucht werden: gebrauch eſſel zur Faͤr⸗ 
berei in Kupfer oder Zinne Kihertg Nitolai- 
Vorſtadt im Kronprinzen, bei 
J. Hamburger. 


Ein ſehr zahmer grüner Papagei nebſt 
Ständer iſt bil zu verkaufen; Näheres 
Karlsſtraße Wer, 10 zweite Etage, des Mor⸗ 
gens von 8 bis 10 Uhr. 0 ; 

elegenheit nach Rawicz fortw rendz Ri 
se = 00 beim Lohnkutſcher Scholz, 
Albrechtsſtraße Nr. 43. Fracht wird ſchleu⸗ 


nigſt und ſicher mit befördert. 


Ein Knabe, welcher Luft: hat in einer Kreis: 
Stadt, 6 Meilen von Breslau, die Handlung 
zu erlernen, erfährt Näheres Ohlauer Straße 

Eine freundlich möblirte Stube iſt bald zu 
beziehen Hummerel Ni . nahe an der 
Schweidnitzer Se uw 

aße Rt zu delt eine 
A 3 Stuben zu vermiethen. 

—Schmiedebrücke Nr. 12 iſt die zweite Etage 

zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 


. 


j ne jegt: 0 1 * 
Blücberplak Nr. 6, im weißen 
Löwen. Seligmann Lion. 


Guts Vervauf. 


Die Gutsbeſitzer Walliczekſchen Erben 
beabſichtigen den Verkauf der zu Nachlaſſe 
gehörigen Herrſchaft Walzen, welche im Neu⸗ 
ſtädter Kreiſe, von hier % Meile entfernt, 
gelegen, N 5 2 155,440 Rthlr. 
10 Sgr. 1 Pf. ge 12225 J 

Die Arbe Naben u n Betrieb des 


Verkaufes übertragen, und : 
nahme 1955 Geboten habe ich einen Termin 
auf den 12. Juli dieſes Jahres Vormittags 
10 uhr zu Schloß Walzen angeſetzt. Geeig⸗ 
neten Falls kann am ſelben Tage der Kauf⸗ 
vertrag aufgenommen werden. Die Taxe, der 
Hypothekenſchein und die Verkaufsbedingun⸗ 
gen find bei der verwittweten Frau Gutsbe⸗ 
ſiter Walliczer zu Schloß Walzen einzus 
ſehen. Ober-Glogau, am 25. Juni 1847. 


olt, 
Nang Ken mr und Notar. 
n Belohnung. 
Ein kleiner braun gefiegerter, glatthaark' 
ger Wachtelhund iſt am 27. Juni in Breslau 
verloren gegangen. Wer denſelben in Liſſa 
im Gaſthofe zum gelben Löwen abgiebt, er⸗ 
hält eine gute Belohnung. 


Goldene Schreibfedern 


Rubinſpihen, welche die Dinte eben fo 
— aufnehmen wie Gänſekiele und, ſelbſt 
ungereinigt hingelegt, nicht roſten, empfehle 
allen Denen, die für eine gute Feder eine 
Ausgabe nicht ſcheuen, als etwas Ausgezeich⸗ 
netes. Nach zwölfjähriger Benutzung hat 
man nicht den geringſten Verbrauch wahrge⸗ 
nommen. ; \ 

3 n F. W. Ludwig, 5 

Eiſenwaaren⸗Handlung, Herrenſtraße 29. 


Billard⸗Bälle, 
Kegelkugeln aus reinem Kern, ſo wie auch 
ſehr ſchͤne Bernſtein⸗Zigarrenſpitzen und die 
modernſten Spazierſtöcke bin ich in Stand ge⸗ 


ſetzt, zu den allerbilligſten Preiſen zu liefern. 


C. Horn, 

2451 Schmiedebrücke Nr. 51. 

Ich bin gefonnen, meinen auf der Flur⸗ 
ſtraße, 5 dem oberſchleſiſchen Empfangs⸗ 
gebäude, belegenen, zum goldenen Stern be⸗ 
nannten Gaſthof aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Näheres daſelbſt bei Michalki. 

Herrmann Lange aus Dresden 
empftehlt ſich dieſen Markt dem geehrten Pu⸗ 
blikum mit ächten, feinen Meißner Porzel⸗ 
lan ⸗Broſchen, ſo wie auch allen anderen 
Arten Galanteriewaaren. Stand: Riemerzeile, 
die achte Baude, an der Firma kenntlich. 


Ein gutes Tafelform⸗Inſtrument, 
Mahagoni und engliſcher Mechanik, ſteht bil⸗ 
zum Verkauf Schmiedebrücke Nr. 47, 2 
egen hoch. 3 
Ein unverheiratheter, gut empfohlener 
Wirthſchafts⸗ Beamter, der bereits Güter 
ſelbſtſtändig bewirthſchaftete, wünſcht, um 
nur thätig zu bleiben, als Volontair in eine 
ößere Oekonomie aufgenommen zu werden. 
Kaheres durch den Redakteur Herrn R. 
Becker, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 37 b.. 
Wegen Uebernahme eines andern Geſchäf⸗ 
tes if ein Speiſe⸗ und Billard⸗Etabliſſement 
zu übernehmen. * N 
ee H. pre: Weidenſtraße Nr. 27. 
— TKw—w— ä 2 —— — — 
Verkauf eines Kretſcham⸗Guts. 
Den 7. Juli 1847, Nachmittags, wird auf 
dem Schloſſe zu ulbersdorf bei Bernſtadt das 


ſo vortheilhaft an der Straße in Ober⸗Schö⸗ 
nau bei Bernſtadt belegene Kretſcham⸗Gut 
ſubhaſtirt. 5 


Ein Dagnerreotyp⸗Apparat 
von vorzüglicher Güte (Vogtländer) iſt mit 
dem vollftändigften Zubehör incl. gründli⸗ 

Unterricht billig zu verkaufen; Nä⸗ 
heres neue Sandſtraße Nr. 10 im 2. Stock. 


Ein wiffenſchaftlich gebildeter, nicht unbe⸗ 
mittelter, 3 9 junger Mann ſucht 
Beſchäftigung, gleichviel wo oder in welcher 
Art, ohne Gehalt zu beanſpruchen. Frankirte 
Offerten werden unter der Adreſſe G. B. 20, 
Waärmbrunn poste restante erbeten. 


In vermiethen und Michaeli a. c. zu bezie⸗ 
hen iſt Mauritius⸗Plaß Nr. 1 ein freundli⸗ 
ches Quartier im parterre (hochgebaut) von 
ER. 85 e e 2 115 Sate mit 5 

enſter, eine Niſche, ein Kabi b eis 
We Näheres im Gewölbe. ui 

+ » Während des Jahrma 
ik in der Nahe des Bucher Plage peyfae, 
ſtraße Nr. 18 eine Stiege vornberaug, ein 
ſchönes Zimmer mit guten Möbeln billig 
zu vermiethen. ' 


Friedrich⸗Wülhelmsſtr. Ar. 7L iſt eine Woh 


nung im 2. Stock, beſtehend aus einem Saal, 


4 Stuben, lichter Küche, verſchloſſenem Korri⸗ 
dor, bald oder Michaeli d. J. zu vermiethen 
und zu beziehen. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 
45 in der Gaſtſtube zu erfragen. 


und bald zu 


trocknet, und liegt dicht neben der Ueberfuhre 


* 


10 Nr. 14a. nd 
ere größere und kle 


dengelaß; Näheres zu erfragen im erſten Stock 
beim Wirth. 
Schmiedeeiſen⸗Verkauf. 

Donnerſtag den 1. Juli Nachmittag um 3 
Uhr ſoll auf dem Stadt⸗Bauhofe, Matthias: 
Straße Nr. 4, eine Quantität altes Schmiede⸗ 
eiſen, beſtehend in Wellringen, alten Schau⸗ 
feln, Picken u, ſ. w. verſteigert werden. 

Breslau, den 26. Juni 1847. 


Zu vermiethen und bald oder Termin Mi: 
cheli zu beziehen iſt Kupferſchmiedeſtraße 46: 
Y) Parterre die Bäckerei⸗ Gelegenheit; 2) die 
ite und Zte Etage, jede aus 3 Stuben, 2 Al: 
koven, Küche und Beigelaß beſtehend. 

Adminiſtrator Kuſche, 
Kirchgaſſe Nr. 5. 

Zu vermiethen 

beziehen ſind angenehme Woh⸗ 
nungen zum Preiſe von 30 und 40 bis 
50 Rthlr. in meinem neuerbauten Vorder⸗ 
Wohngebäude ufergaſſe Nr. 28 in Neuſcheit⸗ 
nig. Daſſelbe iſt ganz beſonders gut ausge⸗ 


nach dem Steindamm und ſtädtiſchen Holz⸗ 
plaß vor dem Ziegelthore. Nähere Auskunft 
ertheilt in ſmeiner etwaigen Abweſenheit der 
Maurer⸗Polirer Krauſe daſelbſt. 
Nokiere, Maurermeiſer. 
Wohnungs: Anzeige. = 
Vom 2. Juli ab ift h Woh⸗ 
nung von drei großen Stuben, einem Kabi⸗ 
net, verſchloſſenem Entree, Küche, Speiſekam⸗ 
mer und ſonſtigem Beigelaß, im erſten Stock, 
zunächſt der grünen Baumbrüde, Kegerberg 
Nr. 32 zu vermiethen und das Nähere zwei 
Treppen hoch beim Wirth zu erfahren. 
Zu vermiethen 
und gleich zu beziehen iſt ein großer Lager⸗ 
keller am Ringe. 
Das Nähere zu erfragen bei 
C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2 
Ein freundlich möblirtes Vorderzimmer ift 
billig zu vermiethen Weidenſtraße Nr. 32, 
Eine Wohnung iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen Burgfeld Nr. 13. 


8 


oder getheilt zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
im Lotterie⸗Comtoir. x 

Auf der Ftiedrich⸗Wüthelmsſtr. Nr. 63 iſt 
im erſten Stock und Nr. 64 im zweiten Stock 
ein Quartier mit Garten⸗Benutzung zu ver⸗ 
miethen. 


Vorderbleiche Nr. 5 par terre find 4 Stu⸗ 


ben, Kabinet und Kochſtube; ſo wie auch 2 
Stuben, Kabinet und Kochſtube mit allem 
Beigelaß für niedrigen Miethzins bald zu 
vermiethen. Auch Stallung und Wagen⸗ 
Schuppen. 1 


5 u vermiet en 189 .M 
und Michaeli zu beziehen iſt Weideuſtraße Nr. 


34, nahe an der Ohlauerſtraße, die 3. Etage, 
beſtehend aus 5 Piecen nebſt Zubehör. Das 
Nähere beim Wirth. 


Sofort zu vermiethen und Michaeli d. J. 


zu beziehen find Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr 
50 zwei neu eingerichtete, fehr freundliche 
Wohnungen im erſten Stock von 6 und 4 
Piecen nebſt Zubehör. 

a Sogleich zu beziehen * 
ſind 2 möblirte Zimmer für einen auch zwei 
Herren in dem neu erbauten Eckhauſe Schweid⸗ 
nitzer Stadtgraben; Näheres in der Tuch⸗ 
Handlung Eliſabet⸗Straße Nr. 8 im König 
von Preußen. \ 
—— —— — 
} Ohlauer Straße Nr. 68 
iſt der vordere Theil des zweiten Stocks aus 
2 Zimmern, Küche und Bodengelaß beſtehend, 
für 65 Rthl, zu vermiethen und Michaeli zu 
beziehen; das Nähere beim Wirth im Ge 


‚wölbe daſelbſt 


e eee 
b u vermiethen N 
iſt Ring Nr. 10 und 11 ein Eckgewölbe 
und das Nähere daſelbſt beim Hauseigenthü⸗ 
mer zu erfragen. z 
Eine große Handlungs⸗Gelegenheit 
in der ee Straße, Ku R Ringe, 


EF AD 1 a AI EL 
Blücherplatz Nr. 8 iſt die erfte Etage, ganz 


1718 — 


u, Kleiderholr. Cohn aus Berlin. Landrathſ de Siteſte: Spediteur Iſrael u. Aktuarius 


Bar. v. Seherr-Thoß a Kujau. Landrath 
v. Scheliha a. Labſchütz. Fräul. St ö 
ehe Wee Acer Frdal. Steffens a 


uder a. zn urt a. M., 
Maaſſen a. Gräfenbroich, 2 hling a. Neiſſe, 
Danziger a. Myslowis. Banquier Friedlän⸗ 
der a. Beuthen. — Hotel zur goldenen 
Gans: Oberſtlieut. v. Bonin und Lieut! v. 
Scholley a. Ohlau. Rittmeiſter v. Korckwitz 
a. Kammelwitz. Rittmeiſter Graf zu Stol⸗ 
berg a. Kreppelhof, Kammerher Gr. Pour⸗ 
tales a. Berlin. r v. Mycielski a. Poſen. 
Fr. Baron v. Saurma aus Ruppertsdorf. 
Gutsbeſ. Hölzer a. Krakau, v. Darowski a. 
Lemberg. Fr. General Staniſtſcheff, Gutsb. 
v. Okouneff u. Beamter Pongowski a. War⸗ 
ſchau. Lehrer Kleinpaul a. Dresden. Ren: 
tier Balfour aus Amerika. Ingen. Wöhler 
a. Berlin. Feuer⸗Aſſekuranz⸗Dir. Ziegler a. 
Berlin. Bar. v. Lorenz a. Grottkau. Fr. 
Gutsbeſ. Bojonowska a. polen. Kollegien⸗ 
Aſſeſſor Maczewski a. Mitau. Gr. v. Gallen⸗ 
berg a. Wien. Amtsr. v. Rother a: Koigz. 
Kaufl. Horsfall a. Leeds, Wohlers a. Ham⸗ 
burg, Fellner a. Frankfurt a. M. Gaſtwirth 
Hauptmann a. Salzbrunn. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Gutsbeſ. v. Perroy aus 
Heidersdorf, Pohl a. Kalkau, Hellmann a. 
Beilau. Oberförſter Welſch aus Bruſtawe. 
Bürgermeiſter Goſſo a. Feſtenberg“ Student 
v. Reuß a. Berlin. Oekonom Reichwald a. 
Landeshut. Land⸗ u. Stadtrichter Herrmann 
u. Part. Biebrach a. Zobten. Kaufl. Schle⸗ 
ſinger a. Kempen, Huldſchiner a. Gleiwitz, 
Beerel aus Guhrau, Bremer aus Leobſchütz, 
Bernau a. Berlin, Groſſer g. Kreuzburg, 
Fiebich a. Neuſtadt, Joachimsthal a, Gold⸗ 
berg, Sachs a. Guttentag, Strauß a. Feſten⸗ 
berg, Altmann a. Wartenberg, Bayer a. Lö: 
wenberg, Raymond a. Neiſſe, Rupprecht a. 
Friedeberg. Bierbrauer Pringsheim a. Op⸗ 
peln. Fr. Kaufm. Blumenreich a. Gleiwitz, 
Fr. Kaufm. Waldheim aus Karlsruh. Fr. 
Kaufm. Dupuy a. Amfterdaml — Hotel zu 
den drei Bergen: Gutsbeſ. v. Wittichen 
aus Halberſtadt. Kaufl. Löby aus Liegnitz, 
Friedländer aus Berlin. Opernſänger Wack 


a, Prag. Fabrik. Grashofer a. Auch 


Part. Goldihmidt a. Stubendorf. — Hote 


John a. Görlitz. Hof⸗Opernſänger Mantius 
4, Berlin. Bürgermeiſter Paternowski aus 
Dobrzyca. Gutsbeſ. v. Wengierski a. Wen⸗ 
gry. Tonkünſtler Tauſig aus Warſchau. 
Gutsbeſ. v. Poſer a. Strenz, Bratke, Rückert 
und Hauptm. Jungmann aus Schweidnitz. 
Kaufm. Adriant a. Iſerlohn. Prediger Hil⸗ 
lert a. Rawicz. Fr. Gutsbeſ. Schmekel aus 
Bromberg, Handl.⸗Commis Maniere a. Lon⸗ 
don, — Zettlitz's Hotel: Dr. Köſtet aus 
Sillmenau. Gymnaftaft Vecker a. Neuſtre⸗ 
liz. — Hotel de Saxe: Oekon. Pratſch a. 
Bodland. Kaufm. Schellhorn aus Berlin. 
Erbſcholz Freytag a. Schönwald. Gutsbeſ. 
Schiffer a. Oels. Part. Müller a. Poſen. — 
Rôbnelt's Hotel: Juſtizrath v. Eickſtedt 
a. Schlawikau. — Zwei goldene Lowen: 
Kauft. Höniger a. Gleiwitz, Geier a. Brieg, 
Hirſchmann a. Kreuzburg, Wohl g., Brieg. 
Gutsbeſ. Brieger aus Loſſen. Fabrikanten 
Rehm a. Brieg, Tatzel a. Ziegenhals. Leut. 
Kellner aus Mangſchütz. — Deut ſches 
Haus: Part. Gr. v. Krockow a. Podzamze, 
Meidner 8 b e 8 Gorlitz 
u. Inſp. Falkenhan a; Kempen. Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſ. Dittrich a. Mew. r. Fabtikbeſ. Dan⸗ 
tine a. Aachen. Poſtinſp. Peterſohn u. Kfm. 
Göbel a. Brieg. Kaufm. Altmann a. Kupp. 
Inſp. Bender a. Gulbiz. Weißes Roß: 
Mechanikus Geipel a. Berlin. Kaufl. Kunze 
und Böhm a. Liegnitz, Rechnitz aus Ratibor. 
Bukowitz a. Nachod, Stoller a. Militſch. Fr. 
Gutsbeſ. Kempner a. Droſchkau. Fabrikant 
Neckert a. Parchwitz. Wirthſch.⸗Inſp. Adler 
a. Gorzelnia. Stadtält. Knaupf aus Bern⸗ 
ſtadt. — Gelber Löwe: Kämmerer Butzky, 
Kaufmann Gamin, Rentmeister Diebiß und 
Gutsbeſ. Mentzel a. Militſch. Kaufl Schröt- 
ter. Böhmer u. Tuchfabrik. Feige a. Gold⸗ 
berg. Kaufm. Landeck aus Ernsdorf. — 
Soldner Zepter: Lieut. v. Randow u. o. 
Schrabiſch aus Brieg. Domherr v. Iirza⸗ 
nowski a. Kaliſch. Stadtrath Falkenburg a. 
Rawicz. Kalkulator Golch und Stallmeiſter 
Wandry a. Karlsruhe. Poſthalter Scholz a. 
Grottkau. Kaufm. Poppelauer a. Oels. — 
Goldener Hecht: Kaufl. Butermilch aus 
Landeshut, Pick aus Nachod. 8 
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SGreslauer Cours ⸗Bericht vom 28. Jun 1847. 
Held Cours. N 0 


Holl. u. Kaiſ. vll. Duk. 95% Gd. 
Friedrichsd' or, preuß. 113½ wid. 
r Ne = 1% wei n 
Polin. Papiergeld 99 ½ bez. u. Br. 
Defter, Banknoten 102 ½ Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 % % ws Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. à 50 Thl. 5 % Br. 
Biest, Stadt⸗Obligat. 2 % % — 

dito Gerechtigkeits 4% % 56% Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 ¼ Br. 


dito Prior. 4% 96 Br. 
dito Litt. 8. 4% 99%, Br. 
Bresl.⸗Gchw.⸗Freib. 1% 101 Br. 
dito dito Prior. 4% 96, Br. 
Kiederſchleſ.⸗ Märk. 4% 88%, bez; u. Gld. 
dito dito Prior. % 12%, Br. 
dito Swab. Le. Sag, 
Wilbb. (Koſel⸗Oderb.] 4% — 


Amſterdam in Courant, 
Hamburger — Banko, 
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Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Barometer 


26. und 27. Juni. 
5 E. 


| 


Thermometer 


inneres. | äußeres. 


feuchtes 
niedriger. 


Wind. Gewölk. 


iſt ſofort zu vermiethen. Auskunft ertheilt 14 J 2 0 10° Se balbheiter 
Herr Kaufman Witkect, Guſabell. Kr. 18. Morgens 6 uhr. 7 440 14 %% 1 „ 2° 8 [16° „ überwölkt‘ 
- . @iegant möblite Bimmer [nme ae 7 eult HH ae en Ren 
ſind ſtets Fe jede beliebige rg haben: en 2 24|+ 3 2 E 3 5 5 dir 
Tauenzinerſtraße 36 d. (Tauenzinplatz⸗ Ecke) e 84 f. f 4 m 
r 7 Temperatur der Oder 15. 0 
15 neuer ann f SER 82 Ver⸗ 5 Thermometer 
deck zum verſetzen, billigſt zu verkaufen. Barometer 7 2 * 
N 27. und 28, Juni. a feuchtes Wind. Gewölk. 
en a 
Angekommene Fremde. Abends 10 uhr. J) 7, 90 14 3514 9. J 2 4 fir? m aderwelkt 
Den 26. Junt. born zam welgen] Morgens 54501 1, 860 12, 90 9. 1 0 19 NW 65 
Adler: Erbland Marſchall Graf v. Sans Nachmitt. 2 Uhr. / 700 14. 60 14 0 3 2 fi NN 5 
dreczky a. Langenbielau. Landrath Baron v.] Minimum 66 12 90% °9 4 1. 0 11 N 
Dürant a. a. Ba Jutsbeſ, Graf von | Maximum 8,040 14 65 4 00% 3 2 4 
Garczynski a. Benſchen, Graf v9. Strachwitz 2 l a 


a. Kaminietz, du Bois, Stadtrath v. Frantzius 


Temperatur der Oder 14 1 


Landtags-Ungelegenbeiten. 


Sisung der Kurie der drei Stände am 
21. Juni. 


(Schluß.) 

Referent Steinbeck: Das verehrte Mitglied, wel⸗ 
ches eben geſprochen hat, ſcheint den Antrag pure ver⸗ 
werfen zu wollen. Der Antrag wendet ſich aber blos 
darum, um die Spuren zu ermitteln, von wo ab die 
Friſt angenommen werden ſoll, wobei die in $ 36 be⸗ 
ſtimmte Friſt nur in Bezug auf die Oſtſeefahrer redu⸗ 
zirt wird, im Uebrigen aber mit den beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen gleich bleibt, und nur zu verhüten ſucht, 
daß nicht, wie es vorgekommen, durch zu große Aengſt⸗ 
lichkeit der Gerichte die Todeserklärung ohne Noth zu 
weit ausgeſetzt wird, weil dies mit den Intereſſen der 
Familie nicht vereinbar erſcheint. 

Abgeordn. Siegfried: Dieſer vorgeſchlagenen 
Friſt habe ich gerade widerſprechen wollen, denn ich 
halte dafür, daß dieſelbe zu kurz angenommen iſt, na⸗ 
mentlich für den Fall eines Krieges. Es ſcheint mir 
überhaupt bei dem Vorſchlage der Fall eines Krieges 
nicht vergenwärtigt zu ſein. 

Referent Stein beck: Ich bemerke in dieſer Be⸗ 
ziehung, daß bekanntlich nach dem letzten Befreiungs⸗ 
Kriege auch in früheren Fällen Geſetze erlaſſen ſind, 
zum Vortheil der Verſchollenen. In dem Sinne der 
Abtheilung ſoll die Friſt abgekürzt werden für Perſo⸗ 
nen, die verſchollen und für todt zu erklären, obgleich 
die Möglichkeit vorhanden, daß ſie zurückkommen konn⸗ 
ten, wie denn auch zur Zeit des Befreiungs⸗Krieges 
in Folge der Campagne von 1812 einzeln einige Per⸗ 
fonen, welche als Kriegs⸗Gefangene in ſehr ferne Ges 
genden transportirt und verſchollen waren, ſpäter von 
da zurückkamen. Indeß ſolche ſeltene Fälle ſcheinen 
nicht von der Wichtigkeit zu ſein, um nicht dasjenige 
zu beſeitigen, was der Patent beantragt hat und was 
der Abtheilung als Regel wünſchenswerth erſchien, und 
deßhalb muß ich in Vertretung der Abtheilung bei dem 
Antrage derſelben ſtehen bleiben. 5 


Abgeordn. Hanſemann: Aus den hier ftattge, 
fundenen Erörterungen geht hervor, daß die Sache vie 
wichtiger iſt, als man es vielleicht anfangs glaubte, und 
daß ſie in die Geſetzgebung tief eingreift. Unter 
dieſen Verhältniſſen ſcheint es mir bedenklich, daß die 
Verſammlung auf den Antrag eingehe; es ſcheint mir 
vielmehr, daß, wenn eine Aenderung der Geſetzgebung 
nothwendig würde, dies bei den Veränderungen zu be⸗ 
rathen ſein wird, die früher oder ſpäter in der allge⸗ 
meinen Geſetzgebung vorgenommen werden. Ich ſtimme 
alſo gegen den Antrag, weil es mir bedenklich erſcheint, 
durch ein Votum etwas zu präjudiziren, was ſo tief 
in die Gefeggebung eingreift. 

Juſtiz⸗Miniſter Uhden: Es kann dem Gouverne⸗ 
ment gleich ſein, ob dies hier beantragt wird, oder 
nicht, ich glaube aber, daß das Gouvernement ſich nicht 
einem Antrage entgegen ſtellen würde, der ſchon von 
vielen Seiten angeregt worden iſt, namentlich von Sei⸗ 
ten der Bewohner der Oſtſee-Küſte. Wenn aber geäu⸗ 
ßert worden iſt, daß die Gerichte zu peinlich bei den 
Todes⸗Erklärungen verführen, ſo kann ich das nicht als 
einen Vorwurf betrachten, da gerade bei einer ſo wich⸗ 
tigen Angelegenheit das Geſetz ſtreng ausgelegt werden 
muß. f : 

Referent Steinbeck: Nach dem, was der geehrte 
Redner vortrug, würde es ſich ganz mit dem Antrage 
der Abtheilung ausgleichen, wenn von dem Landtage 
befürwortet würde, daß das Geſetz in einem noch um⸗ 
faſſenderen Sinn aufgefaßt und bearbeitet werde. 

Marſchall: Da Niemand mehr das Wort ver⸗ 
langt, ſo iſt die Debatte geſchloſſen, und ich frage, ob 
der Antrag der Abtheilung angenommen werden ſoll. 
Diejenigen, welche den Antrag annehmen wollen, bitte 
ich aufzuſtehen. g 

(Dies geſchieht.) 

Die geſetzlichen zwei Drittel ſind nicht vorhanden. 
Wit kommen zum Gutachten über den Antrag auf 
Schärfung der Strafen für Diebſtahl u. ſ. w. 

Referent Schult (lieſt vor): 

Gutachten 
der fünften Abtheilung der Kurie der drei Stände des erſten 
eee e 


8 * 
den Antrag des Abgeordneten Schmidt aus Weſtfalen, 
auf Schärfung der Strafen für Diebſtahl, Raub und 

ähnliche Verbrechen. 

Der Abgeordnete Schmidt aus Weſtfalen hat beantragt, 
des Königs Majeſtät zu bitten, ſchärfere Strafbeſtimmungen 
gegen Diebſtahl, Raub und ahnliche Verbrechen zu erlaſſen; 
er gründet ſeinen Antrag darauf, daß die genannten Verbre⸗ 
chen ſo überhand nehmen, daß kein Familienvater des Nachts 
ruhig ſein Haupt niederlegen könne, ohne zu beſorgen, beim 
Aufwachen ſein Haus erbrochen und ſeine werthvollſten und 
unentbehrlichſten Gegenſtände ſich entriſſen zu fchen, und 
giebt als Grund dieſer Erſcheinung nicht allein die Noth und 
Nahrungsloſigkeit der beſitzloſen Klaſſen, ſondern zum Theil 
der zu milden Beſtrafung der Verbrecher an. — Die mit der 
Begutachtung dieſes Antrages beauftragte fünfte Abtheilung 


iſt der Meinung, daß, um dem Antrage Folge geben zu kön 
nen, nachgewieſen fein; müßte, daß der geſchilderte Zuſtand 


wirklich beſtehe und dann erſt zu berathen ſei, wie dieſem 


abgeholfen werden konne. Wenn aber vermuthet werden darf, 


daß der Antragſteller die Veranlaſſung zu ſeinem Antrage in der 


nächſten Umgebung ſeines Wohnorts gefunden habe, und die 
Wahrnehmung, wenn auch für den berührten Bezirk richtig, 


keinesweges für die Provinz Weſtfalen, viel weniger für die 


1716 
ganze Monarchie, maßgebend ſein kann, fo würde ſchon des⸗ 
halb der Antrag abzuweiſen ſein, weil das Motiv zu einer 
Bitte an des Königs Majeftät nur auf allgemein anerkann⸗ 
ten, feſtſtehenden Verhältniſſen beruhen darf. — Was den 
Antrag ſelbſt, die ſchärfere Beſtrafung der Verbrechen und 
Vergehen gegen das Eigenthum, angeht, ſo ſcheint es im 
vorliegen Falle um ſo weniger nothwendig, in die Einzelhei⸗ 
ten der Strafgeſetze einzugehen, als die Schärſung der Stra⸗ 
fen ſich auf die ganze Monarchie erſtrecken ſoll; in der Rhein⸗ 
Provinz aber das Strafgeſetz einer Schärfung nicht bedarf, 
vielmehr viele Strafen der in Frage ſtehenden Vergehen und 
Verbrechen, als einer früheren Zeit angehörend, wo Selbſt⸗ 
gefühl und Geiſtesbildung tiefer ſtanden, jetzt als zu ſtrenge 
gelten. — Da ferner die hohe Verſammlung bereits beſchloſ⸗ 
ſen hat, daß an des Königs Majeſtät die Bitte gerichtet 
werden ſoll, den Entwurf eines neuen Strafgeſetzbuches dem 
vereinigten Landtage vorzulegen, ſo beehrt ſich die unterzeich⸗ 
nete fünfte Abtheilung mit Bezug auf dieſen Beſchluß Einer 
hohen Verſammlung gehorſamſt vorzuſchlagen, den Antrag 
des Abgeordneten Schmidt auf ſich beruhen zu laſſen. 
Berlin, den 27. Mai 1847. 
Fünfte Abtheilung der Kurie der drei Stände. 


v. Bodelſchwingh. v. Potworowski. Plange. Frhr. 


von Nordeck. Schult. von Werdeck. Biemffen, 
Thomas. Neumann, Bertram. Frhr. von Gaf⸗ 
fron. Marx. 


Marſchall: Die Abtheilung hat den Antrag 
nicht befürwortet; findet er hier die nöthige Unter⸗ 
ſtützung? N N 
(Wird nicht unterſtützt.) 

Er kommt alſo nicht zur Berathung. 

Ich erſuche den Herrn Abgeordneten Marx, den 
Platz als Referent einzunehmen, um ein anderes Gut⸗ 
achten vorzutragen. 

Referent Marx (lieſt vor): 


Gutachten 
der fünften Abtheilung der Kurie der drei Stände des 
vereinigten Landtages 
über 
die Petition des Herrn Abgeordneten Reichard um Auf⸗ 
hebung der Erbſchafts⸗Stempelſteuer bei der Succeſ⸗ 
ſion unter Eheleuten in allen Fällen. 

Die Petition iſt dahin gerichtet: Die in dem Tarif zu 
dem Geſetze wegen der Stempelſteuer vom 7. März 1822 
feſtgeſetzte Etbſchafts⸗Stempelſteuer bei der Succeſſion unter 
Eheleute für alle Fälle aufzuheben und ſtützt ſich darauf: 
Die ſchöne und erhebende Anſicht, wonach die Ehe als innige 
Gemeinſchaft der Ehegatten für die ganze Dauer des Lebens 
erſcheint, durchdringe alle Lebensverhältniſſe, ſo in ſittlichen 
und religiöſen, wie in äußeren Beziehungen. Durchgebildet 
in faſt allen Theilen des deutſchen Vaterlandes, finde man, 
wenn auch mit größeren oder geringeren Modifikationen, 
eine Vermögens⸗Gemeinſchaft der Eheleute, bald, daß das 
geſammte Vermögen als eine Maſſe erſcheint, bald daß ſie 
ſich auf das bewegliche und das während der Ehe erworbene 
Vermögen beſchränkt. Die Innigkeit der Verbindung ver⸗ 
ſchmelze alle Kräfte — die ſchaffende und die erwerbende 
Hand auf der einen Seite, und die ſtützende und erhaltende 
Hand auf der andern Seite, — was die Eine errungen, 
hat die andere erhalten, und Alles ſei ein gemeinſames Gut 
geworden. Der Tod ſcheide dieſe innige Gemeinſchaft, 
und nun trete der Staat dazwiſchen und fordere Tribut 
von dem, was der Trauernde längſt als ſein Eigenſtes be⸗ 
trachte. Was in vielen Fällen der Mann ſelbſt erworben, 
was in anderen die Frau erſpart habe, — das werde nun 
neben den direkten Steuern auch mit der Stempelſteuer be⸗ 
legt, und das erſchütterte Gemüth des Hinterbliebenen werde 
noch durch das Stempelgeſetz ſchmerzlich berührt. Ein ge⸗ 
naues Inventar — bis ins kleinſte Detail gehend, müſſe der 
Steuer vorangehen; vor den Augen der Beamten müſſe das 
Vermögen dargeſtellt werden. Wer dies ſcheue, werde ent- 
weder Betrüger gegen den Staat oder er ſuche mit allerlei 
Nothbehelfen das Geſetz zu umgehen, oder er erkaufe mit 
einer, das geſetzliche Maß der Beſteuerung meiſt überſteigen⸗ 
den Averſional⸗Summe die Befreiung von dieſer Maßregel, 
ſo daß die Abgabe auch moraliſch verderblich wirke und 
die Liebe zum Staat ſchwäche. — Bei der Berathung der 
Abtheilung wurde vom Herrn Regierungs⸗Kommiſſar, nach⸗ 
dem er darauf aufmerkſam gemacht, daß die Abgabe die 
Natur einer Steuer von der Erbſchafts⸗Erwerbung habe, 
bemerkt, daß das ältere Stempelgeſetz vom Jahre 1810 alle 
Succeſſionen der Ehegatten mit dieſer Steuer belegt, und 
erſt das Geſetz vom 7. März 1822 die Ehefrau in dem 
Falle davon befreit habe, wenn ſie mit hinterbliebenen Kin⸗ 
dern gemeinſchaftlich erbe. Weiter habe man aber die Be⸗ 


freiung nicht ausdehnen zu können geglaubt. Dieſe Ber: 


hältniſſe und die Gründe, welche damals ein Mehrexes nicht 
geſtattet, dürften auch gegenwärtig dieſelben ſein, und 


außerdem ſcheint das königliche Finanz⸗Miniſterium der An: 


ſicht zu ſein, daß es an Mitteln fehlen würde, den durch 
5. ſolche Befreiung entſtehenden Ausfall zu decken. — Die 
erſammlung iſt jedoch der Anficht, daß der Ausfall unmög⸗ 
ch ein ſehr bedeutender ſein könne, ſelbiger durch die im 
Allgemeinen im Seigen begriffenen Staats⸗Einnahmen ſich 
vollſtändig wieder decken laſſen werde, und hielt die Befrei⸗ 
ung der Ehegatten von der Erbſchafts⸗Stempelſter aus den 
vom Herrn Petenten angeführten Gründen für höchſt wün⸗ 
ſchenswerth. Sie beſchließt daher einſtimmig, dem vereinig⸗ 
ten Landtage vorzuſchlagen: 
an Se. Majeſtät die Bitte zu richten, daß, wenn das 
Staatshaushalts⸗Verhältniß eine Verminderung des Er⸗ 
trages der Stempel⸗Gefälle geſtatten ſollte, der Antrag 
auf Befreiung der überlebenden Ehegatten von der Erb⸗ 
ſchafts⸗Stempelſteuer der erſte ſei, welcher in Berückſichti⸗ 
gung genommen werden möchte. m 

Berlin, den 27. Mai 1847. 

Die fünfte Abtheilung der Kurie der drei Stände. 
von Bodelſchwingh. von Werdeck. Frhr. von 
Nordeck. Bertram. Schult. Marx. Thomas. 
von Potworowski. Ziemſſen. Plange. Neumann. 


83 Frhr. von Gaffron. 
(Nach einer kurzen Debatte wird der Antrag von 
der Abtheilung der Verſammlung angenommen.) 
Diejenigen Gegenſtände, welche auf der, Tagesord⸗ 
nung ſtanden, ſind erledigt; bevor wir aber zum Schluß 
kommen, habe ich noch ergebenſt anzuzeigen, daß der 
Beſchluß der Herren⸗Kurie eingegangen iſt, über die 


Bitte der Drei⸗Stände⸗Kurie, betreffend die Abände⸗ 


rer deutſcher Länder, 


rung der Verordnung vom 3. Februar d. J. 
überweiſe dieſen Beſchluß der vierten Abhang 125 
ren Dirigent bereits die möglichſte Beſchleunigung der 
Bearbeitung dieſes Gegenſtandes zugeſagt hat. Sei⸗ 
tens des Herrn Marſchalls der Herren⸗Kurie habe ich 
die Mitglieder dieſer hohen Kurie noch einzuladen, ſich 
Morgen 10 Uhr zu einer Sitzung der vereinigten Ku⸗ 
rien einzufinden, woſelbſt die Entwürfe vorgetragen 
werden ſollen: betreffend 1) eine zur Vollendung der 
öſtlichen Eiſenbahn zu machende Anleihe, und 2) die 
Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer und Einfüh⸗ 
rung einer Einkommenſteuer. 

Was die Tagesordnung für Morgen betrifft, ſo 
wird ſie für eine darauf folgende Sitzung der Kurie 
der drei Stände folgende ſein: 

1) die Beſchlüſſe der Herren⸗Kurie über die Abände⸗ 
rungen des Reglements; 
2) ein Kredit⸗Inſtitut für die Grundſtücke der Land⸗ 
Gemeinden; 
3) die Ablösbarkeit der Jagd» Gerechtigkeit und die 
Wild ſchäden; 
4) die Landes⸗Pferdezucht; 
5) die Oeffentlichkeit der Landtags⸗Verſammlungen; 
6) eine einfachere und billigere Einrichtung der Ge⸗ 
richtskoſten; 2 
7) die Emanirung von Exekutions⸗, Konkurs⸗ und 
Prozeß⸗Ordnungen; 
8) die Tragung der Kriminal⸗Koſten in unvermögen⸗ 
den Unterſuchungsſachen; 
9) die Bergwerks⸗Abgaben; 
10) die Regalität der Braunkohlen; 
11) den Druck der Verhandlungen der Stadtverord⸗ 
neten. 
(Schluß der Sitzung um 3 Uhr.) 


Sitzung der Herren = Kurie am 21. Juni. 


Die Sitzung beginnt nach „11 Uhr unter Vorſitz 
des Marſchalls Fürſten zu Solms. 5 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verlefen 
und genehmigt. 

Hierauf folgt die Verleſung der an die andere Ku⸗ 
rie gerichteten Mittheilung wegen der Anträge auf Ab⸗ 
änderung der Verordnungen vom 3. Februar; desglei⸗ 
chen einer Mittheilung wegen der Interpellation der 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Sonderung in Theile; 
ferner in Betreff der Einführung des öffentlichen und 
mündlichen Gerichtsverfahrens in der ganzen Monarchie. 

Marſchall: Wir kommen zur Berathung der 
Mittheilung der anderen Kurie über die Anträge auf 
Erweiterung des Petitionsrechts. Ich bitte Herrn von 
Quaſt den Bericht zu erſtatten. 

Referent von Quaſt (lieft vor). 

Gutachteu. 


der N 
vierten Abtheilung der Herren⸗Kurie, 
betreffend 
die von der Kurie der drei Stände angenommene 
Petition an des Königs Majeſtät um Erweiterung 
des Petitionsrechts. 

Die Kurie der drei Stande hat an des Königs Majeſtät 
eine allerunterthanigſte Bitte um Erweiterung des Petitions⸗ 
rechts beſchloſſen, welche der vierten Abtheilung der Herren⸗ 
Kurie zur vorbereitenden Begutachtung vorlag. Dieſe Bitte 
ſtützt ſich auf die Einzel⸗Petitionen von zehn Abgeordneten, 
indem ſie das denſelben Gemeinſame zuſammenſtellte und 
vier derſelben mit verfaſſungsmäßiger Majorität als die ih⸗ 
rigen adoptirte. Die Abtheilung hat ſowohl deren Inhalt, 
als auch die beigefügten Erläuterungen, weshalb die Kurie 
der drei Stände jene Bitten zu den ihrigen erhoben hat, ei⸗ 
ner reiflichen Erwägung unterzogen und erlaubt ſich in Fol⸗ 
gendem ihr Gutachten über jede einzelne jener Bitten nach 
der Reihenfolge derſelben abzulegen: 

Der Bitte ad 1. 0 
daß des Königs Majeſtät geruhen möge, die exceptio ⸗ 
nelle Beſtimmung einer Majorität von zwei Dritthei⸗ 
len für einzubringende Bitten und Beſchwerden auf⸗ 
zuheben, resp. dahin Alleignädigſt zu modiſtziren, 
daß nicht nur in der Regel, ſonderu bei allen Abſtim⸗ 
mungen die einfache Stimmenmehrheit entſcheide; fer⸗ 
ner in Beziehung auf die Abſtimmungen bei den 
Provinzial-Landtagen den nächſten Provinzial⸗Landta⸗ 
gen einen Geſetz⸗Entwurf in demſelben Sinne vorle⸗ 


N gen zu laſſenz 
hat die Abtheilung, ihrem ganzen Inhalte nach, ſich anzu⸗ 
ſchließen nicht für zweckmäßig erachtet. 

Man erkannte an, daß ein weſentlicher unterſchied zwi⸗ 
ſchen ſolche ſtändiſchen Verſammlungen beftehe, welche, wie der 
vereinigte Landtag, aus zwei gleichberechtigten Körpern zu⸗ 
jammengeſetzt find, wo alſo die Zuſtimmung beider Kurien 
zu einer an des Königs Majeſtät zu richtenden Bitte und 
Beſchwerde nöthig ſei, und denen, welche eine einzige unge⸗ 
trennte Verſammlung bilden, wie die vereinigten ſtändiſchen 
Ausſchüſſe und die Provinzial⸗Landtage. Da hier eine dop⸗ 
pelte Berathung und Beſchlußnahme nicht ſtattfinde, ſo war 
die Abtheilung einſtimmig der Anſicht, daß für dieſe letzteren 
ſtändiſchen Verſammlungen eine Veränderun der bisherigen 
Beſtimmungen nicht wünſchenswerth ſei; daß hier alſo auch 
fernerhin eine Majorität von zwei Drütel der Stimmenden 
nöthig fein möge, um eine Bitte oder Beſchwerde an des 
Königs Maieftät zu beſchließen. 1 

Wenn nun bei dem vereinigten Landtage durch die 
nothwendige Zuſtimmung der einen Kurie zu den von der 
anderen votirten Bitten unverkennbar eine größere Garantie 
gegeben fei, fo war die Majorität der Abtheilung der Anſicht, 
daß auf dem vereinigten Landtage nach dem Beiſpiele ande⸗ 
wo zwei ſtandiſche Verſammlungen 
einſache Majorität als Regel genügend 
erſcheine; wogegen, wenn es ſich um Veränderung der ſtän⸗ 
diſchen Verfaſſung handle, ebenfalls nach dem Beispiel ander 


FFortſetzung in der dritten Beilage.) 


7 


vorhanden ſind, die 


= 111. — 


Dritte Beilage zu NE 148 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 29. Juni 1847. 


er Länder, eine größere Majorität erforderlich ſei, 
110 Fälle die Majorität der zwei Drittel beizube⸗ 
halten ſein würde. Unter ſtändiſcher Verfaſſung fei aber der 
ganze ſtändiſche Organismus, alſo von dem vereinigten Land⸗ 
tage bis zu den Kreistagen hinab, zu verſtehen. Für ans 
dere Fälle, für fo zu ſagen materielle Petitionen, erſcheine 
auf dem vereinigten Landtage es noch beſonders deshalb 
wünſchenswerth, die einfache Majorität gelten zu laſſen, weit 
in unſeren Gefegen die Beſtimmung nicht aufgeführt fei, 
daß der Landtag einfach die Erklärung abgeben könne: daß 
er einen Gegenſtand der Verwaltung überweiſe. 
Da dies fehle, ſo ſei nur die Wahl, entweder die Sache 
Sr. Majeſtät vorzutragen oder ſie fallen zu laſſen; was 
geides unter Umftänden nicht angemeſſen erſcheine. 1 
Aus dieſen Gründen e die 1 5 mit 1 
2 Stimmen, der hohen Kurie vorzuſchlagen: 
an dem Antrage 1259 der Petition der Kurie der drei 
Stände in Bezug auf die Verhandlungen des ＋ 
einigten Landtages, aber ohne Anwendung auf die 
Verhandlungen der Vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſe, 
mit der Modification beizutreten, daß davon Nn 
gen Bitten und Beſchwerden ausgenommen 1 
welche Veränderungen in der ſtändiſchen Verfaſſung 
Mae 
aber N 
a - zweiten Theile des Antrages ad J., bezüglich der 
Provinzial⸗Landtage, nicht beizutreten. \ 
Es erfolgt nun die Berathung über dieſen The il 
des Gutachtens. — (Als Epifode kommt auch die Frage 
wegen Veröffentlichung der namentlichen Abſtimmung 
der Herten⸗Kurle durch den ſtenographiſchen Bericht zur 
Sprache. Die Veröffentlichung wird als Regel, die 
Nicht- Veröffentlichung als Ausnahme beſchloſſen.) — 
Wir theilen die Beſchlüſſe über den vorftehenden Theil 
des Gutachtens mit. Zuerſt ſtellt der Marſchall die 
Frage auf den Antrag der Abtheilung. Es iſt die er⸗ 
forderliche Majorität von zwei Dritteln nicht vorhanden. 
Die nächſte Frage iſt gerichtet auf einen Antrag des 
Grafen Stolberg. i 
Die Frage heißt: „Beſchließt die Herren⸗Kurie, dem 


Antrage der Kurie der drei Stände ad I. mit der Mo⸗ 


iſikati i i ition, nur wenn fie 
diſikation beizutreten, daß eine Petition, f 
m zwei Dritepeilen in derjenigen Kurie, bei welcher 
ſie eingebracht worden iſt, angenommen worden iſt, in 
die andere Kurie kommen dürfe, dort aber mit der ein⸗ 
fachen Majorität angenommen werden könne; dagegen 
diejenigen Bitten, welche Veränderungen in der ſtändi⸗ 
ſchen Verfaſſung betreffen, die Majorität von zwei 
Drittheilen in beiden Kurien erhalten müßten, daß fer⸗ 
ner auch dem zweiten Theile des Antrages ad J. be⸗ 
züglich der Provinzial⸗Landtage nicht beigetreten werde?“ 
Die Frage wird verneint, der Antrag nicht ange⸗ 
nommen. Es kommt nun zur Abſtimmung über den 
Vorſchlag des Fürſten Bogislaus Radziwill. Das Amen⸗ 
dement lautet: daß alle Petitionen, gleichviel, ob ſie 
aus der Kurie der drei Stände oder aus der Herren⸗ 
Kurie hervorgehen, in der Kurie, in der ſie zuerſt ein⸗ 
gebracht ſind, zwei Drittel der Stimmen für ſich ha⸗ 
den müſſen; daß dagegen in der anderen Kurie die 
einfache Stimmenmehrheit genüge, dem zweiten Theile 
des Antrages ad J. bezüglich der Provinzial-Landtage 
aber nicht beizutreten ſei. — 35 Stimmen find dafür, 
23 dagegen. Die erforderliche Majorität iſt alſo nicht 
vorhanden. Eine weitere Frage iſt nicht zu ſtellen. 
Referent von Quaſt (lieſt weiter im Gutachten 
ad I.): . 
eite Petitionsantrag geht dahin: 
er 15 19 ve Verordnung vom 3. Februar c. über die 
Bildung des vereinigten Landtages dahin abzuändern: 
daß eine ungehinderte und freie Communication 
zwiſchen den Landtags⸗Abgeordneten und ihren Ver⸗ 
tretern ftatifinden dürfe, zu dem Behufe, daß 
Letztere den Erſteren ihre Wünſche zu erkennen 
geben, ohne ihnen bindende Aufträge zu ertheilen. 
Materiell fand ſich in der Abtheilung kein Bedenken, 
dem Antrage der Kurie der drei Stände beizutreten. 
Es wurde jedoch bemerkt, daß formell etwas gebeten 
werde, was nicht verboten ſei, da das Geſetz nur unter⸗ 
ſagt, daß zwiſchen dem vereinigten Landtage und den 
einzelnen Vertretern keinerlei Geſchäfts verbindung ſtatt⸗ 
finden ſolle, und daß die Bitte eigentlich nach dem auf 
Seite 8 des Gutachtens der vierten Abtheilung der 
Kurie der drei Stände Angeführten mehr als eine Be: 
ſchwerde über zu enge Auslegung der geſetlichen Be: 
ſtimmungen durch einzelne Behörden erſcheine. Da je⸗ 
doch eine gleichmäßige Interpretation jener geſetzlichen 
Vorſchriften durch alle Behörden wünſchenswerth ſei, 
fo beſchloß die Abtheilung einftimmig : 


die Annahme dieſer Bitte bei der hohen Kurie 


u be orten. 

Es erfolgt e Semetkung, es iſt alſo dem An⸗ 

trage der Abtheilung beigeſtimmt. 
Referent von Quaſt (verlieft den Petitions-An⸗ 

trag ad III. nebſt Motiven) 
Derſelbe 190. 1 e 
„Der dritte one: ahin, daß de 
König Majeſtät gauben moge a 

auch ohne Eintreten neuer Gründe die Zulälſig⸗ 


keit früher zurückgewieſener erneuerter Petitionen 
zu geſtatten. 1 
Die Abtheilung beſchloß mit 11 gegen 2 Stimmen: 
Die Annahme dieſes Antrages der hohen Kurie 
nicht zu empfehlen. 
Die Majorität ging von der Anſicht aus, die Beſtimmung, 


* 


daß eine Petition nicht ohne Einbringung neuer Gründe 
wieder eingereicht werden dürfe, ſei zwar leicht zu um⸗ 
gehen; doch dürfe das Einbringen von Petitionen Über: 
Jeupt nicht zu ſehr erleichtert werden. In dem Anführen 
neuer Gründe für eine zurückgewieſene Petition ſpreche ſich 
eine gewiſſe Achtung aus, die man eben ſowohl dem 
Landtage, wie dem Gouvernement ſchuldig ſei. Die auf 
eingehende Petitionen ergehenden Allerhöchſten Beſcheide 
ſeien ſtets motioirt; wenn aber bei Wiedereinbringung 
von Petitionen keine neuen Gründe vorgebracht würden, 
fo könnten auf dieſelben auch keine neuen Gegengründe er 
olgen. 

h Die Minorität erklärt ſich dagegen für den Antrag, 
weil die beſtehende Beſtimmung eben nur eine Form ſei, 
und neue Gründe ſich immer ſinden und anbringen 
ließen.“ 

Graf von York: Ich ſtimme für den Antrag der 
Minorität; ich glaube, daß es von großer Bedeutung 
iſt, wenn die nämliche Petition wiederholt wird. Es 
kann ſich ergeben, daß durch die Wiederholung einer 
Petition das Gouvernement beſondere Veranlaſſung fin⸗ 
det, dann eine beſondere Berückſichtigung derſelben ein⸗ 
treten zu laſſen und ſie nochmals in Erwägung zu 
ziehen. Es ſcheint mir darin keine Beſchränkung zu 
liegen, indem gegenwärtig dem Wiedereinbringen einer 
Petition nur ein formelles Hinderniß entgegen ſteht. 
Es iſt von einem Theil der Abtheilung ſelbſt anerkannt, 
daß neue Gründe ſich immer werden finden laſſen. 

Graf von Dyhrn: Ich muß der Anſicht meines 
Freundes um fo mehr beipflichten, da wir die Bitte I, 
haben fallen laſſen, und fie alſo nicht an Se. Maje⸗ 
ſtät gelangen kann, demnach die zwei Drittel vor wie 
nach erforderlich ſein werden. 

Marſchall: Wenn keine weitere Bemerkung er⸗ 
folgt, ſo kommen wir zur Abſtimmung. Es werden 
alſo diejenigen, die dem Antrage der Majorität bei⸗ 
ſtimmen, dieſes durch Aufſtehen zu erkennen geben. 

/ (Geſchieht in genügender Zahl.) 
Die erforderliche Majorität iſt vorhanden und der 
Antrag der Abtheilung angenommen. Wir kommen 
zur IV. Bitte. 
Referent von Quaſt (verlieft die ſelbe). 
Sie lautet mit der von der Abtheilung befürwor⸗ 
teten Modifikation, wie folgt: 
„Des Königs Majeſtät möge ehrfurchtsvoll gebeten 
werden, den § 13 der Verordnung vom 3. Februar c. 

) Allergnädigſt dahin abändern zu laſſen, daß dem ver⸗ 
einigten Landtage das Recht zuſtehe, Sr. Majeſtät 
Bitten und Beſchwerden vorzutragen, welche das In⸗ 
tereſſe des ganzen Staats oder mehrerer Provinzen 
betreffen, wogegen Bitten und Beſchwerden, welche 
allein das Intereſſe der einzelnen Provinzen betreffen, 
den Provinzial⸗Landtagen verbleiben.“ 


Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen: 
Ich glaube, daß hauptſächlich in das Auge zu faſſen 
iſt, was unter dem Worte „innere“ in dem Geſetze 
vom 3. Februar verſtanden worden zu ſein ſcheint. 
Wenn Umſtände vorkommen können, wo äußere Ver⸗ 
hältniſſe mit inneren kollidiren, ſo hat allerdings die 
Erfahrung gelehrt, daß auf Provinzial⸗Landtagen kein 
Hemmniß von Seiten des Gouvernements gemacht 
wurde; wenn aber das Wort „innere“ fortgeſtrichen 
werden ſoll, ſo iſt, wie die Erfahrung gezeigt hat, keine 
Schranke gegeben, daß nicht auch die höhere äußere 
Politik Sr. Majeſtät zur Berathung und Begutach⸗ 
tung geſtellt wird. Das ſollte durch das Wort „in⸗ 
nere“ ausgeſchieden werden, ſo daß, wenn das Wort 
„innere“ fortfällt, dann dem vereinigten Landtage das 
Recht zugeſprochen würde, alle Verhältniſſe, auch die 
äußere und höhere Politik, vor fein Forum zu ziehen. 
Das wäre ein Antrag, welcher weder von der Drei— 
Stände⸗Kurie, noch von dieſer, nach dem, was hier⸗ 
über geäußert worden iſt, beabfichtigt wurde. Wenn 
das nicht die Abſicht iſt und fie nicht fein kann, fo 
muß auch das Wort „innere“ ſtehen bleiben, weil ſonſt 
ein Schluß daraus gezogen werden würde, der nicht im 
Sinne der Verſammlung liegen kann, und, wenn ich 
ſo ſagen ſoll, nicht liegen darf. — Später beantragt 
noch Se. königl. Hoheit, daß wenn das Wort innere 
geſtrichen würde, man hinzufügte: „Womit die Herren⸗ 
Kurie nicht bezeichnet, die höhere, äußere Politik 
vor das Forum des vereinigten Landtages gezogen zu 
ſehen.“ 

Es kommt der Antrag der Abtheilung mit dieſem 
Zuſatze zur Abſtimmung. Die Annahme erfolgt ein⸗ 
ſtimmig. 

Marſchall: Wir kommen nun zur Berichterſtat⸗ 
tung über eine Mittheilung, die von der anderen Kurie 
herübergekommen iſt, in Betreff der Anträge, welche 
auf Vertheilung der ſtändiſchen Rechte an Alle, die ſich 
zur chriſtlichen Religion bekennen, geſtellt worden ſind, 
und ich erſuche den Referenten, Grafen Itzenplitz, den 
Bericht zu erſtatten. 

Prinz Biron von Kurland: Ew. Durchlaucht 
wollte ich ganz ergebenſt bitten, da Mehrere heute Mor⸗ 
gen ſehr ſpät zurückgekehrt und wir bereits ſeit 8 Uhr 
im Ausſchuſſe geweſen ſind, Manche auch nicht Zeit 
gehabt haben, den Gegenſtand in gründliche Erwägung 


zu ziehen, ob es nicht möglich wäre, daß ein anderer 
Gegenſtand vorgenommen werden könnte. 
Marſchall: Da der Wunſch vorherrſcht, ſo kön⸗ 
nen wir den Gegenſtand für jetzt ausſetzen und zur 
Berichterſtattung über die wenigen noch vorliegenden 
Gegenſtände übergehen, von denen ich bemerke, daß es 
nur zwei ſind, über welche nur ein kurzer protokollari⸗ 
ſcher Auszug vorliegt, der die Stelle des Berichts ver⸗ 


tritt. Der erſte wäre die Mittheilung der anderen 


Kurie in Bezug auf die Aufhebung der Gebühren für 
Aufenthaltskarten. Graf von Hardenberg würde den 
Bericht zu erſtatten haben. 

Referent Graf von Hardenberg (ieſt vor): 


Extrakt 


aus Ar 7 
dem Protokolle der erſten Abtheilung der Herren⸗ 
Kurie vom 11. Juni 1847, 

Dem ferner von der Kurie der drei Stände beſchloſſenen 
Petitions⸗Antrage: f 

Se. Majeſtät allerunterthänigſt zu bitten, die Aufhe⸗ 

bung der Gebühren für Aufenthaltskarten zu befehlen, 

tritt die Abtheilung, nachdem die dieſem Beſchluſſe beigefüg⸗ 
ten Gründe von dem Referenten, Grafen von Hardenberg, 
vorgeleſen und von demſelben die in der Abtheilung der an⸗ 
deren Kurie von dem königl. Kommiſſarius gegebenen Er: 
läuterungen mitgetheilt waren, nach erfolgter Diskuſſion 
einſtimmig bei, indem ſie das Vollgewicht der angeführten 
Gründe ebenfalls anerkannte. 

Dieſelbe ſieht ſich deshalb zu dem Antrage veranlaßt: 
Eine hohe vereinigte Herren⸗Kurie möge dem An⸗ 
trage der Kurie der drei Stände ebenfalls unbedingt 
beitreten. 

(gez.) Graf von Landsberg⸗Gehmen. Graf von Har⸗ 
denberg (Referent). von Keltſch. Graf zu Dohna⸗ 
Schlobitten. Graf Zieten. von Rabenau. Herr⸗ 
mann Fürſt zu Wied. Fürſt Sulkowski. 
(Dem Antrage wird zugeſtimmt.) 

Marſchall: Wir kommen nun zur Berichterſtat⸗ 
tung derſelben Abtheilung über die Mittheilung der an⸗ 
deren Kurie in Beziehung auf den Antrag wegen Offent⸗ 
lichkeit der Sitzungen der Stadtverordneten und Ge⸗ 
meinderäthe. 

Graf Hardenberg wird den Bericht erſtatten. 

Referent Graf Hardenberg (verlieft den Protokoll: 
Extrakt): 

„Die Kurie der drei Stände hat mit faſt einhelliger Zu⸗ 
ſtimmung aller ihrer Mitglieder auf Anregung mehrfacher Pe⸗ 
titionen der bedeutendſten Städte des Staats beſchloſſen: 

an Se. Majeſtät die allerunterthänigſte Bitte zu richten 
1) die Oeffentlichkeit für die Sitzungen der Stadtver⸗ 
ordneten allen denen Städten zu verleihen, welche 

ſolche unter Uebereinſtimmung des Magiſtrats mit 
den Stadtverordneten beantragen, jedoch unter dem 
ausdrücklichen Befürworten, daß der Magiſtrat in 
dieſen öffentlichen Sitzungen vertreten werde, um 
Erläuterungen zu geben und in ſeinem, auch wohl 
im Intereſſe des Staats Mißverſtändniſſen entge⸗ 
genzutreten; 

2) für die Sitzungen der Gemeinde⸗Verordneten⸗ und 
Bürgermeiſterei⸗Verordneten⸗Verſammlungen in der 
Rheinprovinz, wenn dieſe mit dem Bürgermeiſter 
darüber einverſtanden ſind, ebenfalls die Oeffentlich⸗ 
keit Allergnädigſt zu geſtatten. 

Nachdem Referent Graf Hardenberg die dieſem Beſchluſſe 
beigefügten Gründe verleſen und näher erläutert, insbeſondere 
aber aus den mitgetheilten Verhandlungen der andern Kurie 
hervorgehoben hatte, daß die Vertretung des Magiſtrats in 
den öffentlichen Sitzungen der Stadtverordneten ohne Stimm⸗ 
recht erfolgen ſolle, beſchloß die Abtheilung nach ſtattgehab⸗ 
ter Diskuſſion, unter Anerkennung der in dem Beſchluſſe der 
Kurie der drei Ständen hervorgehobenen Gründe und unter 
Berückſichtigung der von einzelnen Mitgliedern gemachten Be⸗ 
merkungen, daß durch die Oeffentlichkeit der beregten Ver⸗ 
ſammlungen eine gereiftere politiſche Bildung, eine größere 
Befähigung aller Bürger⸗ und Gemeinde drt zur Ver⸗ 
tretung der Korporations-⸗Intereſſen werde ge 
feſteres Vertrauen zu den erwählten Vertretern werde begrün⸗ 
det werden, indem die ſolches bisher ſchwächende Geheimniß⸗ 
krämerei aufhöre, einſtimmig: 

den von der Kurie der drei Stände gemachten Pe: 
titions⸗Anträgen unbedingt beizutreten und die hohe 
3 Herren⸗Kurie zu bitten, ein Gleiches zu 
thun. 

Die von dem anweſenden Re ierungs⸗Kommiſſarius aus⸗ 
einandergeſetzten Gründe, welche bisher die Regierung bewo⸗ 
gen haben, die wiederholt beantragte Oeffentlichkeit derartiger 


Verſammlungen nicht zu geſtatten, und welche darin beſtan⸗ 
den, daß 0 


1) durch die als nothwendig anerkannte Vertretung 
des Magiſtrats in den öffentlichen Sitzungen, dem 
Geiſte der Städte⸗Ordnungen zuwider, die unab⸗ 
hängige Selbſtſtändigkeit der Stadtverordneten konne 
geſchwächt werden; 

in kleineren Städten dadurch leicht Reibungen zwi: 
ſchen den ſtädtiſchen Behörden herbeigeführt werden 
könnten und die Kriterien eines hiernach zu machen⸗ 
10 Unterſchiedes ſchwer feſtzuſtellen ſein würden, 
un 


3) in dieſen Verſammlungen ſehr häufig perſönliche 
Intereſſen einzelner Büger Gegenſtand der Bera⸗ 
thung ſein würden, wodurch eine Einmiſchung der 

Betheiligten zu befürchten fein würde, 

konnte die Abtheilung nicht als erhebli nerk 
um einen anderen Beſchluß zu fan Nee ee, 


(gez.) Graf von Lands berg⸗Gehmen. Graf von 
Hardenberg (Referent). von Kitsch inf zu 
Dohna= Schlobitten, Graf Bieten. von Ra: 
benau. Herrmann Fürſt zu Wied. 
Fürſt Sulkows ki.“ 


ördert und ein - 


In Bezug auf die nun folgende Debatte bemerkt 
der Marſchall: Es wird zweckmäßig ſein, die beiden 
Anträge, welche von der Abtheilung ausgegangen ſind, 
zu trennen, weil der erſte von keiner Seite eine Bemer⸗ 
kung veranlaßt hat, die ihm entgegenträte, der zweite 
aber wohl zu ſolcher Veranlaſſung gegeben hat. Es 
würde alſo die Frage zuerſt auf Annahme des erſten 
Antrags der Abtheilung zu richten fein, und. diejenigen 
Mitglieder, welche dem beitreten, würden das durch Auf⸗ 
ſtehen zu erkennen geben. 

Wird angenommen.) 

5 Wir kommen zur Stellung der zweiten Frage, ſie 
iſt auf den zweiten von der Abtheilung geftellten Antrag 
gerichtet. Wollen Sie den Antrag nochmals vorleſen. 
Nachdem der Antrag von dem Herrn Referenten 
t verleſen war.) f . 

Diejenigen Mitglieder, welche dieſem Antrage bei⸗ 
treten, würden das durch Aufſtehen zu erkennen geben. 

(Es erhebt ſich eine große Anzahl.) 

Die erforderliche Majorität von zwei Drittel iſt 
vorhanden und damit auch dieſer Antrag der Abtheilung 
angenommen. N 

Da auf die vorhin gegebene Veranlaſſung der wei⸗ 
ter vorliegende Gegenſtand noch bis zur nächſten Siz⸗ 
zung verſchoben bleibt, ſo liegt nichts mehr vor, was 
uns heute beſchäftigen könnte. Ich habe alſo anzuzeigen, 
daß morgen, 10 Uhr, Sitzung der vereinigten Kurien 
ſtattfinden wird, in welcher kein anderer Gegenſtand, als 
Verleſung der beiden Gutachten über die königlichen 
Propoſitionen wegen Vollendung des Eiſenbahnnetzes in 
Preußen und wegen Aufhebung der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer vorkommen wird. Gleich darauf wird die Her⸗ 
ren⸗Kurie in ihrer Sitzung ſich mit dem heute zurück⸗ 
gelegten Gegenſtande zu beſchäftigen haben, nämlich mit 
dem von der anderen Kurie herübergekommenen Antrage 
wegen Ertheilung ſtändiſcher Rechte an Alle, welche zur 
chriſtlichen Religion ſich bekennen. Das iſt der einzige 
Gegenſtand, der gegenwärtig angekündigt werden kann. 


Die jetzige Sitzung iſt geſchloſſen. 
(Schluß der Sitzung gegen 143 Uhr.) 


Sitzung der Kurie der drei Stände 

am 22. Ju ni. 

Die Sitzung beginnt unter dem Vorſitz des Land⸗ 
tags⸗Marſchalls von Rochow um ½ 12 Uhr Vorwit⸗ 
tags mit Verleſung des Protokolls durch den Sekretär, 
Abgeordneten Naumann. 


Marſchall: Das Wort hat zuerſt der Here Lands 
tags⸗Kommiſſar. 

Landtags⸗Kommiſſar: Ein geehrter Deputirter 
der ſchleſiſchen Städte, welchen ich heute zu meinem 
Bedauern auf ſeinem Platze vermiſſe, hat geſtern geäu⸗ 
ßert, daß nur das unbedingte Vertrauen auf meine Ver⸗ 
ſicherung ihn von der Furcht befreie, daß ſich wirklich 
eine erhebliche ſchwebende Schuld in unſerem Staatshaus⸗ 
halte befinde. — Ich bin dem geehrten Deputirten für 
dieſes ſein Vertrauen ſehr dankbar; da ich aber nicht 
ein gleich blindes Vertrauen bei allen Mitgliedern 
der geehrten Verſammlung vorausſetzen darf, ſo würde 
ich mich ſchon geſtern bemüht haben, dieſe unter⸗ 
drückte Beſorgniß ganz zu zerſtreuen) wenn ich mit 
dem nöthigen Material augenblicklich verſehen geweſen 
wäre. Da ich mir ſolches jetzt verſchafft habe, fo glaube 
ich das geſtern Verſäumte nachholen zu müſſen. — 
Der geehrte Deputirte hat ſeine unterdrückte Beſorgniß 
aus den Poſitionen 3 und 4 des zweiten Titels der 
„Ausgaben des Haupt⸗Finanz⸗Etats“ geſchöpft. Der 
erfte dieſer Titel iſt bezeichnet: Zur Verzinſung einge⸗ 
zogener Stiftungs⸗Kapitalien, und umfaßt eine Summe 
von 171,006 Rehlr. Mit dieſer Poſitlon, die ſich 
ſchon ſeit 1832 auf unſerm Etat befindet, verhält es 
ſich folgendermaßen: Die beiden Witt wenkaſſen, die 
Civil⸗ und Militair⸗Wittwenkaſſe, beſaßen Kapitalien, 
die aus den Einlagen der Betheiligten in der erſten Zeit 
nach ihrer Stiftung herrührten. Schon gegen das 
Jahr 1830 hatten ſich ihre finanziellen Verhältniſſe fo 
ſchlecht geſtaltet, daß ſie ſich aus ihren eigenen Mitteln 
nicht mehr erhalten konnten, ſondern Zuſchüſſe aus der 
Staatskaſſe bedurften. Ueberdies wurde die Civil⸗Witt⸗ 
wenkaſſe, zu welcher bis dahin Jedem der Zutritt ges 
ſtattet war, zur Verminderung der immer wachſenden 
Zuſchüſſe in eine Kaſſe umgeformt, welche lediglich für 
die Staatsdiener beſtimmt iſt; ſie wurde ſomit ein ei⸗ 
gentliches Staats⸗Inſtitut, ein Fall, dee in Bezug auf 
die Militair⸗Wittwenkaſſe ſchon früher beſtand. So⸗ 
mit wurden jene Kapitalſen Staats⸗Eigenthum, nach 
Hund nach für Rechnung der General: Staatskaſſe ein 
gezogen, die Zinſen davon aber den Wittwenkaffen ge⸗ 
zahlt. Außer dieſen Zinſen bedarf die Militalr⸗Witl⸗ 
wenkaſſe eines Zuſchuſſes von 52,000 Rehlr., die der 
Civil⸗Wittwenkaſſe eines ſolchen von 369,893 Rthlr. 
jährlich, welchen die unter einem beſondern Titel aufge⸗ 
führten 171,006 ,Rthle. mit reſp. . 40,840 Rthlr. 
füt die Militaßr⸗Wittwenkaſſe und . 130,166 Rtpir. 
für die Civil⸗Wittwenkaſſe eigentlich hätten beigezählt 
werden ſollen, da beide Zahlungen jetzt dieſelbe Natur 
habn und erforderlich ſind, damit die Wittwenkaſſen 
ihre Verpflichtungen erfüllen können. — Der zweite 


ſelbſt hätte finden können, im Weſentlichen in folgen 
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Tier heißt: Zur Verzinſung und Abbürdung temporai⸗ 
rer Vorſchüſſe anderer Königlicher Kaſſen, und beträgt 
die Summe von 513,334 Rthlr. Dieſe Poſition wird 
aus zwei verſchiedenen Ausgaben gebildet. Die eine. 
Poſition beträgt 350,000 Rthlr. und bildet den Reit 
der Ablöfung einer Rente, welche der Fiskus aus einem 
Staatsvertrage an den Fürſten von Bentheim⸗Tecklen⸗ 
burg zu zahlen hatte, und die vor einigen Jahren auf 
dringenden Wunſch des Fürſten, der das Kapital ander⸗ 
weit zu radiziren wünſchte, zur Ablöſung kam. Das 
Kapital wurde aus dem Klon⸗Fidei⸗Kommiß vorgeſchoſ⸗ 
fen, und iſt durch diejenigen 350,000 Rthlr., die noch 
in dieſem Jahre bezahlt werden, völlig getilgt. Es iſt 
gewiß nicht Kontrahirung einer ſchwebenden Schuld, 
fondern im Gegentheil ein haushaͤlteriſcher Akt, wenn 
der Schuldner eine Rente abbürdet und das Ablöſe⸗ 
Kapital aus den laufenden Einnahmen bezahlt. Die 
andere Poſilſon von 163,000 Rthlr. rührt von einem 
Vorſchuſſe her, welcher im Jahre 1831 ebenfalls von 
dem Kron⸗Fidel⸗Kommiß an die General- Staatskaſſe 
geleiſtet wurde, und der mit 3 ½ Procent verzinſt und 
jährlich mit 100,000. Rthlr. amortiſirt wird. Es iſt 
dies eine Verwaltüngsſchuld; wollte man ſie eine ſchwe⸗ 
bende Schuld nennen, fo rührt fie wegigſtens aus einer 
Zeit her, die nicht der gegenwärtigen Regierung, noch 
weniger der gegenwärtigen Verwaltung angehört; ſie 
wird aus den Revenüen amortiſütt und iſt dem Erlö⸗ 
ſchen zlemlich nahe. Ich glaube, der hohen Verfamni- 
lung hierdurch den Beweis geliefert zu haden, daß, 
wenn ich geäußert, unſere Figanzverwaltung halte ſich 
von ſchwebender Schuld fern, der vorliegende Haupt⸗ 
Finanz⸗Etat, namentlich die von dem geehrten Redner 
hervorgehobenen Pofitionen, nicht das Gegentheil ergeben. 
Derſelbe hat noch zur Rechtfertigung feiner trüben Aus; 


ſichten für die Zukunft unſerer Finanzen außerdem an⸗ 


geführt, daß die Staats⸗Ausgaben vom Jahre 1820 bis 
zum Jahre 1847, wenn ich mich recht erinnere, um 
13 Millionen angewachſen ſeien, und zwar zu einer Zeit 
des tiefen Friedens, woraus ſich ſchließen laſſe, daß die⸗ 
fer Anwachs fortdauern müffe, und, da die Einnahmne 
nicht in gleichem Maaße ſteigen könnten, uns bald zu 
einem Deſizit führen werde. Obgleich nun der geehrte 
Deputicte, wahrſcheinlich damit die Ausſichten nicht gar 
zu trübe erſchienen, die Ausgabe⸗Differenz noch um eine 
Million Rthlr, zu gering angegeben hat, indem ſolche 
nicht 13 Millionen, ſondern etwas mehr als 14 Millio⸗ 
nen beträgt, ſo wird es mir doch leicht werden, auch in 
dieſer Beziehung Aufklärungen zu geben, die jede Be⸗ 
ſorgniß entfernen. Die Mehr⸗Ausgaben kombiniren ſich 
wie der geehrte Deputirte bei ſorgfältiger Vergleichung 


der Weiſe: Oben an ſteht die Juſtizj⸗Verwaltung. Sie 
war im Jahre 1820 mit 1,720,000 Rthlr. angeſetzt 
und iſt in dieſem Jahre zu der erſchreckenden Höhe 
von 6,500,000 Rthlr. angewachſen. Es iſt indeſſen 
dieſer beſorgliche Anwachs zum größten Theile nur ein 
ſcheinbarer, indem in dem Etat von 1820 und vielen 
ſpäteren Etats die Gerichtsſporteln nicht in Einnahme 
geſtellt, ſondern von der Ausgabe abgeſetzt ſind, in dem 
Etat von 1847 aber finden ſie ſich mit 4,032,000 
Rthlr. in Einnahme; wird dieſer Betrag von der Mehr⸗ 
Ausgabe abgezogen, ſo reduzirt ſich ſolche auf die runde 
Summe vo 750,000 Rthlr. Erwägt man nun, daß 


vom vom Jahre 1820 bis zum Jahre 1847 die Be⸗ 


völkerung des preußiſchen Staates von 11 Millionen 


auf 16 Millionen, alſo um faſt 50 Prozent, geſtiegen 


iſt, ſo glaube ich nicht, daß es auffallend erſcheinen 
kann, die Ausgabe für die Juſtiz um 750,000 Rrhlr. 
geſtiegen zu ſehen. — Bei dem Miniſterium des In⸗ 
nern ſind die Ausgaben von 2,300,000 Kthlr. auf 


2,978,250 Rthlr., alſo um etwas mehr als 600,000 


Rthlr., angewachſen. Hierunter iſt eine Ausgabe von 
etwas mehr als 100,000 Rthlr. für landwirthſchaft⸗ 
liche Zwecke begriffen, eine Zuwendung, welche der wich⸗ 
tigſte Zweig der National-Induſtrie der Fürſorge Sr. 
Majeftät erſt in der neueſten Zeit verdankt; fie iſt zur 
Unterſtützung der landwirthſchaftlichen Vereine und zur 


Bildung von landwirthſchaftlichen Lehr⸗Inſtituten aller | f 


Grade beſtimmt. Ich glaube, daß dieſe neue Ausgabe 
ſich des Beifalls des größten Theiles der hohen Ver⸗ 
ſammlung erfreuen werde. Außerdem ſind ſeit 1820 
die nicht unbedeutenden Koſten der General⸗Kommiſſio⸗ 
nen für die Regulirung der gutsherrlich-bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſe hinzugetreten, die früher nur ein unbedeutendes 
Feld ihrer Thätigkeit entwickelt hatten, und endlich iſt 
es begreiflich, daß bei einer Bevölkerungs⸗Zunahme von 
faſt 50 pCt. auch andere Ausgaben des Miniſteriums 
des Innern in ähnlichem Verhältniſſe wachſen mußten, 
wobei ich nur an die Ausgaben für die Gefängniß⸗An⸗ 
ſtalten erinnere, deren Frequenz leider faſt in demſelben 
Verhältniß zugenommen hat, als die Bevölkerung des 
Landes. — Hierauf folgt die Verwaltung für Handel, 
Gewerbe und Bauweſen, für welche ſich in dem Etat 
pro 1820 1,574,000 Rrthlr., in demjenigen pro 1847 
5,628,000 Rthlr. finden, ſo daß die Mehr- Ausgabe 
4,084,000 Rthlr. beträgt. Dieſe Mehr⸗Ausgabe er⸗ 
klärt ſich in folgender Weiſe: Im Jahre 1820 befand 
ſich für Chauſſee⸗Neubauten nichts auf dem Etat, jetzt 
1,000,000 Rthlr.; es waren zur Unterhaltung der das 
mals vorhandenen 300 — 400 Meilen Staatsſtraßen 


400,000 Rthr. angeſetzt, jege ſind für die Unterhaltung 


von 1500 Meilen ſolcher Straßen 1,600,000 Kthlr. 
aufgenommen, und endlich findet ſich in dem Etat die 
bekannte Poſition für das Eiſendahnweſen mit 1,200,000 
Rthlr. Dieſe Vermehrungen elan 3,400,006 
Rthlr., ſo daß nur etwa 600,000 Nhl. für die Er⸗ 
höhung anderer Poſitionen übrig bleibe Dieſen Mehr 
Ausgaben entſpricht aber auch die Erhöhung der Ein⸗ 
nahmen an Chauſſeegeld und Schifffahrts⸗, Kangl⸗ und 
Schleuſengeldern, wenngleich durch die Vermehrung der 
Chauſſeen die wirkliche Ausgabe etwas anwächſt, weit 
das Chauſſeegeld die Ausgabe für die Unterhaltung der 
Straßen nicht ganz deckt. — Bei dem Kriegs⸗Miniſte⸗ 
rium betrugen die Ausgaben im Jahre 1820 22,800,000 
Rthlr., ſie betragen jetz 25,770,000 Rthlr., ſind alſo 
um nahe 3,000,000 Rthlr. gewachſen. Unter dieſen 
Ausgaben iſt die Poſition von 278,000 Nthlr., welche 
bundesmäßig zum Bau der Feſtugen Ulm und Raſtadt 
noch auf kuze Zeit bezahlt werden muß. Die übrige 
Mehr⸗Ausgabe kommt großentheils auf den erhöhten 
Sold der Subaltern⸗Offiziere und Unteroffiziere, fo wie 
auf die Vermehrung der Brod⸗Ration für die Solda⸗ 
ten, endlich auf die bedeutende Erhöhung der Durch⸗ 
ſchnittspreiſe der Fourage und der Brodftüchte. Auch dieſe 
Mehr⸗Ausgabe wird ſich daher vollkommen rechtfertigen. 
— Endlich befand ſich auf dem Etat von 1820 ad ex- 
traordinaria die Summe von 1,766,000 Nthlr., während 
jetzt dafür 5,812,000 Rthlr., alſo über 4,000,000 Rthlr. 
mehr, ausgeworfen ſind. Woraus kombiniren ſich aber 
dieſe Mehr⸗Ausgaben ad extraordinaria? Zuerſt finden 
wir 100,000 Rthlr. zur Ablöſung von Paffivrenten, wo⸗ 
bei ich wieder darauf hinweiſen muß, daß es einen gü⸗ 
ten Haushalt verräth, wenn Paſſivrenten aus den Se 
venüen abgelöſt werden. Dann find 2,500,000 Rthtr. 
zu Landes⸗Meliorationen angeſetzt. Es iſt in den letzten 
Jahren mehr, ja weit mehr für ſolche Zwecke verwendet, 
weil Einnahme⸗Ueberſchüſſe dazu die Mittel boten; ſelbſt 
die größeren Summen reichten jedoch nicht aus, alle da⸗ 
hin gerichteten Wünſche und Anträge zu erfüllen, wäh⸗ 
rend bei weniger günſtigem Stande der Einnahme⸗Quel⸗ 
len Einſchränkungen ſtattfinden müſſen. Es folgt eine 
Summe von 450,000 Rehlrn. zur Dispoſition Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs, welche ebenfalls für unvorhergeſehene, 
öffentliche Zwecke, namentlich zur Unterſtützung der Ge⸗ 
meinden bei Kirchen⸗ und Schulbauten und zur Mild⸗ 
thätigkeit beſtimmt iſt. 502,000 Rthlr. ſind als Reſer⸗ 
vefonds aufgeführt, um daraus die Mehrkoſten zu be⸗ 
W 10 welche die enormen Preiſe dieſes Jahres bei dem 

itel für die Si e ung der Armee herbeifüh⸗ 
ren werden. Sie ſind der Vorſicht wegen zur Vermei⸗ 
dung eines Du angeſetzt. Daſſelbe gilt von dem 
mit 1,000,000 Nthlrn. ausgeftatteten Haupt⸗Extraordi⸗ 
natrium, auf welches alle unvorhergeſehenen Centtal⸗Aus⸗ 
Ben angewieſen werden. Endlich erſcheinen noch 360,000 

thlr. als wirkliche Ueberſchüſſe. — Die hier genannten 
Mehr⸗Ausgaben betragen 16,500,000 Rthlr. und muß 
denſelben, da der Ausgabe⸗Etat nur um 14 Millionen 
angewachſen, eine Erſparniß von ungefähr 2 ¼ Millio⸗ 
nen gegenüberſtehen, welche allerdings faſt ausſchließlich 
auf die Minder⸗Ausgaben bei der Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden kommen. — Ich hoffe nun, daß dieſes 
Erpofe, indem es zeigt, daß die Vermehrung der Staats⸗ 
u Ban — 14 Kane in einem Zeitraume von 
27 Ja eils nur ſcheinbar iſt, theils darin be 
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fremd waren, theils darin, daß der Vorſicht wegen Re⸗ 
erve⸗Fonds zum Etat gebracht ſind und nur ein kleiner 

heil in wirklicher Vermehrung der Verwaltungs⸗Aus⸗ 
gaben beſteht, dazu dienen wird, die Befürchtungen zu 
zerſtreuen, welche die Rede des geehrten Deputirten der 
ſchleſiſchen Städte angeregt haben könnte. Ich hoffe 
dies um ſo mehr, wenn ich hervorhebe, daß dieſe Mehr⸗ 
ausgaben lediglich durch diejenigen Mehreinnahmen ba⸗ 
lancirt find, welche die Vermehrung des Verkehrs und 
der Bevölkerung hervorgerufen hat, während eine Ver⸗ 
mehrung der Steuern in dieſer Zeit nicht nur nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſondern ſogar eine weſentliche Erleich⸗ 
terung der Steuern eingetreten iſt. In letzterer Bezie⸗ 
hung darf ich nur an den Steuererlaß von 2 Millionen 
Thaler im Jahre 1842 erinnern, ich erinnere ferner dar⸗ 
an, daß bei der Klaſſenſteuer mehrfache Exleichterungen 
eingetreten ſind, namentlich durch die Befreiung der Per⸗ 
onen über 60 Jahre und derjenigen zwiſchen 14 und 
10 Jahren, durch die Befreiung der Invaliden und der 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes; ich exinnere daran, daß 
auch in Beziehung auf die Gewerbeſteuer einige erleich⸗ 
ternde Beſtimmungen eingetreten ſind, daß das Brief⸗ 
Porto ſehr weſentlich ermäßigt, daß die Lohnfuhrabga⸗ 
den, alle Adminiſtrativ⸗Sporteln gänzlich abgeſchafft ſind, 
ich erinnere endlich beſonders daran, daß durch den Zoll⸗ 
verein den Unterthanen weſentliche Ausgaben erſpart ſind, 
ich nenne die Ein⸗ und Durchgangs⸗Abgaben aller aus 
den jetzigen Vereinsſtaaten zu beziehenden Waaren, daß dieſe 
Verminderung der Einnahmen in den erſten Jahren nach 
Erweiterung des Zollvereins ſehr weſentlich auf den Fi⸗ 
nanzzuſtand des Staates einwirkte und mehrere Jahre 
nöthig waren, um dieſes Mißverhältniß durch die Ber 
lebung des Verkehrs und Vermehrung des National⸗ 
Wohlſtandes auszugleichen. Mit voller Zuperſicht kann 
ich nun demnach die geſtern ausgeſprochene Verſiche⸗ 
rung wiederholen, daß die Gefahr eines Defizits nicht 
vorhanden, vielmehr zu erwarten ſei, daß es auch fer⸗ 
ner gelingen werde, ohne ſtändiſche Kontrolle die Fi⸗ 
nanzen in dem blühenden Zuſtande zu erhalten, in wel⸗ 
chem ſie der jetzigen Regierung von der vorigen über⸗ 
liefert und bis jetzt fortgeführt worden find, 


4 u ur 200 % ei Ami nd 

f Abgeordn. Hanſemann: Meine Herren! Dem 
errn Landtags⸗Kommiſſar können wir nur im höch⸗ 
75 Grade für den luciden Vortrag, den wir. fo eben 
gehört haben, dankbar ſein; derſelbe hat dadurch die 
hier erwähnten Mißverſtändniſſe aufgeklärt. Es kann 
nun meine Abſicht nicht fein, bei dieſer Veranlaſſung 
auf die Finanz- Verwaltung näher einzugehen, ich er⸗ 
laube mir deshalb nur ein paar Bemerkungen, die ſich 
gerade bei dieſer Gelegenheit mir aufdrängen. Der 
Herr Landtags⸗Kommiſſar hat uns mitgetheilt, daß die 
Einnahmen von den Flüſſen, d. h. die von den Ab⸗ 
gaben der Schifffahrt herrührenden Einnahmen, ent⸗ 
ſprechend auch gewachſen ſeien. So erfreulich dies von 
der einen Seite, hinſichtlich der Zunahme der Einnahme: 
Quellen, iſt, ſo mochte ich bei dieſer Gelegenheit doch 
dem Gouvernement zur Erwägung anheimgeben, ob es 
nicht im Intereſſe der Landeskultur und des allgemei⸗ 
nen Verkehrs höchſt wünſchenswerth wäre, mehr und 
mehr darauf hinzuwirken, daß die deutſchen Flüſſe von 
den hohen Abgaben, womit die Schifffahrt belaſtet iſt, 
befreit werden. Es iſt bekannt, daß dieſe Abgaben 
auf mehreren Flüſſen, z. B. auf der Elbe, wenn nicht 
mehr, doch wenigſtens eben ſo viel, wie die eigentlichen 
Schifffahrtskoſten betragen. — Alle Ausgaben, die der 
Staat macht, um Deutſchlands Unabhängigkeit zu 
ſichern, werden wir ſtets nur mit großer Freude hören, 
und es ſind alſo die Koſten, die für Herſtellung der 
deutſchen Feſtungen Um und Raſtadt verwendet 775 
den, gewiß ein dankenswerther und erfreulicher Artike 
im Staats⸗Budget. Dann werden wir uns auch nur 
darüber freuen können, daß von den Einnahmen des 
Staates vielmehr als früherhin zu produktiven Ausga⸗ 
ben verwendet werden, nämlich zu Kommunikations⸗ 
. Eiſenbahnen und ähnlichen Ein⸗ 
daß durch den Zoll: 


usgaben, die zu 
Auch darüber 


ür die von mir gegebenen Aufklärungen 
S yon — 15 be d auf zwei 
änken. Der erſte Punkt iſt der an meine 
8 Zunahme der Communications⸗Abgaben 
geknüpfte Wunſch, daß unſere Flußſchifffahrt nicht mit 
übermäßigen Zöllen beſchwert werden möge. Ich glaube, 
daß die preußiſche Regierung ſeit längerer Zeit das Stre⸗ 
ben kundgegeben hat, den inneren Verkehr auf alle Weiſe 
erleichtern. In Folge dieſes Strebens iſt die ganze 
Bianenſchifffahet auf unſeren Strömen längſt von 
Abgaben befreit, und wo Verhandlungen mit dem Aus⸗ 
lande Wer die auf den gemeinſchaftlichen Strömen für 
die Durchführung zu erhebenden due gepflogen find, 
iſt Preußen ſtets bereit geweſen, in Reductionen zu willi⸗ 
gen. Alsdann hat der geehrte Redner meine Aeußerun⸗ 
gen über die finanziellen Wirkungen des Zoll⸗Vereins 
dahin berichtigen wollen, daß die Einnahmen ſich dadurch 
nicht vermindert haben möchten. Ich habe aber, ſo viel 
ich mich erinnere, das Gegentheil auch nicht behauptet, 
ondern nur hervorgehoben, daß der Zoll⸗Verein eine 
nern der Abgaben herbeigeführt habe, und dabei 
muß ich ſtehen bleiben. Denn wenn eine ſeither mit 
Eingangsſteuer belegte Waare aus Bayern, Würtemberg, 
Baden oder einem anderen Vereinsſtaate ſeit dem Zoll⸗ 
Verein ganz frei ein⸗ und durchgehen kann, ſo iſt dies 
doch gewiß eine Abgaben⸗Erleichterung für Alle, welche 
ſolcher Erzeugniſſe bedürfen. Ich habe hinzugefügt, daß 
in den ersten Jahren nach dem A ſchluß der Zoll⸗Ver⸗ 
eins⸗Verträge die Einnahme ſich bedeutend vermindert, 
daß es mehrerer Jahre bedurft hätte, dies Mißverhältniß 
durch die Vermehrung des Verkehrs auszugleichen, und 


Aachen die Sache behandelt hat. 


119.5 


Ban des National⸗Vermögens und der Natio⸗ 


a, ich 
daß in dieſer Vermehrung des National⸗Vermögens eine 
reiche Quelle zu finden iſt für eine Vermehrung der 
Staats⸗Einnahme, ohne neue direkte Beſteuerung der 
terthane n. m& ur 
— 1 (Vielſeitiger Bravoruf )) 
Abgeordn. von Maſſow: Ich ſchließe mich dem 
Danke an, welchen der letzte geehrte Redner dem Land⸗ 
tags⸗Kommiſſar dafür gezollt hat, daß er die Informa⸗ 
tion über den Staatshaushalt, die uns zuſteht, vervoll⸗ 
ſtändigt hat. Der Herr Redner hat daran einige Be⸗ 
merküngen geknüpft, ich erkenne im vollkommenſten 
Maße an, daß dies mit der höchſten Discretion geſchehen 
ſei; ich erlaube mir aber dennoch, die hohe Verſamm⸗ 
lung darauf aufmerkſam zu: machen, daß eine eigentliche 
Kritik des Staatshaushaltes oder einzelner Pofitionen 
deſſelben, daher auch eine Diskuſſion darüber, hier nicht 
Platz greifen darf; das iſt die einzige Bemerkung, die 
ich zu machen habe. A nde 
Abgeordn. Frhr. von Vincke: Ich ſchließe mich den 
beiden hier gemachten Dankbezeugungen an, zunächſt den 
für die von dem Herrn Landtags⸗Kommiſſar gemachten 
intereſſanten Mittheilungen, dann auch der Anerkennung 
der Diseretion, womit das verehrte Mitglied für 
Ich will mich des⸗ 
halb auch nicht des Vorwurfs ſchuldig machen, we⸗ 
niger Discretion zu hegen. Ich will mir nur zwei 
Bemerkungen geſtatten, bei denen ich anheimgebe, in⸗ 
wiefern ſie dem Herrn Landtags⸗Kommiſſar zu Gegen⸗ 
bemerkungen Anlaß geben. Ich wollte nur ſagen, daß, 
ſo dankenswerth auch die gemachten Mittheilungen ſind, 
ich bei zwei Punkten doch eine größere Ausführlichkeit 
gewünſcht haben würde. Der eine Punkt betrifft die 


Vermehrung von 2,900,000 Rthlr. bei den Militgir⸗ 


Ausgaben, für die ich eine etwas größere Specifikation 
wünſchenswerth gehalten hätte, weil fie mir durch die 
Erhöhung der Preiſe der Lebensmittel und der Feurage 
und durch die Soldzulage für Offiziere, Unteroffiziere 
und Gemeine, denen ich übrigens eine ſolche Berück⸗ 
ſichtigung gern zugewendet ſehe, nicht vollſtändig erläu⸗ 
tert zu ſein ſcheint. Der zweite Punkt, den auch ſchon 
der geehrte Abgeordnete aus Aachen berührt hat, betrifft 
die ſogenannten Landes⸗Meliorationen, wofür die Summe 
von 2½ Millionen Thaler ausgeſetzt iſt. So aner⸗ 
kennungswerth es auch iſt, daß, wie es auch immer 
von den preußiſchen Monarchen geſchehen iſt, für die 
Hebung der Landeskultur Verwendungen in ausgedehn⸗ 
tem Maße gemacht werden, fo. kann ich doch die; Bes 
merkung nicht unterdrücken, daß nach einem allgemei⸗ 
nen Gerüchte, welches ich auch nur als Gerücht be⸗ 
zeichne, weil mir keine amtlichen Materialien. darüber 
vorliegen, welches 1 aber durch konfidenzielle 
Mittheilungen einzelner Mitglieder der hohen Verſamm⸗ 
lung, die den betreffenden Lokalitäten angehören, große 
Unterſtützung erhält, daß dieſem Gerüchte zufolge die 
Summen, die zur Berieſelung verwendet worden 
ſind, nicht immer zweckmäßig verwendet worden ſein ſol⸗ 
len, namentlich was die Verwendungen in der Tucheler 
Haide und in mehreren anderen Gegenden der Provinz 
Preußen betrifft. Theilweiſe ſollen dieſe Anlagen nicht 
gerathen ſein, es ſoll in einzelnen Gegenden an Waſſer 
zum Rieſeln fehlen, und abgeſehen davon, follen. auch 
da, wo fie vollſtändig gelungen ſind, wo fie in Bezug 
auf die Erhöhung der Produktivkraft des Bodens 
günſtige Reſultate gehabt haben, die Koſten der Anla⸗ 
gen ſo enorm geweſen ſein, daß ſie im Verhältniß zu 
den Preiſen, die für das Heu zu erzielen geweſen ſind, 
außer allem Verhältniß ſtehen. Man hat Berechnun⸗ 
gen über die Koſten des Heus angeſtellt, wonach es 
nicht viel unter den Preis des Thees gekommen ſein 
ſoll. r Heiterkeit.) 


Ich wiederhole natürlich nur, was mir von Anderen 
mitgetheilt worden iſt, und gebe anheim, inwiefern es 
zu einer Gegenbemerkung etwa veranlaßt. Ich bin 
nicht ſo informirt darüber, um ein eigenes Urtheil zu 
fällen. 

Landtags⸗Kommiſſar: Ich bin ſehr gern be⸗ 
reit, die Wünſche des Herrn Deputirten, ſo weit es in 
meinen Kräften ſteht, zu erfüllen. Dies iſt indeſſen in 
Beziehung auf den Militär⸗Etat nicht der Fall, da mir 
nähere Details darüber augenblicklich nicht zu Gebote 
ſtehen; wenn aber der geehrte Redner ſolche zu erhalten 
wünſcht, fo werde ich gern bereit fein, ihm ſolche zu 
verſchaffen, wie ich denn bereits bewieſen zu haben 
— —5 daß ſeinen ähnliche Gegenſtände betreffenden 
Wünſchen auf das vollſtändigſte entſprochen iſt. Ich 
bitte, daß derſelbe darüber ſich äußern möge. ‚ 

Abgeordneter Freih. von Vincke: Sch muß be⸗ 
merken, daß die Erläuterungen in Bezug auf einzelne 
Bemerkungen, die ich zum Haupt. inan Etat gemacht 
habe, die, wie ich höre, ſchon gedruckt ſind, 
nicht zu Händen gekommen ſind. 

Landtags-Kommiſſar: Dann bitte ich um Ent: 
ſchuldigung; ich habe vorausgeſetzt, daß die auf den ſpe⸗ 
ziellen Wunſch des geehrten Abgeordneten ertheilten um⸗ 
fangreichen Notizen über den Staatshaushalt ſich bereits 
in ſeinen Händen befänden. Was aber den zweiten 
Punkt der Interpellation betrifft, ſo muß ich zunächſt 
entſchuldigend bemerken, daß ich bei der Poſition der 
2,500,000 Rthlr. für Landes⸗Meliorationen ein „Eteae⸗ 


mir noch 


bera“ vergeſſen habe. Es bezieht ſich dieſe Poſition 
nämlich nicht allein auf Landes⸗Meliorationen, ſondern 


auf alle außerordentliche Ausgaben ähnlicher Art, die 


als nicht alljährlich wiederkehrende auf keinen Etat ge⸗ 


bracht werden können, gleichwohl aber nicht zu den un⸗ 
vorherzuſehenden gehören. Es werden ſtets im Laufe 
des Jahres von allen Miniſterien die dahingehenden 
Bedürfniſſe des nächſten Jahres angemeldet und am 
Schluſſe des Jahres zufammengeftellt; es wird dann 
berechnet, wie viel dazu für das bevorſtehende Jahr 
durch den erwähnten Etatstitel oder andere disponible 
Mittel beſtritten werden könne, und danach erfolgt die 
Dispoſition. Es fallen dahin die Feſtungsbauten für 
Königsberg, Lötzen, Poſen und Köln, die in den letzten 
Jahren bedeutende Summen abſorbirt haben; es fallen 
dahin die Neubauten der Gefängniß⸗Anſtalten, der Ge 
richtsgebäude, die Chauſſee⸗ und Waſſerbauten, die über 
den etatsmäßigen Fonds hinausgehen, endlich auch ſolche 
Anlagen, von denen eben der geehrte Redner geſprochen 
hat. — Wenn ich nun angeben ſollte, wie viel ſpeziell 
für die großen Wieſen⸗Anlagen in der tuchelſchen Halde 
ausgegeben iſt, ſo ware ich dazu augenblicklich außer 
Stande; eben ſo wenig kann ich darüber rechten, ob 
ſie nach dem Urtheile dieſes oder jenes Deputirten als 
gelungen oder mißlungen anzuſehen ſind; doch kann ich 
ſo viel behaupten, daß von einem wirklichen Mißlingen 
für jetzt nicht die Rede fein kann, weil ſie nicht voll⸗ 
endet ſind. Die Berieſelung im Schwarzwaſſer nähert 
ſich der Vollendung; es ſind daſelbſt gegen 4000 Mor⸗ 
gen Wieſen angelegt, und wenn der geehrte Redner 
anführt, daß das darauf gewonnene Heu ſo theuer zu 
ſtehen komme, als Thee, ſo muß ich dies für eine et⸗ 
was ſtarke Hyperbel halten. ; 

ach (Heiterkeit. ) 

Ich kann zwar nicht genau angeben, wie viel Er⸗ 
trag das letzte Jahr gegeben hat, daß aber der unvoll⸗ 
endete Bau ſchon einen Ertrag von einigen tauſend 
Thalern gewährt, deſſen glaube ich mich zu erinnern. 
— Sollte daher das gewonnene Heu, wenn man es 
wie Thee bezahlte, auch in Thee verwandelt werden, fo 
dürfte es ausreichen, um ganz Europa auf ein Dezen⸗ 
nium mit dieſem Getränk zu verſorgen. 

Die bei Weitem größeren Anlagen betrifft die Brahe, 
welche durch eine Strecke von 17 Meilen kangliſixt 
werden ſoll, um die angrenzenden Sandwüſten in kul⸗ 
turfähiges Land zu verwandeln. Was der Erfolg ſein 
wird, kann ich nicht vorausſehen und noch weniger ver⸗ 
ſichern, aber wenn es ſich darum handelt, einen der 
ſterilſten, von der Natur am ſtiefmütterlichſten behan⸗ 
delten Landesſtrich des Vaterlandes der Kultur zu ge⸗ 
winnen, dann darf man wohl nicht fragen, ob ſich das 
Anlage⸗Kapital mit 3, 4 oder 6 pCt. verzinſt. ) 
(Mehrfaches Bravo!) 

Marfhall;, Der Abgeordn. Freiherr von Vincke 
hat in einer allgemeinen Angelegenheit das Wort zu 
nehmen. 

Abgeorgn. Freiherr von Binder Wir danken es 
dem Herrn Marſchall, daß er es möglich gemacht hat, 
daß viele wichtige Petitionen noch zur Berathung kom⸗ 
men können. Ich glaube übrigens nicht zu irren, wenn 
ich mir die Bemerkung geſtatte, daß es nach Ablauf 
der heutigen Sitzung fruchtlos ſein würde, noch neue 
Gegenſtände in Berathung zu nehmen, weil es nicht 
möglich iſt, in verfaſſungsmäßiger Weiſe die Bei⸗ 
ſtimmung der Herren⸗Kurie zu erlangen. Hieran 
möchte ich mir zuſätzlich die Bemerkung anzurei⸗ 
hen erlauben, daß über viele wichtige Gegenſtände, 
mit denen wir uns zu beſchäftigen haben, noch 
nicht die Gutachten der Abtheilungen vorliegen, 
und ich würde mir die Frage erlauben, ob es nicht 
möglich ſein würde, über die wichtigſten Gegenſtände 
wenſgſtens die Abtheilungs⸗Gutachten, inſofern fie bes 
reits vollendet ſind, noch zum Druck und dadurch in 
die Hände der verehrten Mitglieder der Verſammlung 
u befördern, da es gewiß für einen Jeden von hohem 

ntereſſe fein wird, wenigſtens die Anſichten mit nach 
Hauſe zu nehmen, die aus einer reifen Erwägung der 
Gegenſtände in den einzelnen Abtheilungen hervorgeganz 
gen ſind. 8 2 

Marſchall: Ich habe zu erwieder, daß die Gut: 
achten, die von den Abtheilungen bei mir eingegangen 
ſind, unverzüglich zum Druck gegeben worden find» 
Ich werde dahin ſehen, daß dieſer Druck beeilt werde, 
und zweifle nicht, daß, ehe der hohe Landtag ſich trennt, 
alle Gutachten, mit Ausnahme derer, die noch nicht an 
mich gelangt ſind, in die Hände der Herren Abgeordneten 
kommen werden. . 12 90 

Landtags⸗Kommiſſar; Ich glaube dieſen Ans 
trag um fo mehr unterftügen zu müffen, als es auch 
für das Gouvernement von Intereſſe iſt, dieſe Gutach⸗ 
ten der Abtheilungen zu kennen; denn wenn dergleichen 
Petitionen jetzt nicht mehr die geſetzlichen Stadien durch⸗ 
laufen können, um auf verfaſſungsmäßigem Wege an 
den Thron und zur Beantwortung zu gelangen, ſo wird 
doch das Gouvernement auch aus den Petitionen und 
den darüber gegebenen Gutachten immer Information 
und nach Umſtänder Direktion für ſein Verhalten in 
der Zwiſchenzeit bis zur nächſten Seſſion des vereinig⸗ 
ten Landtages ſchöpfen können. 

x (Allgemeines Bravo.) 


7 


Abgeordn. Graf von Schwerin: Meine Herren, 
eine Petition haben wir ſchon, in unſeren Händen ſich 
befindend, in der es ſich nach dem Gutachten der Ab⸗ 
theilung nicht um eine Bitte an des Königs Majeſtät 
handelt, ſondern darum, unſere Sympathie für das 
auszuſprechen, was unſer Gouvernement bis jetzt ge⸗ 
than hat, und das Vertrauen auszusprechen, daß es auf 
dieſem Wege noch ferner ſich bewegen werde. Es iſt 
dies die Petition, betreffend die Unabhängigkeit von 
Schleswig⸗Holſtein. Das Petitum, das in dieſer Be⸗ 
jehung die Abtheilung ſtellt, iſt folgendes: „Der vereinigte 
landtag möge erklären, daß die Selbſtſtändigkeit der Herzog⸗ 
thümer und deren Verbindung mit Deutſchland ohne Gefähr⸗ 
dung der theuerſten Intereſſen Preußens uud Deutſchlands 
nicht alterirt werden dürfen, und daß der vereinigte 
Landtag zuverſichtlich darauf vertraue, die Regierung 
Sr. Majeſtät des Königs werde dieſe auch ferner 
ſchützen.“ Es handelt ſich hier um den Ausſpruch 
des Vertrauens der Regierung, daß ſie den Weg, den 
ſie bisher in dieſer Angelegenheit verfolgt hat, auch fer⸗ 
ner noch verfolgen werde. Dieſen Ausdruck des Ver⸗ 
trauens, glaube ich, können wir ausſprechen, und es 
wird dem Gouvernement wichtig ſein, wenn es in dieſer 
Beziehung die Stimmung der Verfammlung kennt. 

(Stürmiſches Bravo!) 5 

Abgeordn. Krauſe (vom Platz): Ich muß bekennen, 
daß ich mich in einer ſonderbaren Stellung befinde. 
Der vereinigte Landtag hat die eingegangenen Petitionen 
zu begutachten, nun dleiben dieſe Sachen liegen, und da 
fragt es ſich, beſteht der erſte vereinigte Landtag noch, 
wenn er auch wird auseinandergegangen fein, oder nicht! 

(Heiterkeit. ) 

Meine Herren! Es ſind ſchon oft bei der Abſtim⸗ 
mung bis 100 Mitglieder nicht hier geweſen, und der 
vereinigte Landtag hat ſich doch in ſeiner Integrität 
ſortbewegt; werden nun 300 Mitglieder Urlaub nehmen, 
ſo wird dee Landtag auch beſtehen, denn es fragt kein 
Menſch: Sind ſo viel oder ſoviel da? Es iſt eine 
Petition da, auf Erlaſſung eines Wildſchaden⸗Geſetzes, 
nun heißt es, wir laſſen ſie liegen, was ſoll nun aus 
dieſem Antrage werden? Ich habe einigen Provinzial⸗ 
Landtagen beigewohnt, da iſt man nicht eher auseinan⸗ 
derzegangen, bis alle Sachen erledigt waren. 

(Widerſpruch.) \ 

Ich habe nichts dagegen, daß der Landtag ſich auf⸗ 
löſe, aber ich hade die Pflicht, meinen Kommittenten 
gegenüber, ihre Intereſſen hier zu vertheidigen, ſo lange 
ich da bin. Vielleicht din ich das nächſte Mal gar 
nicht dabei, darum will ich jetzt noch meine Meinung 
ausſprechen in dieſer Angelegenheit und frage den Herrn 
Landtags⸗Kommiſſar, was namentlich in dieſer Angele⸗ 
genheit geſchehen wird. 

Landtags-Kommiſſar: Ich habe mich bereits 
deutlich darüber ausgeſprochen, daß es für das Gouver⸗ 
nement von Intereſſe wäre, das Votum, wenn nicht 
des vereinigten Landtages, ſo doch dasjenige der Abthei⸗ 
lung zu kennen, und daß das Gouvernement auch die 
letzteren Vota nach den Umſtänden berückſichtigen werde. 
Eine Vorausverkündigung üder die Art der Berückſich⸗ 
tigung einer auf ein Wildſchaden⸗Geſetz gerichteten Peti⸗ 
tion aber wird hoffentlich die Verſammlnung von mir 
nicht fordern. I 1 

Abgeordn. von Vincke: Ich ſtimme damit überein, 


daß die von nationalem Intereſſe durchwehte Petition 


für Schleswig- Holſtein, 
der Provinz Pommern befürwortet worden iſt, berathen 
werde. Ich möchte auch noch eine andere Petition zu 
dieſem Zwecke empfehlen; zwar nicht darum, um Ver⸗ 
anlaſſung zu geben, daß auch andere Mitglieder ihrer⸗ 
ſeits wieder daſſelbe thun. Ich betrachte den Gegen⸗ 
ſtand, den ich zur Berathung empfehle, um mit den 
Ausdrücken des geehrten Mitgliedes für Trier zu reden, 
gleichſam als eine häusliche Angelegenheit, ich meine 
nämlich die Oeffentlichkeit unſerer Verhandlungen. Es 
iſt eine Angelegenheit, wobei provinzielle oder Standes⸗ 
intereſſen und politiſche Anſichten nicht in Betracht kom⸗ 
men können. Ich möchte darum vorſchlagen, auch die⸗ 
ſen Antrag noch zum Vortrag zu bringen. 

Abgeordn. Freiherr von Zedlitz, Landſchafts⸗ 
Direktor aus Schleſien: Ich möchte mir die Bitte 
erlauben, daß, wenn es die Zeit noch geſtatten 
ſollte, daß gewiſſe Petitionen, wo die Gutachten be: 
reits vorliegen, der hohen Verſammlung durch den 
Herrn Landtags⸗Marſchall vorgelegt werden können, im 
Intereſſe der armen Klaſſe, hinſichtlich deren ſo man⸗ 
ches Wort, ſo mancher Wunſch hier ausgeſprochen 
wurde und zwar aus vollem Herzen, die vorliegende 
Petition wegen das Schneeſcharrens der hohen Vers 
ſimmlung vorzulegen. Es iſt dieſes eine Perition, 
welche die Armen. betrifft. f 
(Man vernimmt den Widerſpruch eines großen Theils 
> der Verſammlung.) 


Meine Herren! Dieſe Petition erſcheint Ihnen 
vielleicht nicht wichtig; ich lebe in einer Gegend, wo ich 
das Drückende dieſer Laſt genau kennen gelernt habe. 
Ich weiß. wie die Leute im Winter tagtäglich binaus⸗ 
gehen müſſen, um die Wege zu bahnen, wo ſie dann 
nichts mit hin und nichis mit nach Hauſe bringen, 
als Hunger und Elend. 

Abgeordn. Hanſemann: Die von dem Redner 
zuletzt erwahnte Angelegenheit wird, glaube ich, im tes 
gelmäßigen Gange hier vorkommen. Es iſt ſeitens der 
Hetren⸗Kurie, wenn ich nicht irre, darüber eine Peti⸗ 
tion beſchloſſen und an unſere Kurie befördert worden. 
Ich glaube alſo, daß im regelmäßigen Gange dieſe 


die von einem Mitgliede aus 


— 1720 — 


Angelegenheit zur Sprache kömmt. Es handelt ſich 


jetzt nur von Petitionen, die von Mitgliedern dieſer 


Kurie ausgegangen ſind, und ich möchte wünſchen, daß 
wir uns beſchränken auf folgende zwei Petitionen: 
1) betreffend die Intregrität von Schleswig -⸗Hol⸗ 
ſtein und 
2) betreffend die Oeffentlichkeit unſerer Berhand⸗ 
lungen. 

Abgeordn. Graf von Schwerin: In Bezug auf 
den Antrag, den ich geſtellt habe, bin ich meinerſeits 
gern bereit, ihn zurückzuziehen, weil ich glaube, aus 
dem Ausdruck der Sympathie hinreichend zu entneh⸗ 
men, was ich entnehmen wollte, daß die Verſammlung 
in ihrer großen Majorität damit einverftanden iſt, der 
Regierung ihre Sympathie für das Verfahren auszu⸗ 
drücken, was dieſelbe wegen Schleswig- Holſtein bisher 
beobachtet hat, ſo wie das Vertrauen, daß ſie auf die⸗ 
ſem Wege auch ferner fortſchreiten und die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Herzogthümer auf jede Weiſe ſichern 
werde. 

(Durch lautes Ja von allen Seiten giebt ſich die 
Beiſtimmung zu erkenneu.) 

(Es treten noch mehrere Rednern auf, welche An⸗ 
träge ſtellen. Wir eilen zum Schluſſe dieſer Epiſode.) 

Marſchall: Ein Hauptantrag ging dahin, keine 
Petition mehr vorzunehmen. Ich habe gefragt, ob der 
Antrag Unterſtützung findet, und dieſelbe war ſo zahl⸗ 
reich, daß ich annehmen darf, die Majorität der Ver⸗ 
ſammlung werde dafür ſtimmen. — Ich frage: 

Tritt die hohe Verſammlung dem Antrage bei, 
daß gar keine Gutachten über Petitionen mehr 
zur Berathung geſtellt werden ſollen? 
Diejenigen, welche dem Antrage beitreten, bitte ich, 
aufzuſtehen. 

(Der Antrag wird mit großer Majorität angenommen.) 
(Abermaliger Lärm, bis wiederholtes Läuten mit der 
Glocke die Verſammluug zur Ruhe bringt.) 

Es iſt noch ein Antrag darauf geſtellt worden, daß 
ich jetzt ſchon und nicht erſt am Schluſſe der Sitzung 
ankündigen möchte, was morgen auf die Tagesordnung 
käme. Das kann leicht geſchehen. Das Gutachten 
über die Anträge auf verſchiedene Abänderungen der 
Verordnungen vom 3. Februar iſt bereits von der Ab⸗ 
theilung eingegangen, es befindet ſich im Drucke, wel⸗ 
cher in einigen Stunden vollendet ſein wird. Sollte 
es noch nicht am Schluſſe der Verſammlung zur Ver⸗ 
theilung kommen können, ſo wird es ſogleich den Her⸗ 
ven Abgeordneten in ihre Wohnungen geſchickt werden. 
Sie werden es alſo noch zu guter Zeit erlangen, und 
es ſteht dem nichts entgegen, daß dieſer Gegenſtand 
uns morgen beſchäftige. vr 
Ferner iſt darauf angetragen worden, die unerledigt 
gebliebenen Petitionen noch zum Orucke zu bringen. 
Von einem der verehrten Abgeordneten iſt bereits da⸗ 
rauf erwiedert worden, daß der gewöhnliche Gang da⸗ 
bei zu beobachten ſein werde, und dem ſtimme ich bei. 
Alle diejenigen, welche wünſchen, daß Petitionen irgend 
einer Art abgedruckt werden, haben ſich an die betref⸗ 
fende Abtheilung zu wenden, und ſobald dieſe den Aus⸗ 
ſpruch thut, daß der Abdruck zum Nutzen des Land⸗ 


tags geſchehen möge, werde ich das Imprimatur auf 


der Stelle ertheilen. 
Es liegen zwei Beſchlüſſe der Herren⸗Kurſe vor, 
wel che vorzutragen fein werden. i 
Sekreiar von Waldbott: Erklärung des Beitritts 
der Herren-Kurie zu den Petitions⸗Anträgen der Kurie der 
drei Stände vom 31. Mai d. J., betreffend die Ausdehnung 
des offentlichen und mündichen Kriminat⸗Verfahrens auf alle 
Theile der Monarchie, in welcher die Kriminal⸗Ordnung gilt. 
Dem Patitions⸗Antraze der Kyrie der drei Stände vom 
31. Mai d. I, weicher dahin gerichtet iſt, an Se. königl. 
Majenat die eyrfurchtsvolle Bitte zu richten: 
die Ausdehnung des offentlichen und mündlichen Krimi ⸗ 
nalverfahrens auf alle Theile der Monarchie, in welchen 
die allgemeine Kriminal⸗Ocldnung gilt, beſchleunigen und 
die derſelben etwa entgegenſtehenden Hinderniſſe brfeitis 
gen zu wollen, 
wird biermit aus den im Petitions⸗Antrage entwickelten 
Gründen lediglich beigetreten. 
Berlin, den 17. Juni 1847. 
Die Herren⸗Kurie des vereinigten Landtags. 
Marſchall: Es folgt der zweite Beſchluß. 
(Sekretär von Waldbott trägt den Beſchluß der Her⸗ 
ren⸗Kurie vor, betreffend den Antrag der Kurie der drei 
Stände wegen Interpretation der geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen üder die Sonderung in Theile). 
Beſchluß der Herren-Kurie, 
betreffend 
den Antrag der Kurie der drei Stände 
wegen 
Interpretation der gefeglichen Beſtimmungen 
über die Sonderung in Theile. 
Nach Berarbung und Diskuſſion des von der Kurie der 
drei Stände beſchloſſenen Antrages: N 
Des Königs Majeſtät allerunterthänigft zu bitten, die 
in dem Landtags⸗Abſchiede vom 30. Dezember 1845 
enthaltene beſchränkende Interpretation in Betreff der 
Sonderung in Theile nicht weiter in Anwendung zu 
bringen, vielmehr die unbeſchränkte Anwendung der die⸗ 
ſerhalb beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen, in Webers 
einſtimmung mit der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 
25. März 1834, Allergnädigſt zu geftatten, 
fand ſich in der Herren⸗Kurie nicht die geſetzlich genügende 
Zuſtimmung für die Petition, und iſt demnach f 
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durch den Beſchluß dieſer Kurie der Beitritt zu dem 


1— abgelehnt. 

Der Beſchluß ſtützte ſich auf folgende Gründe: 

Daß die Sonderung in Theile, 2 ſich der Einheit der 
ſtändiſchen Drganifation nachtheilig, unter Umftänden 
ihre Auflöfung drohend, maöglichſt zu beſchränken fei, 
Es ware daher entſprechend, den Geſetzen, welche dieſe 
Sonderung in Theile geſtatten, die engſte Auslegung zu 
geben. Die Interpretation in den Landtags⸗Abſchieden 
vom 30. Dezember 1843 und 1845 ſei auch logiſch und 
und juridiſch gerechtfertigt, indem die Ablehnung eines 
Antrages, welcher die Intereſſen eines Standes bez 
rühre, noch keine Verletzung der Rechte enthalte, viel⸗ 
mehr dieſe dadurch allein im bisherigen Zuſtande ver⸗ 
blieben. Die Sonderung in Theile ſoll dem Geſetze 
nach nur Schutz gegen verletzte Rechte, nicht Hülfe für 
vereitelte Hoffnungen eines Standes gewähren. Als 
Ausnahme ſei in der fpäteren Auslegung des Geſetzes 
die Sonderung in Theile auch in den Fällen geſtattet, 
wenn die Majorität der Verſammlung einen Antrag ab⸗ 
lehne, der von dem einzelnen Stande ausginge und 
einen Gegenſtand beträfe, bei dem das Intereſſe dieſes 
Standes allein und ausſchließlich betheiligt ſei. 

Berlin, den 17. Juni 1847. . 
Die Herren⸗Kurie des erſten vereinigten Landtages. 
Es ſind drei Entwürfe zu allerunterthänigſten Bit⸗ 
ten eingegangen. Der Herr Abgeordnete von Nordeck 
wird den erſten vortragen. 

Abgeordn. von Nordeck (verlieft dieſen Entwurf): 

Allerunterthänigſte Bitte der Kurie der drei Stände, 

1 in Betreff N 
derjenigen preußiſchen Unterthanen, welche ſich bei den 
letzten Unruhen in den vormals polniſchen Provinzen 

betheiligt haben, nach Möglichkeit Gnade walten 

5 zu laſſen. 

Die Kurie der drei Stände, ſo ſehr ſie auch die letzten 
Auflehnungsverſuche in der Provinz Poſen beklagen und die 
Tendenzen, durch welche dieſelben hervorgerufen, verwerfen 
muß, kann ſich dennoch nicht enthalten, ihr inniges warmes 
Mitgefühl für ihre polniſchen Brüder an den Tag zu legen, 
die ſich bemühen werden, ſich der deutſchen Nationalität ims 
mer enger anzuſchließen, um als Söhne deſſelben heiligen 
Vaterlandes, dem wir Alle vom Niemen bis zur Saar ans 
gehören, mit offenen Armen von uns aufgenommen zu wer⸗ 
den. Die Kurie hält es außerdem für ihre Pflicht, Sr. 
Majeſtat offen und unzweideutig die Gefühle darzulegen, 
welche ſich für die in rubro bezeichneten Unglücklichen im 
Volke regen, und faßt den Beſchluß: 

An Se. Majeſtät die ehrfurchtsvollſte Bitte zu rich⸗ 
ten, bei denen in die vorſtehende Kategorie gehörenden 
und nach geſchloſſener Unterſaͤchung ſchuldig befundenen, 
9 75 Unterthanen nach Moglichkeit Gnade walten 
zu laſſen. 

Berlin, den 21. Juni 1847. 

Marſchall: Findet ſich gegen dieſen Entwurf 
etwas zu bemerken? Da nichts bemerkt wird, ſo iſt 
er angenommen. Zwei andere Entwürfe hat der Herr 
Abgeordnete von Wedell aufgeſetzt. 

Abgeordn. von Wedell (verlieft den Entwurf zur 
allerunterthänigſten Bitte der Kurie der drei Stände 
des vereinigten Landtages, um Aufhebung des Präven⸗ 
tiv⸗Syſtems und Einführung des Repreſſiv⸗Sypſtems in 
Preß⸗Angelegenheiten.) - 8 

Der Entwurf erfährt einige Abänderungen. Wir 
werden denſelben aus dem nächſten ſtenographiſchen Be⸗ 
richte kennen lernen. 

Marſchall: Wir kommen zu dem dritten Ent⸗ 


wurfe. > n 
Referent von Wedell (verlieft dieſen Entwurf): 


nterthänigſte Bitte 
Fes erde e drei Stände 
um 
Erlaß der Beſtimmung, daß jedes Blatt vers 
pflichtet ſein ſolle, die Erwiederung und reſpek⸗ 
tive Rechtfertigung eines in demſelben perſönlich 
Angegriffenen gegen Inſertions⸗Koſten auf⸗ 
zunehmen. 
Bis jetzt ſind die Redactionen der periodiſchen Blätter 
nur verpflichtet geweſen, die amtlichen Erwiederungen auf⸗ 
zunehmen, welche eine Staatsbehorde für nothwendig hält. 
Der Privatmann kann dies nicht verlangen, weil man an⸗ 
nimmt, er habe die Injurienklage und das Recht, das Er⸗ 
kenntniß zu veröffentlichen. Es laſſen ſich indeſſen Angriffe 
denken, die nicht gerade eine Inzurienklage begründen, den 
Angegriffenen aber ſchwer verletzen und eine Erwiederung 
faſt unerläßlich machen, die am zweckmaßigſten in demſelben 
Blatte erfolgt, damit ſie von denſelben Leſern geleſen 
werde. 
Mit Rückſicht hierauf beſchloß die Kurie der drei 
Stände, Se. Majeftät den Konig allerunterthänigſt zu 
bitten: 
Zu beſtimmen, daß jedes Blatt verpflichtet ſei, die 
Erwiederung und reſpektive Rechtfertigung eines in 
demſelben perſonlich Angegrifferen gegen Entrichtung 
der Inſertions⸗Koſtea aufzunehmen. 

Marſchall: Iſt etwas gegen dieſen Einwurf zu 


erinnern? 
(Schluß folgt.) 
—— —̃'0 


(Berichtigung,) Wir haben bereits vorgeſtern (vierte 
Beilage S. 1691 Spalte 3) in einer Note auf einen 
Irrthum bei der Angabe der Stimmen aufmerkſam 
gemacht. Der ſtenographiſche Bericht meldet jetzt, daß 
die in Rede ſtehende Frage mit 41 Stimmen bejaht 
und mit 26 verneint wurde (I. c. 3. 7 v. o.). 


3 —— — — 
Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
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